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ur * Borfe ohngefähr eine ſtatte Melle 
sin Dresden Gunichen mit Namen, lebte 


wor wenig Jahren ein Bauer, Namens Heine; 


wc beſaß einiges : Vermögen, und einen unbe⸗ 
ſcholtenen Ruf’ ,' fs: lang er lodig blieb. Aber 


fauas war er veiheirathet, als ihn die Eifer⸗ 


ſacht Feiner . Frau oft aus dem Hauſe erieb; 
and die Gefelfchaft ſeines Schwiegervaters zu 
Zimt une Spiel verleitete. Er verlick nach ⸗ 
her“ zwar ven Ort, wo er blsher gelebt hatte, 
mi kaufe tweinemsandern Dorfe ei. anfchn⸗ 
My Bars Being: nennen 


Ielemn, Er ne © 1*—— u — 
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liches Leben fortſezte, und da weder er ſelbſt, 
noch feine Frau der Landwirthſchaft ſich thaͤ⸗ 
tig annahmen, ſo geriethen ſie von Tag zu 
Tag in mehrern Verfall ihres Vermoͤgens; 
die Schuldner klagten; der Tag der Huͤlfs⸗ 
vollſtreckung war befits angeſet; ‚feine Pk 
der, die wohlhahend und. big ige feine Tejte 
Hoffnung gemwefen: waren, fi fäı gten fi von ihm 
los, und fein Ruin wer 1 entfchieden. 
Doc) alles dies war nur geringes Leideg 
gigen indie andern tage Verbruß. TS 
we Brauaimfäh;:nie hen &cbanteriderheeme 
nabenden Amuth uud weit woriiger,: 83er 
fekhft, vertengen Founte ,: ninterließ nicht, ihn 
eben Augenblack mir Worwürfte ſu übechuͤu 
fen. Er allei, hiefnes Iuube sten derſed 
unůberſchliare Ele geſtuͤrzto wo ber. Bottel 
ſtab, wo ESchimpf und Qu ahnet warbeten 
Ambındpein: nme ein sfreireitiiger Ted ſieren 
ſen koͤnne. Noͤchſtene ſey ſie vitkichlöften, ‚dem 
Safe erpithun:. denn inumoͤglich koͤnne 
Anrt, men: fir ach. ur geruftrdome Sr Pd 
großer Sammer ihr betimmt feyn; wohl aber 
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Fer! bie ganze kaſt 168er’ Verdaniniig immet 
und ewig auf demjenigen ruhtn, dere zu 
dieſtin Schritte gedrängt hihi · 
"Diele feste Drohunt erſchutterte ihn At _ 
er hoͤrte fie ſo oft umd mit Po ernſtlichem Zone 
wiederhblt; ſpuͤrte in ſtiner BGattin Abrlgen 
Handtungen einen mit fedein Tage fo ſicht⸗ 
lich —*5 Tieffinn, daß er an ddr 
Wafrdeit" res Entwurfs nicht: zwelfeln 
kounteund Allee daher das Beſorgnis 
J eines trautigen Enbes auch ragkich Ser Re) 
gemehrt. EMorſtelklungen aus Gruͤnben der 
aigtch wirken tiefer; als alle irdiſche; bag 
art eine: gewdhnlicht are much hier beſtuckte 
Wahruchinung gIhm, ber beher mit eichl⸗ 
ger Gelaſſenhert ſich bein Abtzrunb der aͤuher⸗ 
ſten Dirfrigteie genÄhlert Hatll, var Kar Gt⸗ 
danke, Schuld am Verberbei einer & ek iR, 
zumal ber Seele feiner Franz" yafedn, uwar 
die ‚Botftetung von ber Mag? Ingenerue- 
"ben ſo ſchrecklich, HER ee Aline: zu ref he 
ſchlos, , un ſolcher, A Aula 
\ AR 
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wolle, Job. ja ‚merken. -Der Berfaf fines 
eignen. Lebens, wo er nur Elend und Gewif- 
ſensbiſſe feiner warten ſah, mar ihm hierbei 
‚einel Kleinigkeit, und es erhob fich im Innern 
feines Herzens eis Gedanke, ber, bald zum 
Borfaz.iwerd;. zum feſten Vorſar, feine 
Trap, umzubriugen, ch fie ſelbſi Hand, an 
ſich lege; zuvor aber, da nicht Haß ſon⸗ 
dern wahre Liebe zu dieſem ſchrecklichen Vor⸗ 
Haben. ihn verleite, aud) ales zu thun, was 
ihre ‚Becle, u retten dienlich wag. en 
Gein: erſtes Beſtreben ging nunmehr da⸗ 
hin, ihe wieder Hoffnung zur Vezbeſſerung ihe 
xer Glůͤcksumgaͤnde zu machen. Es gelang ihm 
durch falſche Nachrichten, die er ihr von ſei⸗ 
nem Adogfasen und von feinen Brübern.Brach- 
it. Die arme Ungluͤckliche glaubte bald, was 
fie fo riftig wuͤnſchte, und fing au ſich von 
venem aufzuhaitern. Kaum merft), er dieß, 
als ihr vorſchlug, das hejlige Abendmal zu 
genieſten; auch hagu war fig willig, and beide 
empfingen se mit möoglichner Andacht; „geh bee 
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Zu en N 
tete ſelbſt mitihe „Sprach viel vom Stekben, 
kurz that alled;; was?" Feiner Einfalt nach , 
ihm faͤhig zu ſeyn duͤnkte, ſte, unbemerkt und 
unwiſſend, zu dem nahen wichtlzen Sat 
obrzußtteiten:*- EEE EREr EU BEZ 

Indbeß hahte fich der zut —E— 
beſtimmie Tag. Er wandte heimlich älles 
möglicjt an, um ihn noch zu entfernen; 3 jedoch 
uiſonſt; und als er nun alles verkoren ſah, 
fest” er den Abend vorher zir Vollbringung ſei⸗ 
nés Bord abeus an. Er war in der Stadt gewe⸗ 
ſen, und ufchte, alg er him kam, feine Stan 
son neuen mit ben gunſti Ren Radırichten- 
Sie gieng froh zu Berte z'e fire fich vbr dafſel⸗ 
lige, , ſprach mit pr don detſchtednen Aärfeigen 
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Bibel und loch Dir, und ſo entſchlief 


ſie. — Kaum ſah ürdieß,als er fen be⸗ 


reit Negehden toͤdtlichen Gerbehr einer gelade⸗ 

nen Flinte, eilte; er vruͤckte ſollhe auf fie los, 

und fie ſtarb, ohne fer giiwiffen, wie v Sein 

Hufen ſowohl, als der Schuß, erweckten das 
43 


6 re. 
Handgefinde ; fein Geſtaͤnhnißß ſezte allo auſer 
ſich; nm Er Hliebgelaffen , und ſchickte ſelbſt 
wach den Gerichten, denen er aich willig.gefan- 
gen gabz. die ganze Zeit ſeiner Haft hindurch 
den erſten Muth beibehielt, und endlich ſeine 
Strafg. mit einen. Unerſchrockenbeit Jitt, die 
jeden Zuſchauer zum Mitheid bewegfe. 
Mie piel hier Stoff. zur Ausſchonſlctung 
und Verſchoͤnerung vorraͤthig waͤre, ſieht jeder 
(eich. „Mit Vorbeilaffung alles dehen frag" 
ich blos: Wo ifkperjenige, ber mir unwider 
ſprechlich ſagen kann. daß dieſer arme Waui⸗ 
ſit gut oder boͤſe⸗ mitieidig oder graufam 98: 
banpelt habe? Ot ein, Bärkerer Beweiß g ut⸗ 
gemeinter Liehe möglich geweſen ſey ? und, 
od. nicht ein felcher Fehltritt, der vor menſch⸗ 
gichen Richterſtuhl ollerdings des Todetz werth 
war, von jenen, höhe. Tribunal ‚ein ve x⸗ 
jeiblicher, on, wicht gar verhienfilk 
Her tert ‚aemelen ſeyn dürfte. — 
Dir Kenner des menſchlichen Herzens! ihr 
wolt gmmeilen sin. ‚Silen ofen, enupi= 
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ckeln; aber Milliontauſend entſchluͤpfen euch. . 
an ner Weiche euer: Mitch 
NT Id, bes Abln eg ͤblh⸗megebik⸗ 
' heit tandfin ——— ; en 
und den rag ward gerichtet N. N. te 
litvimch fein‘ ganzes Bermogen en⸗ 
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g - ERBEN 
ar ur H. wer: 
Unkenſche, Moͤrdein, Moworenne⸗ 


ur And doch blos ein unglückli, 
or: Br Mädchen. an 
"@;,, In Br 
apsrfege Kaufmann ju Nowogrod 

haste nur eine einzige Tochter, und. ſparte um, 
befte. weniger bei ihrer Erpiehung Muͤhe und 
*) Größtentheils wörtlich, und gewiß ohue Aus⸗ 
laſſuug eines Umſtandes aus einem Briefe 
‚ gezogen, den ich vom ıgten April 1785 aus 
Liefland erhielt, und für den ich Hier noch⸗ 
mals dem freundſchaftlichen, wiewopl mie 
‚unbelannten Hrn. Einfender danke. Ich 
machte fie zuerſt in meiner damaligen Quar⸗ 
talſchrift unter Dee von ihm felbft gegebenen 
Veberfchrift: Moͤrderin, Unkeuſche, und Mord⸗ 
brennerin, doch aber nur ein gutes, Mitleid 
ver dienendes Mädchen bekannt. In der deut⸗ 
ſchen Monatſchrift, Junius 1790, erzäßlte 
ſpäter nachher Hr. Regierungsreferendar 
Schwarz unter dem Namen, Natalie, eine 
Begebenheit, die allerdings fehr viel Achna 
lichkeit von der obenſtehenden Bat, doch aber 

in verſchiednen Umpänden abweicht. 





XXD? 2 
Koſen.Veide anaten:anıb ‚nicht vergebens 
ran... Dad Moͤdchen · Hatte, als ſie 
heraugewachſen, alſe Kiganſchaften, die wan 
jetzt don anen wohlgibildeten Graweuthuten: 
fordent; und beſaß üherdie Mech ein. outer 
unnenbarhenes: Herz. ‚Rein: Wunder daher, 
daß dickes .reigende Befchöpf bald cin Augen⸗ 
merk. airler junger Mäunen ward; und bafk 
manche Mätser-het. ihrem Anblick mit fehlte 
chem Wunſch as. :bie —— aater ihnen; 
| Söhnen bashten. ya | 
: ek z.: ala fie fach faum zur völligen. 
Spktpe aehemmen sun, „Bervarben fish. zwet 
Vanſleute um fir.::: Auch hiar fand ſich der⸗ 
fo. genähntick:. Salt: Taf der angenehuuen 
Mannnicht reich, dex Meicherenicht angenehm. 
man; ı.haßi dieſer an dyn Mater‘, jener ans 
Mäpchen.felbft; ſich wendete; und dad dies, 
fer aͤlterliche Vertroͤſung,n jener aber Senn 
liebe erhielt. Als der Pater, in der Perfon, 
ſeines Beguͤnſtigten, dat Tachter einen kuͤnfti⸗ 
gen Gemal vorſtellte, ſparte dieſe weder Bite 
ten, noch Gruͤnde, noch Schmeicheleien um ihn 
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1) a | 
WE OORSEHEN 2 "Sa regen die nhrigẽ 
umtauſcha⸗ aiber!ſte erreichte nur hlbe ihren 
Zoetk. Erliebte Teins ho ffnungsvolle Tochter 
fo mug, vuß rr ihr endlich mit Wort und Hande 
flag: verſprach, ante einen Mannuhr. urn 
Bringen ; "aber seribeftand Brrgegemwinchsenmpts: 
lich, und violleicht gaͤr mit einiger Schaͤrfe 
vurauf: daſ ſie ihrem Guͤnſtaang nicht minder 
entſagen ſolle; Und das Ende bo Liebe war :: 
vB wirkloch 66:8 u abgewaeſen wurden. 
Das Mädchen hatte das Veoſprechen, ih⸗ 
ran Liebhubet zu verabſchieden, in wahrem 


Enftle gethan. Sils ſin aber nachher horte, 
daß ex, ihrer anfühehwenben Haͤrte: ungrachtet, 


eben ſo ſtandhaft auf ſeiner Neigung beharre, 
als jener vaͤterliche Gaaſtling ſith bald zu tod: 
ſien gewußt habe; da blieb freilich immer noch 
ein Funkender alten. Zärtlichkeit zuruͤck; und 


fo ſtandhaft ſie eine’getaume Zeit hindurch 


feine wiederholten Bewerbungen abwes; "fo 
brachte er es doch durch Beſtechung einer Auf⸗ 
waͤrtetin, und zwaͤr einer, die nicht 

nd 9) . 
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alede) wo, endlich dahſa, daß fie ſich 
wieder etwas von ihm vorerzaͤlen lieſt bei 
fie ‚bald Darauf abermal - feine Briefe , uud. 
zuletzt gar ſeine Beſuche quhahm. Eye 

Als ‚fie, einft ſo beſſammen in Sefpräcen 
ber Liebe, und zwar wirklich unſchuldigen Ken 
ſpraͤchen ſaſſen trat die Alte beſtuͤrzt hereig, 
‚und mefbefe hie Ankunft. des xerreiſt gemwefengn 
Raters, . Ja. biefer, Ana. par kein andeum 
Rach⸗ gla den Geliehten ſchnell Ape Rekteay 
verbergen au ihm mwit einer Menge Seht 
eu beſte J ‚So. Er 
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.. * man pflegt den Ruſfinen fchon als Ran 
der? in ded Wiege eine Aufwaͤrteriun zu go 
"Ben, Die nachher durch ihr ganzes Leben ·bei 
ihnen bleibt, und mir viel Möpnlichkeie wid . 

jenen mimender-alten zu Baden ſcheinen, 
vie wir imn Homer, "Feranj,.und andern De- 
aiten treffen, und His. gewöhnlich Ihrer Saͤngn 
g5chtee Freundinnen Bis’ zur Manndatfeil 
nnd ſelbſt Bis in ihe Aller blieben. ! · 


Felt -. tr 1.* 
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den Vater. Dieſer fetzte ſich gerade aufs 
Bette: hin, blieb eine geraume Zeit barauf ſiz⸗ 
gen, und gieng endlich, nach mancher längen 
Erzählung, die feine Tochter ihm gern geſchenkt 
haͤtte, ohne etwas zu merken, hinweg. "Das 
Moaͤdchen eilte nun ſo Fort Ihren Liebhaber zu 
befreien. Die Eilfertigkeit, mit welcher fie 
bie Sederbetten hinwegriß, kann man leicht 
fidy vorſtellen; aber knum das Schroͤcken, mit 
welchem "fie ton todk/ todt durch ihre Schulb 
erfand.” Deum deb Vater hatte ſich gerabe auf 
dar Kopf diefes Ungluͤcklichen geſetzt. Mit ei⸗ 
ner Standhaftigkeit, die wohl Heldenmuth 
gengnnt zu werden verdient, hatte dieſerLeztere, 
ſelbſt in ven Todesaͤngſten, ſich nicht gerührt, 
und war erſtickt. — Bin folder Anblick war 
ſchrecklich, oder ‚vielmehr tödtend beinahe für 
das arme Mädchen. Nichts ließ fie unperfucht, 
ihren Geliebten ias Leben zuruͤckzurufen; alles 
umſonſt. Und was nun mit dem Leichname an⸗ 
fangen? Sich ietzt der Haͤrte eines Vaters 


ausgeſezt, einer: gerichtlichen. Unterſuchung 
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Digg geſtellt, vielleicht gar mit Kerker. und 
Srißeäftsafe belegt. zu. ſehen! Wie fürchterlich 
war ‚diefe Aus ſicht. det Kath, der „alten 
"Kuplerin fanb baher endlich Beifall, .. ‚Der 
Bebiente ihres Vaters, eiı ein häßlicher. Kal von 
keib und Seele 4 liebte ‚ben Trunk, ‚und bes 
durfte Geb. om wollte man eine anfehn- 
liche Belofnung verfprechen ,. wenn er den 
keichnam naͤhme und im naͤchſten Kanal wuͤr⸗ 
fe Liebe und Schineri machten noch manche 
Einpendungen” dagegen; ; aber N othwendig⸗ 
teu drang endlich durch. i 
Die Alte ging den Kerl [aufufuchen; x "aher 
Füredtich, mar die Antwort, mit welcher ‚fie 
wieder kam. Denn falım hatte Diefer voſe⸗ 
wicht vernommen, was er thun ‚fol, fo 
Aberfab. er auch ‚fon die Verlegenheit 
in welcher die beiden ‚Seauensgerfonen 
Befinben. müßten ; 3. war aut Begfi affring — 
Feichnams war erbötig;, forderte, aber zum 
‚Sohn dieſes Bienies ;. | "hop feing, Gebieterin | 
feinen "siehikhen £uften ſich aberlaſen —* ollte. 
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Vergebens Hatte die ufiodentrin‘ ihm ei 
\über Beld verfprochen; virgebens ſi ch erst 
dur "Beftiesigung ‚feiner Wolluſt ängeboten; 
‚sei rgebeus, auf ſein Hohngelaͤchter, "eine jůn⸗ 
gere Liebſchaft zu verſchaffen, ſich verbindlich 
gemacht. Er blieb bei feinem Begehren, und 
fi e mußie die Nachricht Überbrtigen. * 
22 
u Mit. aͤußerſten Abſcheu lehnte bag Mi: 
chen bieſen Vorſchlag ab. Der Bebienie  roard 
ſelbſt gerufen ; fie Bot ihm jum Sefchente di- 
les an, was fie vom baarem Sets. beſaß. 
Sie bot ihm ſogar ihre Juwelen, die — da 
fie eine Ruſſin war, — auf hohen Werth 
ſich beliefen. ‚Sie erflärte fich mit der mög: 
üchſten Entfeloffenhet, baß fie in "fein vo⸗ 
tiges Verlangen nie willigen werde.” Aber 
det derſtockte Nichtätofibige beharrte auff fel⸗ 
ner Vedingung; und drohte endlich, al dB 
Wzeigern Ihm zu lange waͤhrte, ſofort hinit⸗ 
sehen, und der Obrigtäit t ‚all, ‚and ande 
ieigen. - “ 3 


u... Saat, be.ker Zanımer inwmergrößer mug 
be; der Moargen nicht mehr fern wwar; jenge 
Boͤßew icht rich hertitenzum Weggehn 
anſchickte zantſeent ihnmdie Ate nord: auf nie 
ige Augenblicke und Giel ihrex Pflegetoch⸗ 
eb ringe zu Fuͤßen. Me ſſtellte, ihr die 
Wroͤße, und Nhe dar Gehahr, die Leichtigkgt 
.Aich zu⸗realar, das Verſchwiegenbleiben einer 
iweifachen schwach. var... Gig erinnerte ‚Me 
au BR Dnlherfeit , die) fie ihr ſchuldig ſet, 
aun bie: Rust; die Ihe ala Usterhaͤndlern 
nnausblahlich Brobe „ı.. And: anı6den Verlauſt 
des gen Gluͤcks und aller vauͤterlichen Sie 
he. By Ar: hrachte z8 endlich dahnn 
Waß dasnatmnen Geſchoͤpf nathgabb, und gu 
amd; wie ein Opferchier, in: einen Schritt 
willigte ‚nfietk deſſen ſiez nachher Ueber uuie 
fachen Kod erwaͤhlt haͤtte ... 25 nm? 
Der kaichmammwardun ante haft. Min⸗ 
wand errieth am andern Morgen, Ald: erg 
Faden wach, fein wahres Bchiefeh;; Aber 
jenerr Bebkeatdiy im: Geſtzi dodernfb mai 
vor. Schkiinnfit,> toi nal Fabshlıiie ill 
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Geld bekommen; als er wollte) amd ergab 
Ah. eben daher dem Erunf: Inmier. ftärfen, 
Als er nach! Verlauf von ein pans Menaten 
Kon oft mit· Angabe gedroht / und, wag'ıer 
verlangte, auch wirklich!: ertrozt Haete, fagier 
einſt, wie gewoͤhnlich, in einer Kaputle ober 
Schenke und zechtẽe mit feinen Gefaͤhrten, biß 
er halb ſinnlos wurde. In dieſem Zuſtande 
fFragten ihn die Kameraden, benen ſchon laͤngſt 
fein Ueberfluß an Gelde bedrrcich Aefdsienen 
Hatte, um daei ſache feines vermehrten Wohl⸗ 
Kindes; aller Beſtnnungokraft fuͤr die Zu⸗ 
Punk: jezt verluſtig, antwortete Ir. ideen mit 
rer Menge Broß ſprechereien, und um ihnen 
Kr Gluͤck rocht begretflich zu / machen, unn ih⸗ 
Wr gu widerlegen ,: ſchichte er als⸗ 
Br. inet Wem den Aufwärsern. ‘gu ..her 
| Tochter feines Herrn, und ließrihr entbieten: 
- HE ſolle feet konnnen, mb zwanzig Rubel 
Yan: mitbringau. ν un wi da 
22 DEN nimMaͤbchen, unwiſſend, wie fie 
MAiaennqhers helfen häiinte,. ſen dese nau: dicſel⸗ 
Yan mivllach Aher Arche: Schaͤndlicha/ Any: 
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uehen dan Me micht ſadftkeuecke, ſWwaere 


das Ste Zune, und verlangtet Re ſolꝰ es 
thueigenhauͤcdig Aberbengen. In inmeir 
wachfenver Verbegehent yinmbte Sie Ungluͤck 
‚Sicher: Gewiag werde Min befänftigen 3 und 
verboßpelte vaher die Summe. Doch eben 
abi watð das Angehetner nur noch mehr 
dufgebracht, aud ar MG hedrehen; ale 
was er wiſſt zu entdecken, wenn ſte nicht fe 
ſort ſach ment: > Umfang ſtraͤubte ſich die 


KDedoneraswuͤrdige gegen vieſen ſchmahlichen 


Bang. Yonkatke Wuplerin, bie Rh nun ſekdſt 
Pe veraumer Beit ſchon mic dem Bebientiu 
ern ‚brand able ſie, und · ſie ging. 

RETTET die Scheute Yan, Abech aufreſie 
dar -Nininiafe Trauteubold mit den haͤrteften 
Borwefen; fie ſuchne ch auf Sie lanftueh⸗ 


Me Ari ia“ u · entſchaldigen; iaber · et 


cite deauf, nit Freche du, vuih 
ſchlug fie. Dieſer Schnitpf, in ſo vielet Pine 
ſvnen Gegelnrwart, unter nen Augen dic nitdrig⸗ 
Mon AR Da M Va pagefäge, tra v 

1 inet, 
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Morf, und bareßtteg alles hertita Erhulben. 
Etſtgollten Ihnainige Thaaͤnen van ders Wenge 
Anab; dann. kalte fin ſchuel herazs win Liht 
Kand ihr sanken Base ar Schanirsammi 
außer He emiffike daſſelbigt, auch ſtecte, 
rpon niemanden: henterkt die haͤtzene Labalfe 
aim Eingang An. Brand. Da damen ÄaB. 
fort um ſich; bed trodne Sefnar lodente 
wie Schwefql aufz. Die: Wache eilte zu ſpaͤt 
aherbei; allege Sicher: war vengebarcz; die 
Hyechecie verbranntaa cund, nee 
ug! alle in ihr. beſinblichn Trunkenbolvs, 
1a an ber Hobl, Man haͤtte gamiſi der xigren 
‚Unnorfichtigfeig dieſer Monſchen Ha Schulh dee 
ganzen Anghuͤcks beigemeſſenzaber die Thaͤte⸗ 
ei. teat ſagdeich zur Techn Abexliefene Beh 
Ahr, und;ihefannis, waan fin: gothan habt. 
Man verhaftele Dan; unterſuchte DIR: gon en 
Moerlal aunh alhigufihickte einh. gngut nd 
u. Dean ir Re. n .n 
In —— dio Verbrecherm 
—— ihn Sr 
tharina ſprach: ©: 
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„Die Tochter des Kaufmanns, weil fie 

nach und nach, wider ihre Grundfäge, 

zu einer Dandlung verleitet worden , bie 

fie endlich in gan fer Verzweiflung 

begangen habe, 7 ein Jahr lang 

1,499 Kloger geben uud dort Ihre Sun⸗ 

ben bereuen. Dieä ältte: ufroärieräl hin⸗ 

gegen, die Urheberin aller dieſer Verbre⸗ 

chen, ſolle die Knute zum Tode erhalten; 

„er der. Dates nur, „einen. Verweis für feine 

" Härte ; denn dag Schickſal feiner Tod: 

ter beftrafe ihn fchon hinlaͤnglich, wenn 
nicht Aberſcharf.“ Ve 

en. ‚Aueh dies warb ‚vorljogen. ° . Rah 2 

Kauf jener Blͤungszeit ließ das arme Dir 

chen, auf ir. etanes Belangen, ‚ f d., ige 

ſchleiern für immer. PR 
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ns Grand, beinch hie ai glau⸗ 
ben, daß mein after mrriſcher Hofmeiſter 
boih nicht gan Unrecht Hatte , wenn et mich 
oft mit To Fauͤrchterlichem Eruſte vor der ð i e⸗ 
be warnte. — Wozu ſind wir nicht faͤhine, 
ſobald fie ung leitet! Ihre duͤnſten Faden 
werden Ketten; mE Wab Vor THrem Riſch⸗ 
terftuh Idann gerecht und loͤblich iſt, das be⸗ 
firafenoftbärgerliche Geſezz e und Ge⸗ 
braͤuche mit Schimpf, Verluſt, ja wohl gar 


ger 
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A— nicht he 
Aaboceo⸗bag vor. Geier. erh habda hi hie⸗ 
Auen inne Manne Auf das grau isutfe.zän 


Den ala des inaban Augen der mpeiften:fihe 


77120780277 7.707 17 Gufiiuhtgeng 
von Ben, Gaſchrei Feigen; ltGin Qual Liltluch 
weit, weit ins freien Bel, fir meh 
Pl. 3; SO: da Mae 
Sogzlde wahre 
wu Bring en 
ER her Unme.gepanitn 
ron Die Frag un RR, a Fi Fl; 
RER nichto, al et = like ange 
bracht. BE uf Gas: ;äng 
Bahn ie huͤr Wh „ne wenigen 
Stjill Freucd, hoͤren fie wich fan  . 
MAin:zunger, ae wicht ſehr bemitteleer 
Dad auch: aichi gamı armer, Hisfigen Hanf 
wann fichig die echter: einen andern meltrela 
Ang Hardelheren, ug erhielt von Ir it 
ſreimatise. un aft wieberhinn· Merfkchenung, 
Daß fie ihnaicht minder Unbe Mzat CE aka 
| . 83 | 





"cite; währe ea) unr auch dle Eiwn⸗ 
ugunhz ihrer Aeltern zu Hamgen: he Sueten 
waren · die einbeſcholten ſen/ eine Neiccitu ffo he⸗ 
er fans Bettagen : und fern "Range 
angenihim., dochdallet: dieß half ihm · nichts, 
ent! ihm gebrach)! was ſo monchen Buben 
hebt:i Keckhert und Bee 5 N ne 
1958 hartnaͤctig Her auf bieſe Brauffartien 
auf : hree Verweigerung behartten, ſolguůtig 
wußte dag Maͤdchen ſelbſt ihren Liebhaber ie⸗ 
DIE afarichten. —Sir denne⸗ ſeigte fie oft 


el, „bie Denfamgs artlihrer Aeltern; ſte 


„mwaͤren allerdingsſch wer zu biewege en; 
„aber nicht ganz wnieebitetec. Die Fort⸗ 
„dauer feiner Sewerbung, dieKraft ihtet kind⸗ 
„lichen Bitten wuͤrde gewiß enblich tioch! fie 
„gen; und waͤr alles unſenſt; Abentt Hchts 
„dat Abgeneiglen erweichen, au dann Dame 
„ſey fie feſt entſchleſſen, ihm zu folgen, wohin 
As wach tsumer fey sigu folgen, wo Iahte hart⸗ 
berzigen Auberwandten ihrem Oki und Ihe 
wie Siche im Mege ſiehen ſollteu, * 


re. 
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2: Dee jniche Mahn, gung Betfunfen m fei⸗ 
ner Leidenſchaft, glaubte blindlinge uud ſte 
fügt Munde vdede denfr ſeinen Todfeind er⸗ 
kbaͤrt haben, der an der Mahrheie te geringe; 
ſten · Def MBantr axveißalt Hihtie . Ex: fine | 
foert thein ia Seriikgeuign Blſt echun en 
fürs dau clbagen Verwandten zu Geſchenken! 
fürn: Glcbte / die gern eſcheanle nnhm 
andren: sinne. Labencunterhalta: zu 
verwerten; ſching Mauches anhere porchũ 
hafte · Anerbieten zu feine Sthchüncr befiiuunug, 
aus; ermied hebts Eyes 
bit enßfernen ckonate, surnkrdal: full: eudich 
mit ſuni Naſe vach eim paar Jeheca niit, 
wo una fd es fahren: flag, 
vohtenanmeig ur, sahne wieder 
verhuͤlctfnruͤcag  aeerenm. ı9nsch,, . 
ir: Dam ahecaui nicht nafen Ale vun ec. 
heinaß: niachte ſorouſitẽ vſte hie ale 
wohl; und ihre Geſchicklithtaa „nogldeſtige 
Dfflcg: Dach ch OL RE voll⸗ 
Tote: bis aratauchaas leite Kisice 
34 
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35 unge,‘ grach tee 
Day * 
vn kam a einra Hand —* 
uk. dem Ange —* — 
een * mi — 
1 aa nice im Auge war, „ah: 
mid Mag ©, ꝓich | 
* Mate verhehlen, wag mih * wi 
ei — 
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amechen deowaoͤruger kage * 


7 mn 2m und ehelichen Kuh 
bleich·· was hoch frellich auch am 
5*5 —— 
or — * 
a nähen, Rh’ ich vuv einen 

sine Bor lt? —— 
oh 27 BB Zu 
5* — 

weunn and vicht An *2* 

A» | 








CD » 
nigftas dech ein Khehabant Brrmibgel® zu 
erierben ſuchſt 5 Baar und eine uud 
Athe Nusſieuer: sind ia none 

: „OREOE Maͤdchen! ſporteſt da welaer Ph; 
eb ren 936 Dieiifo. blange Marttun 
„bis ich, — der ichmun zum Berdien günned 
Rt wich: wirber zum reichin Mann 
hinoufgeſthwungen duͤtte — MB: ein 
„EVufaam ?ꝰ m . 5 GL En BE Br en 

‚tb doc Feb ich die musglichtat wicht, 

„dble du brinnen Anden: Der Ruf none bi 
„een Maun, der ſeine Sundiaugeg eſchuͤſte 
„verſteht.· Wenn Bein Bluͤck seither nud 
her nicht bluͤhte, wer ſpricht Die die Hof⸗ 
„nung fi mb and et wärts ab ⸗ 
mMeie pwangig Lhalern ging mein-Wroße 
„vaͤter nach Oſtindien /urlt ſteben Börner 
. DORT kam er zuruck.Dort iſt did Golß⸗ 

adrube der Europaͤer/ ſelbt Enfaͤleige Le 
Abeii allda reich; und dh; den Erfuhrung 
uch Liede biſtelen ſottte dies —— 
tere tige em 
85 
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. „Brpinstfliche ſchwiegnein paar Selunz 
ben: bang... . Der ſchreckliche Brbante: MWie, 
wenn fie, ber du alles verrauteſt, dich ver⸗ 
Te in Mama: emporz er unurdruͤckte 
raßcn· denſellren, und wandte * wietar⸗ la⸗ 
kein. feistem Maͤdchen ·. - ne, 
2: Befier: Engafsdn-fpricht.von Dfinbken, 
atnie Wei Derfertigge: der Robinſone und ber 
„Avanturiers davon zu fprechen - wÄrgen: 
nfRnliRt sr: unten junge Meltiheil eine offne 
„GSchatzkammet vorz and oin jeder weg⸗ 
Atagen ſana, voas,.im- einzußechen gute 
Ahdaͤucht. Und doch, og, iſt diefe Schatzlam⸗ 
um weiſtencheils das Zu chth aus, aber 
„wahlgar das Gr ab der Curopaͤer. Voͤſewich 
„ter. end Kraulheiten lauern dort uͤberaß ben Ä 
„enen. Anfömmlingen auf, md, von bins 
nberten. kommen Fam „z10.0 1.553; aMo®, 
„aobeiht oftfaum. Einer. Aber fe: quch, 
Adieſes ferne Land. waͤre mild gegen mich; 
weich ein Zeitraum, volsd „bay „arfachert.? 
„Rechne fo wenig als du willſt: zehn, una“, 
3 5 
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nA Ne gehn Seroif®fhläfttdg vorbel. Mer 
ne Waage: roh oe raun⸗ gebrannt, 
: ae er duniechr, mein Koͤrper durch 
t Sara leer, ah ta cfte ich antbere Riimns. 
ARE Eee Ehdlich Pörinm 
nich wieder, und Antmhg re 
„ues Bildnr; Direkt ner 
Abuttzee matier "Vor DÜHRÄ h id an ven 
RÄDER jeenb. 7) VL SBBPR BT BaaOrar BEZ 
RED ee IE Br, 
eich: nie er nn als ·i er⸗ 
Een fen Pie © ae Her 
19, ber Ungefhlft’Beihtr öfteren BER 
eine fruchaoſt Sqhlennmith bie Berk 
„Sing Blher Welthliger ; benz: © 
,Was iſt mir dies allis, ücnn ich * ta 
—* Bere Dre 
Er! a rbb 
ben woͤutrro ¶Maſt bul ed? alles inltines 
„Halben auch eich Aben, o Mr hel⸗ 
„le lieber gleich jezt dein Geſchick m it in vo: 
u Sieb mir deine, Hand, und ich fliege dann 
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zaamberfnfben, wohin du 4dheien, milfl,: gen 
Mittern gcht, Morgen aber Miſtag? Du 
freier du ſoaſt i.ä g e biacxn 
⸗edas zu thun! Deka. ne: MER Ro 
a hich darum hattel 5 on 
MDas Maͤbchen, meh hir (ufsäiee db: 
8* ſah freylich Ach in Ihren. tiggen. Ocrun⸗ 
ge gefangen; aber fie ‚nahm zung genähnlis 
chen Huͤlfamittel halſcher Seelen, zur Hartz 
noͤctigleit, Ihe Iuflucht. Seinta Gruͤnden 
ſezte fie Thraͤnen, feinen Bitten yahmmal, wi⸗ 
darltate Einnuͤrfe entgegen: und Kar arme 
Junge Mann ging troſtlos won if, m, Er 
(ah, beim einſamen Erwaͤqen des ihm geſche⸗ 
henes Vorſchlags, gar wohl die. Tuͤcken ein, 
die Hier qufihn lauerten; er war bereits ſeſt 
entſhloten, ſich nicht um fang betruͤgen zu 
‚lafien ; aber er wolltg boch auch woor gan; 
— ſeyn, 4b’ er. +6 gloube uuh. fh 
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ll wad ihm noch voni daarem Gelbe 
Aübrig geblieben war, inochte kaum hundert 
Thalet belragen; ernaßih einen anfehnnchen 
Sheil davon, und beſtach die Vertraute ſei⸗ 
ner Geuledten. Das Kammermaͤvchen wider⸗ 
Rand’ lange, aber endlich ergab fie Rh. — 
Bon ihr etfuht er ein heinuliches Verſtundniß 
feier Lreuloen mit eines reichen Banquiers 
Eohne; son’ ihr erfuhr er, daß fie ſich oft 
Briefe ſchrieben; von Me erhielt er endlich 
Dh Vreſptechen, daß It nächfeng ches die ⸗ 
fer Senbſchraͤben Im die Hände weſpien wer⸗ 
ben ie" ° 

ESxeine Wihth wat vhueErenzen; ; aber auch 
| fire wang er ſich; fah fein ſogenanutes Maͤd⸗ 
chen noch an dem naͤmlichen Tage; verſicher⸗ 
du der Miehetelichtigen': DAB er Ihrem More 
ſchlage weiter nachgedacht de chumich be⸗ 
fanben, a N bereits auf kinem vaid abi⸗ 
henden Schiffe vetdangen Habe; wardder 
faus luhetſt non iht Racht, ud erhlelt zwil 
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ein Rilke, w welches, für feinen, Bestie 
heſtimmt N und. ‚folgenden Inhalts war: .. 
„ad brei Tagen, mein Befker, ſind wir.beie 
5 > mde. ganz ohne Sorgen. — Jener gute 
- Narr glaubt alles, was ih ihm vor⸗ 
geſchwazt habe, und geht ‚morgen zu 
„Sıife,, 7. Son Oſtindien aus koͤmmt 
dann, fein Einfprud,. er Some 


’ j Ba es wolle, biel zu hit: — 


— ee" 


„meinen eltern; ich weiß, fie ie, find hir 

Io. „gewogen, umd, „erwarten ‚blog has Eh⸗ 
„„renwort, um dr ihre Einwilligung zu 
a, „geben.“ u. Zu Be HE er 3 
MDies, dies he Lohn, ben, ‚, um dieſß 
Gihlange yerhiet Babe 2" zef Der.Arme, ing 
bem € er dag Billet durchlas; feine Augen hatz 
fen. feige Throgen mehr, und fein Der. war 
geRäk. Er, tilte hin, gu ihr, fie. empfieng ing 
— man, herhelang/, er BE 
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daie Ai daſ er Meksebin ein gehlanide, 
ve Ns noch einntaag alfet‘ riefiie, und 
‚Ihlang ihren Arm um⸗ha. Sier wartete nicht, 
chin er ie kuͤſen wuͤrde ʒ ſit kaun ihm ſa brn⸗ 
aſtig zuvor, daß deruinglaͤckliche witklich auf 
wwei Augenblicke vergaß, in waſſen Liemrn er 
BA befuͤnde win niit En 

- „„‚Mher bald ernannt’ er fit: mer .‚Wigtinit 
Busen Fuͤſſen -Renuft: du dieſe Fat 9%ife 
ale ar, indem er ſich lLeswand, and "bei: fa⸗ 
talen Brief ihr darbot; ſte ellanuta. venſel⸗ 
ben, bebte, wollte reden, ſtammelte, ſchwieg. 
a, Run nimm dann di« ſe nan ſpruch 
„bin, eh ich noch ſort nach Oſchadien veift.*" 
— Ein ſcharfes MAR duirchſtirß ihr reſch 
tr unke Heche Ichhab/ eduwerdienti /⸗ 
Ahata ſit muhſaut; ſunt uad ſtucb. 

1. Der Juͤngmiig rilte uncbernerit hindeg und 
zum Richter. 2), Geſtrenger Hat, i Ewar 
feine Unrede) „wenn ein Räuber mir mein 
Yoamaes Vermögen ruudt; bark ich ihn da⸗ 
„bi: fride anne 5 Bin HE Kobes 


ge | — * 
Aſchuidig ꝰ Did wohl mid; ale 


sv⸗Befmd ung der Unaͤnde Fame 18 Ihnen 
Moch wohl aoch Ungebegenhe it genug machen · 


ER fügen unſert Grfezee⸗⸗Run 
s entſcheidoet rund huen und nußt: Ein⸗ 
Buͤtem vaubee mir Mei ganzes vaͤterlerhas 
„Vermoͤgen, meine Ruhe, mein Herz mb 
Be. Verſpotter, vetdogen, auggeplün? 
deit, dem gewiſſen Elende von ihr entgegen⸗ 
geſaudt,. Hab’ ich wihge öde dert Bas 
nälntige: Re Zu 


Man Arm. leicht — wie PR 
erſchrack⸗ abe der Anglaͤckliche Eich ſich Her 
Shen ins Gefaͤngniß Führen, und man Prach 


Radar auf zwei Anknerſitaͤten ciſtiermig das 
Urtheil über ihn: Daß ex, feiner granfanten 


Mordthat Salben, weit dem Übate vn ‚unten 
binauf baſtrafot werden ſolle. u, 
Saund, voran Ge nicht errachen, are 
iduomgen as Ende: dicke lieſchiche ſo eil ⸗ 
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meine Erzählung To zuſammen engte; fo ha⸗ 
bug Sie bie Fuͤblbarkeit vergeſſen, die mir 
die Netne/ weiß Hott vb zum Segen abt 
zum (Bla, in der Stunde der Gebunt ver⸗ 
lich. — Leben Sie mohll Mit naſſen Augen 
Schreibt man ja doc) gleich ſchwer und ſchlecht. 
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Zodtfläger , dung: Cifeefuge und 
Bufammenhänfufg ungluͤcklicher 
* umſaͤnde getrieben. —“ 


Em, 





Ein Kurlaͤndiſcher Bauer, der lange Ze 
für den ordentlichften, beßten Mann imgan- 
zen Dorfe gegolten hatte, war der Gatte ei- 
nes Weibes, bie ſchon fett ‚vielen Jahren 
unabläßig fräntelte. Er ertrug den mannich⸗ 
faltigen Schaden, den feine Wirthfchaft da⸗ 
durch erlitt, mit großer Geduld; unterließ kei⸗ 
ne Mühe, feinen Aufwand, wodurch ihre 
Gefundheit wieder hergeſtellt, ihr Leiden ver⸗ 
mindert werben fonnte ; und fo fruchtlos al: 
les blieb, brach er doch nie In Unwillen ober. 
Beſchwerden aus. 


Nur in einem Punkte waͤr' er zwar gern 
Ders Über ſich geweſen, aber er vermocht' es 


⸗ 
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nicht. Das immerwaͤhrende Kraͤnkeln · muchte 
Fein: Weib von Tag. zu Tuge unfheinberer, 
machte fogar zur ahelichen Liebe fie faſt im⸗ 
mer tundermoͤgend. Er hingegen mar. noch ein 
jenger raſcher Dann, deſſen Blut fehr wat 
ſiet, und deffen Begierden oft ſchr.thuͤtig ſich 
regteü. Daß bei ſoalchen Uniſtaͤnden zuwei⸗ 
Sen. der Wunſch in hm emporſtieg: auswoͤrte 
au erfeßzen, wag daheim ihm abgieng; das 
in wehl kein Wunder; und noch minder kann 
es fuͤr eines gelten, daß er bald einen Ge} 
geuſtaud nach Fan Behagen ſdinden 

7 int entferute Muhnme feiner Schughig 
en ſeinem Haufe wid: und ein. "Ch jun⸗ 
gesſluakes Maͤbchen; Deren’ derbe ; fri⸗ 
‘ fcaesiciſch/ deran ron Wange und Lens 

BU MER: ame: Munne von ihrem Staibe 
tie nulcfallen bonnten. Er: ſah 
Me Prbfeh unter fo mancherley Umfänden, 
fie nahen zuwrilen ſeiner Wirthſchaft fon, 
fie fer ihm oft Tri gu, wenn been“ 
nicht zu Run ſchien Med dies erhöhte theen 
€ 2 
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Reis in fd Augen; er glaubte, Buchind- 
‚bern Umgang wit-ihr memanden etwns in 
entziehen,, nud ſich doch fiir fo mauche Tribe 
Stunden auch · einen froͤhlichen Augenblick wothl 
goͤnnen zu duͤrfen. Eet brachte ſein ort, 
und unterſtůztꝰ s:daurch thaͤtige Lichfofuieig 
feiner Art: Die Dirne ſtellte Helm Begch⸗ 
ren allerdings triftig Gruͤnde eñtgegen; aber 
tr widerlegtt ſie durch Berfpteglung. gäroiffer 
Ehe, ſo balb er, — was nicht mehr fen fehe 
köttne — Miktwer. geworden ſeyn wurde 
und dag Mädchen ergab: fihe: Doch Rbep 
dieſes Lirbesverſtaͤndnis blieb nur kune Zeit 
ohne Felgen und uncntheckt. "Dad; Maͤdchzu 
fuͤhlte ſich ſchwanger, und ihr Geiftaͤndnis 
bam dem armen Man. noch viel u. irhrund 
viel zu unerwartet, Eime ſchwache Homing 
auf feiner Frnuen baldigen. Sod troſtete ihn 
zwar After nach.eftundg aber chen daeſe Frau 
fing jest: an die Etferßchuge gu-intelam. Die 
frednplichen Blicke gwifcheh Hatten und Mubn 
me tgiesgemihrer Auſmerkcamteit ahe · Mike 


— 
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douiete · ſalcca ſehr nichtig anf dinge, hieent« 
weder. fehen vorgegangen ſeyn daͤrften, ade 
bald noxgehen wuͤrden. Meos ſee ſelbſt wicht 
mehr BWichen Enange, mißgaͤnnte fig wenige 
a Die ; are la Rabkı, ‚bafı 
8. aD Ahrer Nice den Butrist in ihn 
DI Bhutan Alles dirs necbitter: 
War lhen. das Raben: daB sonen: Manned 
ah: kan eh, der ‚anfang 
te eina: Hleingkot zu fen ſchien ann 
aa, - :. m 
Die Kurländifchen Bauern find PB 
tot, ihrer ucgherrn ee eznen aawiſſen ⸗ 
audgefcheb Zins non Gepinnſi zu licfenn 
So Nß ige⸗Anſtrogung dieſenet nam Michels 
auch erfordert, ſo adſue dochdoch über 
wiegenbefuͤr die Bekfte An6 anmen, Sofia 
hettkigrigen Weibes, das ihr daher ar, Damg 
gebuhrnden Moanſe ahıpisig, mißte ihe Mann 
am orts ſpacuen taſſen ale) bezahlenr ¶ O 
Mar: BIER: bene: gern ub.rccoulich · mu⸗ 
BEN EEG Harrer ſauc Nerſauul⸗ 
3 
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den, etwas abftechend von ber uͤbrigen aus. 
Sein Edelmann, ein ziemlich firenger Herr, 
hatte desfalls ſchon vorm Jahre. einen der, 
ben Verweis ihm ertheilt; hatte Die Dtohung 
einer harten Bebanblung , went - biefed noch 
einmal ſich zuträge, hinzugefügt. Jezt, als 
er wieder das ausgefegte Garn ihm äber- 
beachte, und der Grundherr ſolches (was doch 
faſch war) noch ſchlechter als vordem zu fin⸗ 
den glaubte, ſetzt' er die Drohung ind Werk, 
und behandelte - feinen Untertpan mis Hatten 
Schlaͤgen. 

Eine ſolche Begegnung ſchmerzee bte ohne⸗ 
dem enipfindliche Seele des armen Landmanns 
unendlich. Er ging mit bitterm Murren 
Über Junker‘, Unterthanspflicht und Schick⸗ 
fat feiner Heimach zu. Doch eh er noch da⸗ 
hin gelangte, kam ihm, mit Haͤnderingen, 
mit rothgeweinten Augen, mit ſchluchzender 
Stimme feine Geliebte entgegen. — Ich, 
fagte ſte, waͤre: auf Gottes weiter Erde keiue 
ungbäcklichere Paſon als fe. . Here Mut⸗⸗ 
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merke, nur zu. pocuuclich cheer Scmangerſchaft. 
Bald werde alles ruchbar, bald für hre 
Schmach, feine: andere Rettung möglich ſeyn, 
als ſich ip. naͤchſten Icich zu ſtjrzen. “· 

Der gute Mann that, mager nur vermode, - 
te, um auch dieſe Ungluͤckliche, wenigſtens in 
etwas, zu beruhigen. Verweiſung auf feines. 
Weibes täglich zunehmende Schwaͤche, Wie⸗ 
derholung ſeines Verſprechens, Troßgründe 
der Religion,. Schmgicheleien der Liebe — 
alles ward hervorgeſucht, und has arme 
Mädchen fing wirklich an etwas gelaßuer zu 
werden, als fie von weitem eben diejenige Per⸗ 
fon, auf deren Tod fie beiderſeits hoften, 
kommen ſahen. Sie trennten ſich ſofort, „un 
der Dauer, ghig ſeinet Span entgeßgen. 

Aber dieſe Hatte, bereits jenes Geſgraͤc 
bemerlt, und ſelbſt aus der geſchwinden Tren⸗ 
nung deſſelben neuen Verdacht wuerlaubter 
Vertraulichkeiten geſchoͤpft. Sie. vergaß da⸗ 
her jest auf einige. Augenblicke ihr Unpaͤß⸗ 
lichſeyn und ihre Fam de fiel. 
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als fie nur immer Eomhre; hetbei; Mbechllaft 
te ihren Gatten mit den Bitterften Worwlir- 
fen; ‚belegte: ſeine Gehnebte mit den aller⸗ 
ſchimpflichſten Belnamen; beſchulbigke ihn ei⸗ 
nes offenbaren Ehebtuchs und ſchwar: „daß 
ſie fofort zu Pfarrer unb Ehelmann; um ihe 
zu verklagen, hingehen wolle.“ 
Ein ſolche, gleichſam verabredete Zufam⸗ 
mentreffung mannichfaltiger Zufätte, deren jer 
der einzeln ſchwer genug zu tragen war, uͤber⸗ 
wog die Faffung nrifer® armen Bauers weie. 
Gemißhandelt ohne Schild von ſeinem Edel-⸗ 
mann, bedroht vom Ausbruch einer allgemei= 
ten Schmad;; feine Geltehte in Bereitſchaft 
Hard an ſich ſelbſt und'an das Kind unter 
ihren Helen zu legen; ſeine Habe in Abnah⸗ 
nie; feine Hanswirthſchaft in Verwirrung — 
und auch eben diejenige Perſon, deren Krank⸗ 
heit von Affen dieſen Unfaͤllen bie etſte, ob⸗ 
ſchon anſchuldige urſache war, im Sehr, 
eifte Schmach und fein Send zu volleunben: 
Wahrich, der Bebaurungswirchige Tann 
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te behn uebermaas ſeines Ungluͤcks nun ſich 

| lelbſt nicht mebr, und fein-Befilhg argehandlich 
J. n heftigſien bewußehofehen. Zug gus „El: 
de, rief er zu ſeinem Weitg bin ich. nicht erſt 

durch dich um alles, was mir lieb iſt, gekom⸗ 

men ? Und nun willſt du noch ſelbſt gegen 

mich den Teufel ſpielen, und mich bei Gott 

und Menſchen verflagen? Gr hob den Stock, 

den er fo chen in der Hand hatte, hier Über: 

| dem Haupte ſeiner Fran auf; und von einem: 
graͤßlichen Schlage getroffen, ſank die Arme 
augenblicklich todt jur Erbe. Wahrſcheinlich 
hatte ſich der Arme ſelbſt nicht klar gedacht, 
was er veruͤbe. Aber die That war geſchehen. 
Nun konnu heine Reue dis Getoͤbtete wieder 
retten! Ihn. eben: fo wenẽg Herechtigkeit der 
Gefetze verfuhr bald nachher vom iha wie 
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| Ein Raͤuber, weil die > menfchtiche 
Geſellſchaft ohne Schuld ihn aus⸗ 
| ſtieß. oo 





Eure Käuberbande von zwölf Mann harte 
feit geraumer Zeit die Gegend um *** beun- 
ruhigt. Man uͤberfiel fie endlich in einem klei⸗ 
*) Gegenwaͤrtiger Aufſaz, mir (1779) aus der 
Pfalz zugeſendet, iſt nur in einigen Kleinig⸗ 
keiten, den Stil und die Ordnung der Ideen 
betreffend, von mir abgeändert worden. Ges 
wůnſcht hätte ich Sceylich, daß dem den. Ein- 
fender gefällig geweſen wäre, die dielen N. 

N. und Lücken mit wirklichen Namen aus⸗ 
zufülfen. Allzu ängftliche Vermeidung der⸗ 
ſelben bringt ſo leicht im Verdacht der Er⸗ 
dichtung: und ich begreife nicht, warum 

man in Faͤllen, wie gegenmärtiger iſt, einer 
ängftlichen Verſchwiegenbeit bedarf, Ich 
ſelbſi zwar Hätte im Besfolg, da ich vor we⸗ 


Cc. 
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ner Seaͤdichen; die Aäuper griffen, aid fie 
Ra entdedt ſahen, verpiecflungeeol zu em 
Ä map, uns berroundeten einige: vo. 


E nigen Jahren erſt, durch einen — 
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Bufall, der Geſchichte ſehr nahe auf die Spur 
kam, dieſe Ausfüllung ‚uf mich nehmen Löns 
nene Aber ich wollte gern alles, was eine 


—Anmaßung auch nur ähnelt, ofemlibens 


zumal ba eg dach möglich, wenn auch nie 


: ".wohrfcheinlih war, daß meinem. unben 
-  Iaanten, Freund biefe Ergänzung einige Pei⸗ 


vatunannehmlichkeiten gemacht hätte. Daß 


übrigens manche feine Naje ſich mit gewal⸗ 
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tigem Edel rümpfen dürfte, wenn fie das 
nn Abdecker lief, zweifle ich Feines» 
.: Bü mich war deffelbige nicht der 


F oft Anſtoß. Denn auch der Abdecker 


iſt ein Menſch wie wir; und oft ein moras 


17.7 beſſerer mithin im Weltall edlerer 


Wienſch, als derjenige, deſſen Naſe ſich fe 


ſtark und ſo gern beim Unterſchied der 
‚ser El Ä 


et, 
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dor Adatsfolge, als ah: vor hendhe zugtgab⸗ 
wen Golkatın: Eis einiger, Irhonn mit 
feinen. Vornamei xrgab ſich fagleich,". nu 
bot mit Schluchzen feine Hände den Banden 
Bar. Andaß Die andern —8 noch belzab eine 
Samda dang wehrten .·.. 


Yu im Rerker betrug er fd mit u äubern 


dentlichet Gelaſſenheit. Mens hie andern 
fluchten, afleht' er um Gnade zu Gott, und er⸗ 


mahntenſie zu gleichen Gebete; oft meint’ er 


ſo bitterlich über ſeln Betgehen, daß feibſt die 
Amtsknechte „ſo fremd dieſen keuten ſonſt 
bas Mitleid zu ſeyn van ihm Troſt zu⸗ 
ſprachen. J 


Dur ihn allein achieit man eine rind: | 


liche Nachricht von den ‚Unteruehmufigen die⸗ 
fer Diebesbande, und auch von feiner eignen 
Geſchichte that er ſoltene⸗ giftchis⸗ Ge⸗ 
Rinde: ae 


Er war auf einer Hofmarch bed 8 


von T— in Baiern geboren, auf welcher fein 
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Baiet ‚tinschuiicher Sirid ;: Roh uͤber viergig 
Nabı als Abbrcker zedtent hacte, und sorge 
ſemer· Nedlichfeit und Maciaiß ber Viehkranta 
helen iu der ganzen Degend bekbannt war 
Nie riß in din Orten feiner Pflegen 
Vrehſeuche ein⸗, fo verderbch / e.oft in der 
Nuchbucſchaft nätete 5 ‚ante war desheſß 


bel feinen :Heetfchaft:tebz:feimet ſonſtoerach⸗ 
tere Bandchteruug, ſcht beücht. 


Alk feinen Schunk Kechzigſten Jabra 
traf lahhn das Unglück, daß ein Sapdpnbeh . 
den uhene dee junge Graf, der · ſeit kurzem erff 
fin Herd Jemorden wer, in big Koß gegeben 
hatte; yernuthet werzenfte«. Zwar geſchah 
Dieb gang ah feine Schuuib;: dech am alauke 
te ſeinen Worten nicht; dieſer Hund mar eiſta 
mal der hachsraͤfliche Liebligg; und der arue, 
wndaiwe Blei, ‚nglor, fein. Brod und feing 
—* gl L TEE Po Fre 

Dh Dienk, ohne husäiht, ahneRräfie 
ie Unterhalt zu erwurhent, zog der unglaͤck⸗ 
liche alte Mann mit ſeinem Sohne Johann, 
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einem bamdls achtjaͤhrigen Anaktın, im kaͤnde 
chen herum ; einige Bauern, wenſchlicher als 
ihr Graf, gaben tkm kaͤrgliche Broſamen, his 
er. erkrankte ah, fur Kummer und Elend 
Gaben msn a Erz 
: + Johann ward jezt weun Jahr altz und ein 
Works ſeines Vauna, von glaicher Handthir⸗ 
rung, nahm tar fc doch⸗ dieſer Mann 
war ein verſteckter Boͤſewicht, den ſich des ar⸗ 
men Knaben bald zu einigen kleinen Vrehbieb⸗ 
ſtaͤhlen To zu: Hebtehen wußte, daß Johann 
ſelibſt nicht argwohnte, wozu en ‘gebraucht 
wurbe. Aber eiblich warb ihm die Gache bad) 
verdaͤchtig, und als einſt in feiner®egemwartein - 
fornilicher Kaub verabredet, er ſelbſt auch zum 
Einſteigen und zur Eroͤffnung der Fenſter da⸗ 
ber beſtimmt wurde/ ſtand auf einmal · der Geiſt 
feines Vaters ihm vor Augen; tr. glaubte, 
ſeine Ermahnungen alle von neuem zu hoͤren, 
age? ed nicht; ihnen unten zu werden, und 
entfloh noch den naͤmlichen Abend; nl ber 
Diebſtahl ins Werk geſetzt werden fohtie - 
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— Bes — str enächften Stadt, und 

dem er einige Tage herumgebettelt hatte, 
* Ihn e ein Schloſſer auf ſein inftändigeg 
Bitten ; sum ‚Eehrpurfähen an, Er arbeitete hier 
ein. sanzed jahr; tar nad) des Schloſ— 
ſers eigenem Zeugniſſe, willig, gehorſam, ein⸗ 
sogen, „gelehris g und gottesfuͤrchtig; und 
wiicbe'; ganz. gewiß ein geſchickter Kuͤnſtler ge- 
wolden fepn, hätte man nicht ploͤzlich entbeckt, 
vaß € er elneg Abdeckers Sohn ſey. Er ſelbſt, 
| unbefannt mic dem Vorurtheile, bag ihm die 
; Ehrlichkeit abfpradı,; [ug Miet bieß beider er⸗ 
ſten Befragung keineüwegs und” ward mit 
Schimpf und Härte aus der Zunft verfloffen, : 
— Vot Scham, Weinvirrung ı ünd Jammer 
lkam er auf ein benachbaries Dorf, und fand, 
da es “eben Yerntegeif ı war/ bei einem Boͤuer 
Dienſte, fo wenig er auch ſonſt mit det Land⸗ 
arbeit befannt feyn mochte: Er behielt ſolche 
bis zu Ende dei Terme, und tward, da mah ihn | 
jest auch hier als einen unnsthig gewordenen 
Kofigänger abdanfte, mit einem andernBaner- 
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jungen befannt, ber ein Wildſchuͤtze war, und 


von dem der arme, dienſt und broblofe Jo⸗ 


hann ‚u gleichem Gewerbe angefipet,, oder 
wenn man lieber win verführt ward. Auch 
dieß Bauerte voch nich gänz .ein Fahr; er 

ward ertappt, eingejagdu, und auf eignes Vit⸗ 
gen jum Soldatenſtande verüurtheiit. „Doc; 
da er den Winter binburh,. in — er Sr 


„..i. 


brach fe ward auch bier, nicht angenom= 


men, ‚empfing vielmehr zwanzig Karbatfehen- 
ſtreiche ‚ und ward fortgejagt. 

. Diefes, rote er weinenb geflanden, benahm 
ihm die lezte Hoffnung, ſich als ein redli⸗ 
cher Menſch zu naͤhren. Von neuem befchimpft, 
beſtraft ohne Unterhalt, und ohne Vermoͤ⸗ 
gen, ihn. zu erwerben, ei er wieder zu feinens 
Vetter, von dem er ehmals entflohen war 
und fand ihn in noch beſſern Umfänden, als 
er ihn verlaſſen · hatte. 
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Aaufgebracht gegen das, Menſchengeſchlecht, 
dag ihn überall ausgeſtoßen, ja noch obens 
drein, beinahe ganz ohne Schuld, beſtraft 
hatte, — aufgemuntert durch den Wohle 
Ktand, in dem er feinen Vetter antraf, folge? 
ze deſſen Anweiſung; und da er einmal zum 
erfien Raube fich verieiten laſſen, ging er 
auc nachher allzeit treulich mit, ohne jedoch 
etwas voeiter babei zu denken alg:"du haſt ja 
doch ſchon mit dem erſten Gange t den Tod ver= 
dient. Gleichwohl fonntt gr bei den ſechs Raus 
Ä hereien, benen er ſich ſchuldig gemacht hatte, 
nach ben Yusfagen feiner eignen Kammeraden, 
pie zur Hauptſache, und am allerwenigſten 
jur Bindung der Ueberfallnen gebraucht wer⸗ 
. den.. Sein weiches Herz machte vielmehr , daß 
er oft bei den Andern für fie bat, und vera 
fihtedenen Hartgeknebelten, beim Abzug bed 
Raͤubergeſindels, die Bande heimlich wieder 
-fößie Se daß fie ſelbſt einmal beinah? alſe druͤe 
ber wären eingeholt worden, und nur mif 
nößrt Bihe ſa ſich flüchten konnten. Du 
D 
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Einzige, wein feine KRammeraben wihe natzen 
konnten, war — Eroͤffnung der Schloͤſſer 
"and Thuͤren; eine Kenntuiß, die er feinem cher 
maligen Schlofferhandwerfe noch zu danken 
hatte, und ohne welche er, vermoͤge feine 
Butherzigkeit, felbf zum Spitzbuben verbors 
ben geweſen noäre, 

Vielleicht dünft manchem bieſe Geſchichte 
unbedeutend, aber dann wuͤrd' er nur einen 
Beweis feiner Fluͤchtigkeit im Leſen geben, 
Dorausgefegt, was ich fhen vorhin in der 
Note fagte, und was doch wohl fo gewiß, al 
irgend eine Wahrheit in ber Bibel ſeyn dirfter 
daß der Menfch in jedem Stande doch noch 
Menſch und unfers gleichen iR, und daB, 
nach dem echte der Natur betrachtet, ber ' 
zerlumpteſte Bettlerbube zum ſtiftsmaͤßigſten 
Edelmanne: Bruder! ſagen kann; dies, fagf 
ich, vorausgeſezt, wer mag ſich des Unroiliend 
enthalten, wenn man. ſieht, daß der Tod etz 
nes gräflichen Pudels einen ehrlichen verbien« 
Kari Greis zum Bettler herabſezt, und ſanch 


zn fl 
Ber Bar demnnhütet, ber Blaee 
. Ind:dent aͤußerſten: Ende preis giebt d Wet 
ebe den Knaben nicht, ber, fo führ-er. Re 
Raute iſt, Doch; den Popten ſelnes Vaters tteir; 
. Ser alles wagen, AB ein Raͤuber werben voii 
Wer rüeit nicht auf ein barbariſches Vorües 
J theill; das vergebens von der Vernunft widew 
kurz ergebens durth weltliche Geſetze verbo⸗ 
ten ; ſich gleichwoht ſminer noch feſt iht Bein 
erhaͤlt; dem Staate ſchon manchen braven 
Mann entzogen haben mag; und hier einen 
Juͤngling, der ſo gern ein nuzliches buͤrgerlis 
ches Mitglied geworden wäre; ; zwang; durch 
kaſter ſein &hen zu. fiilten?. Ind wer ent⸗ 
ſchuldigt endlich ſelbſt den Fehlenden nicht; 
ber initten in ſeinen Fehlern Erbarinung init 
denen trägt; die er beraubt und berauben 
muß, weil dieſe Grauſainen ihn ja fönft nicht = 
leben laſſen wollen? 

Sezt dieſen ungluͤcklichen Unter andere Urs 
fände; 5 gebt ihm Aeltern, bürch Geburt, Süd 
Und Vermoͤgen wirkſan im Kreis öffenthichet 

wi 
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ungegroeifelt wahr: denn ich verbanfe fie dg - 
Erzälung eines Augenzeugen, der den Une 
gluͤcklichen ſylbſt zum Tope ten oh) 
Im Jahr 175 lebten m unter den Sieben 
Bis Achtmal hundert tauſend Menſchen, dießar 
xis beroohnen, auch ein:junger Sthlofftrge: 
ſelle und fein Mönchen, Er; cm fleißiger 
braver:, geſchlcktoc, und, nach Vandenfitte] 
rechtherzlich in- Teile Schoͤne verliebter Bur⸗ 
Icht; fie’, eine feine ehrliche Dirak "die: ſich 
durch Naͤhterei rocht data: Uran Nator halt er⸗ 
warbz die, troz diafeß oft zweideuugen Gewer 
BB’; uindotroz ihrer Unsbhaͤngigkeit⸗ als Ak 
rad Wuiſe⸗, born volliiubi unbeſcholen⸗nn 
Rufe bliebt; vun allen Iren: Wekunnten.ges 
ſchaͤzt wurde, undeihren Zoſeyh fe: hieß ja 
ner Burfche). winganzaiı Seelvilidsh hatte 
Beide glaubten bereitß tm: Vitpuabet!ihter 
Berbindung nahe gu Key; ſabn Rarates Tag 
u 5 —WMW 
Des nun sn P en eſto | 
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ze, und hatten fich ſchon Ziemlich ſu ine 
Mircthſchaft vorbereitet. - 
Eines Morgens warb der junge Mom r 
ein Hans , Dicht an der Wohnung feines Maͤd⸗ 
then’ gehufen , um ein zugeworfenes Schloß 
wieder aufzuſprengen. Er that dieſes, mb 
wollte wieder heim gehen; als ihm fehr na⸗ 
tärlich der Gedanke beifiel, hurtig ein paar Aut 
genblicke zu feiner fo nahen Beltebten hinauft 
zuſchluͤpfen, umd-fich: wie fie geruht Habe? 
zu erfundigen. Gedacht, gethan! Sie wohn⸗ 
te im fuͤnften Stockwerk; ihr Vorhaus pfleg⸗ 
te veeſchloſſen zu ſeyn. Der junge Schiffe 
klingelte daher auch jest, aber er klingelte lan- 
ge vergebens. Ein fo früher Ausgang ſchien 
ihm verdächtig , und ed erwachte bald bie ei- 
ferfüchtige Beforgniß: Wie? menn fie fich 
vielleicht mie Fleis verſchloſſen, dich gefe- 
hen, wohl gar irgend etwas Unrechtmaͤßiges | 
dir. zu verbergen hätte. — Eintſolcher Arg- 
wohn im Kopf -eines Ulfsober Neufranken 
FE immer cin fchlimmer Gaſt. Auch Jofpg-. 
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Verdacht ward init jedem reihen ketazthhu 
Kaͤrter. Er legte fein Ohr dicht an ein Paap 
Spalten ber Thuͤre, iind glaubte, nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Art der Selbſtquaͤler, wirklich 
hrinnen ein Fluſtern und Raſcheln zu vernchr 
men. Natuͤrlich; daß bürch alles dieſes fels- 

Re uünruhe treflich wuchs; er ſann bereite hie - 
und her auf Rache, und endlich fiel es ihm 
ein, daß er ja fo eben durch ein gůnſtig ſchei⸗ 


niendes Ungefähr ſein Parbistfäjeis bei ſihh 


habe. 
„Wie, dacht? er, wenn ich mich nun beffeh _ 
zur Eröffnung dieſer Thuͤre bediente ? Iſt 
Braut treulos, fo verdient fie Beſchaͤ⸗ 
mung, und unfer Handel iſt geendigt. SE 
Be unſchuldig, ſo bite? ich. um Verzeihuug/ 
Und fie vergiebt meiner Eiferſucht, um meiner 
Liebe willen, — Aber wie? wenn ſie nach ſchlie⸗ 
fe? Mußte doc wahrlich ein Todtenſchlaf 
ſeyn! Und zudem wäre ja dem Braͤutigam 
auch wohl ſolch ins ea der/ 
Br es 


. Mac) währen dieſes ungeſprochnen Mo⸗ 
—** bediente der Eiferſuͤchtige ſich bereits 
feinas Handwerkszeugs; eroͤffnete ziemlich leiſe 
die Thuͤre, fand das Zimmer offen und huſch⸗ 
te hinein: Fest erfaune‘ er feinen Verdacht 
uugegrundet; und fand, daß fein Maͤdchen 
warklich⸗ ſchon ausgegangen ſey. Er wollt⸗ 
Sich. daber ſogleich wieder entfernen , als ihm 
‚Buf ihrem Arbeitstiſche ein kleines niedliches 
perſchloßnes Kaͤſtchen in bie Augen fiel, — 
Bari das ? ſezt er feine Gedankenxeihe 
fort: noch inte Jah? Ich dieſes Kaͤſtchen bei 
ihr. Es iſt fo leicht; boͤchſtens Können einige 
Gapiere drinnen verwahrt ſeyn. Ich will eis 
nen Scherz machen; wills mitnehmen. Wenn 
Fed vermißt, auf wen wird ſie wohl rathen? 
Sicher wird ſie zu mir kommen — wird mir's 
Uagen. Ich laſſe fi e dann ein wenig in der 
Ungit zappeln; zeig es ihr endlich ; macht ben 

Argwoͤhniſchen; vermuthe Liebesbriefchen drin: 
nen und ſo weiter; ha. ich will's Menke 
wien, 
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"Huch dfefen Eiufall vollfuͤhrt er: machte 
ganz geſchickt die Saalchuͤre wieder zu, und 
entfernte fih, von Riemanden Im ganzen Haub 
fe, wie er glaubte, bemerft. — Kurz drauf 
dam die Naͤtherin heim; an ber Saalthuͤre 
puͤrte fie nichts 5 aber beim erſten Eintritt ing 
Zimmer vermißte He ſofort ihr Kaͤſtchen; denn 
gerade deffentroegent kam fie wieder nach Haufet | 
is waren Spitzen von einigen hundert Livreb 
am Werthe drinnen; ſie hatte ſolche vorher 
ſchon zu der Herrſchaft, der ſie gehoͤrten, und 
vom’ welcher fie diefelben zum Ausbeſſern erz 
halten, nach Hauſe tragen wollen, aber un: 
gluͤcklicherweiſt Über andern Dingen fie vere . 
geflen. Jezt, als ſolche verfchrounden waren, 
erhob fie ein lautes Geſchrei. Im ganzen 
Haufe lief fie herum; erzälte jedermann, daf 
fie beſtohlen werben fen; ; fragte, ob man Feind 
Spur von ben Dieben ihr gebeit koͤnne ? 
und überließ ſich bei einem Verluſt, der 
jhr ſo unerfezlich fehlen der aͤußerſten But 
groeiflung, 
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te, as ron ihrem Unfall erfuhr; 
ſchickte aus: Mitleid ſowoht Wegen. dag arme 
Mädchen‘, als aus Sorge fuͤr den guten Ruf 
fen Hkufo foͤfort da dinem Polizeikom⸗ 
wiffans ed: award Die: rent Uniterfuchung in 


alten Etockwerken angeflellt s-dber man fans | 
natuͤrlſcherr .irhfe das Kaͤſtchen nirgends 


Ber did ſanumtlichen Hausgenoſſen ward num 
nachge forſcht Ob Re wicht: irgens Jemand 
dbonimen vber weggehen geſchen haͤtien Aber 
wudi'pist wollle ſich eben ſo wenig irgend ei⸗ 


hei Spus · finden; und · bie. Getichts perſonen 


waren ſchon im Begriff ſich zu entfernen; als 


side Strumpfſtrickeriũ aidie dieſem Haufe ge⸗ 
genuͤber ahren Laden hatte⸗durch· das Getuͤm 
mel hebagelockt ward — nad von deu Berfall 
bir nr De, ‚eld 


dt nun — frug —8* in ee fein | 


an FJemand haͤtt? ich doch such! unterdeß 
Re Haus hmoin und wieder herausgehen ſehnz 
jemande, der allerdings : oben geweſen ſeyn 


muß! nern 


” 


a.  eeane 
— Man fragte fie: Wer das geweſen ſey? 
— „Der Jungfrau: ihr Bräutigam;, er blich 
yin geraumes Weilchen drinnen!“ — Bei 
dieſen Worten erblaßte das arme Maͤdchen, 
und verſicherte: daß der gewiß aichts ihr wege 
genommen habe. , ger ber Polizelbeamte bes 
bauptete fofort: daß and) bei ihm Nacıfus 
chung geſchehen muͤßzte. Man ging hin; ee 
Wwar abermals ausgegangen; doch man burch⸗· 
koberte feinen Perſchlag, und Rich” ba, bag | 

| vermißte Kaͤſtchen, nur ganz leicht in feiner 
Woaͤſche verſteckt, fel bald in bie Haͤnde dar 
Suchenden. 
Sogleich folgte die Wade an ben Orꝛ ihm 
| vach, „wo er haingegangen war... Der arme 
Juͤngling ſtaunte wicht wenig, als er ſich ver⸗ 
haftet ſah; doch er ſchien wieder guten Muths 
I werden, als er hoͤrte: warum dieß geſchebe? 
Ei erjaͤlte ſofort alles, was wir kurz vorher 
auch erzaͤlt haben; geſtand, daß er die Saal⸗ 
Yhlre aufgemacht, das Kaͤſtchen mitgenowinen, 
wid einen Spas wit ſeinem Maͤdchen baben 








wollen‘; aber er erſchrack ſchon ein wenig, ald 
man ihn verficherte; daß vor Gericht ein folz 
cher Spas nicht gälte ; fondern daß auf die 
Auffprengung einer Thuͤre in des Inwohnerg 
Abweſenheit, und auf die Entwendung einer 
ſchon weit geringfägigern Sache, nichts ger 
| ringers, als der Strang, ſtehe. — Er ent⸗ 
ſchuldigte fich zwar, daß dieß alles, feiner Ab⸗ 
ſicht halber, für feinen Diebſtahl gelten kbus 
ne; er erbot ſich zu dem feierlichfien Eide: 
daß er jetzt erſt erfahre, was in dieſem Kaͤſte 
chen, deſſen Schloß er nicht einmal angeruͤhrt 
habe, enthalten ſey. Aber man erwiederte; 
daß dieſes eine leichte Austede jedes Spizhue 
ben ſeyn wuͤrde, und ein falſcher Eid bei einem 
ſolchen Fall gar Teiche ſich ſchwoͤren laſſe. 
Kurz, der peinliche Prozes nahm in aller 
Foͤrmlichkeit ſeinen Anfang, > | 


Fest entfiel dem Aermſten Bas Herz. Um⸗ 
ſonſt gab ihm fein bisheriger Meiſter, umſonſt 


’ 


jeder feiner. Bekannten das Zeugniß des the 
firäffichen Lebens. -. Umfunft warf fich. fein 
verzweiflungsvolles Maͤdchen zu den Fuͤßen 
ſeiner Richter; umſonſt ſchienen ‚fetoft biefe ; 
fa wie ganz Paris, von feiner Unfchuid.ühere 
zeugt zu ſeyn. Der tödtende Buchſtabe des 
Beſezzes ging aller andern Ruͤckſicht ver, und 
wenige Tage drauf beſchloß der Ungläckliche 
am Galgen fein Leben, EEE 
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Morder, nach Uebereinſtinimumg ale 
lerUmſtaͤnde und feiner eignenUeber⸗ 
zeugung, und dennoch unfchuldig. 
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ar Zeugen und Kichter durch denin⸗ 
ſchein verfuͤhrt werben koͤnnen einen Unſchul⸗ 
digen fie ſchuldig zu erkennen; dieſer Fall 
mag leider nun alzuoft ſich zutragen. Aber wenn 
bunfogar ber Ungeflagte ſelbſt einen ſole 
eben, Urthatlsſpruch im Innerſten ſeiner Seel⸗ 
für. gerecht erklaͤrt; wenn er ſich mit vollſter 
Ueberzeugung fuͤr den Thaͤter einer That be⸗ 
kant, die er — nicht beging; wenn er, ganz 
ghne Folter und Zwang, bereit iſt, durch Auft 
ypferung ſeines eignen Lebens eine Blutſchuld 
auszuſoͤhnen, bie — nicht auf ſeiner Seele 
laſtet ? Was ſoll man dann erſt von der Uns 
gersißpeitsiunfehlicher. Gerichtsbarkeit denn 





In den meiften hollaͤndiſchen Feſtungen hatz 
te man fonft (und vieleicht quch noch jezt! 
die Gewohnheit, der Beſazzung oftzährlich, 
"wen fie ihre fogenannten großen Ererzie 
them gemacht hatte, einige Freiabende eiczue 

raͤnmen, an welchen fig, nach eignem Belieben, 
durch Singen, Spielen, Zehen und Fangen 
fih beluſtigen, und von vollbrachter Arbeit 
ausruhen durfte. — Die Abfichtdiefer Einrichz 
fung war recht gut, aber der Erfolg war 
es doch nicht immer, Das Iebhafte Blut dies 
fer Krieger verwandelte nicht felten jene Stuns 
ben einer all gemeinen Freude, in Auftrit 
ge , die fuͤr manchen Ein zehn en ſehr ernſtlich 
wurden. Vorzuͤglich mar biefeg ſchon giiiges 
mal der Fall in Herzogenbuſſch geweſen; 
wo eine ſehr gemiſchte Beſazzung lag, und ws 
das eine Regiment faft ganz aug Wallonen 
beſtand, die ſich noch gie weder In Krieg 
no) Frieden ! — durch eine genane Manns⸗ 
uucht empfahlen— Saft nie verging dort ein 
bolch Abend ohne Händel, vr Wr warn 





—E 
die Amer Morgens alles Suirnen fo gäng, 
alle: Körper’ ſe unverwundet, als fie es ohms 
gefaͤhr finahhe o ober ſebichne Stunden ofen 
gewefen waren: ' 

Einſt (es mag nun An bl⸗ vier und ing 
Jaht ſein !) ale man wieder ati gedachteni 
Orte eine! ſolche Zragt⸗Keomoͤtie begangen 
hatte, fand man gegen Morgen, mitten Auf 
der Straße, ohnweit einem der beſuchteſten 
Weinhoaͤnſer, einen Grenadier eutſeelt, und gang 
Br ſeinem Blüte ſchwimmend Liegen. Eink tie⸗ 
‚fe odtliche Halswande hatte ihn daßinges 
ſtreckt; und ums dieſen Anblick noch graͤslichet 
zu mathen, lag einer ſeiner · Kammeraden⸗, 
mit welchem ver Getoͤdete ſchon eine geraume 
Zeit in Uufrieden gelebt hatte, die Queere anf. 
ihm; er gab ſich durch ſeine wuͤtende Miene , 
durch feinen gezognen blutigen Saͤbel, und 
durch den Ort, wo Alan ihn fand, augen⸗ 
ſcheinlich als den Mörder an; ſchlief aber auch 
zugleich, des Weines uͤbervoll, aufdiefem Reichs 
name, dem Schlachtopfes feiner Wuth , eben 
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ſo ſanft, als ob er auf dem weichſten Ebha 
ruhte. Man hob ſie beide auf; verfuchta 
fruchtlos, ob bei dem Erſtern noch eine Huͤlfe 


möglich fei; und brachte den Zweiten, bar jezt 


ebenfalls einem Tobten mehr, als einem Leben⸗ 


deg glich, ind Gefüngnig ; wo ernach einigen - 


Stunden fein Bewußtfein wieder erhielt, und 
. beim Errogchey nicht wenig has, Re bier 
zu befindn. 

‚ Noch mehr erſchrack .e, ale en. — 
io: ‚man ihn. angefroffen, und, w.as gr auge. 
ſtellt habe. Er, wagte es nicht, auch nur mit 
eines einzigen Silbe, bie. That ſelbſ abzulaͤuga 
nen. Er verſuchte es eben fo wenig ibrden 


Schein einer Nothwehr, oder eines ugefoͤhren 


Zufalls zu geben. Sein wiederholtes, reumuͤ⸗ 
thiges Geſtaͤndniß lautete vielmehr ohngefaͤhr 
alſor, Er erinnere ſich leider uur alzuwohl, 
daß er im Taumel des geſtrigen Rauſches, mit 
feinem Kameraden ſich abermals, mie ſchon oft 


gefchehen, heftig überworfen habe. Er erin⸗ | 


Here fich nicht minder, daß biefer benfalls bie 





j Wauſcht, von Ihm aufgeſtanden }: und mit 
uSchinpfen und. Emuhen weggegangen ſeit. 
Hieordurche nad mehraargritumt, ft: er aufge⸗ 
fovingen ) habo iha in vollſter Warp, tet he⸗ 
zogneaa Sãbel arnb mit dem feſten Entſchlus 
eh Marias vertolgtiꝰ Nun ui" Wat 
year 3 fewie: er vor bie! Hausthuͤre gekom⸗ 
rn, habe ihn auch die AuberesätteRufeforanld 
anziflälien:;, daß: er bon diefein Angendint aß 
dei dce Silbe mehe von ſich und fehtenk Zuſta⸗ 
be vorfe. Doch, wabter gethan, wol Zant 
wer Drunk ihn werleitkt haͤtte; das ſahe ee - 
jetzt. nur allzudeutlich; Bitte: auch um nithte, 
als um ein! ron. gnädigene Strafe, weil 
fg Rouſch Dach einen ‚großen: Ein: ſeines 
ftrafbat en Vorſazges wegnaͤhme. 2! 

. BR ·virfer Nachage feine: auch eek 
ring des Win. uk einiger ander Säfte 
Übemim: Alle Hutttinben Jaut mie angehoti 
FaR alle verſichetten/ af’ der Inquiſtt kelbſt 
ihr angefangen habe. Daß der Ermordbete 
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Jemanden übermerfen hätte , wußte mcat 
nicht. Den Möcher hatte men mit gezognem 
Saͤbel dem Wegochenden neeilee geſehen. 
Weiter war ſich freilich wicht mw ihm. hefdiun: 
mert werden. — Altes was bie Richter da⸗ 
ber auf eine ſolche Andfage thus zu Amen“ 
glandten , war : daf fe die. Todesſtraſe des 
Babes in Erfhich ung vecwandelten. Der 
Inquiſit ſelbſt daufte ihnen für dieſe Milde, 
und bereitete ſich zu feinem Ende, fo gut er 
konnte. An anberammten. Tage ward er 
hinausgefuͤhrt, und im den Kreis gebracht. 
Dort lag man ihm nochmals fein Urtheil vor; _ 
der Prieſter ſegnete ihn ein; ex Entete bereits 
wieder ; die Yugen wurden ihm, nad) gewoͤhn⸗ 
licher Art, verbunden; ſechs Mann, bie auf: 
ihn feuern ſollten, ſtanden fchon zum Anſchla⸗ 
ge bereit; und ber Offizier, Der dad toͤdtliche 
Zeichen gehen mufle , grif nun fo eben nach 
dem welſſen, dazu beſtimmten Tuche; als ein 
Soldat, der im erſten Öliehe:jener ſechs Beor⸗ 
derten Band, ploͤlich ſein Gewehr wegwarf; 
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Keen Nachbar zur Rechten und zur tinlen 

gleichfaus ihre Flinten aus den Haͤnden ſchlug, 

und: laut rief: ,, Rein, laͤnger halt ich es 

nicht aus! Ich, Ich felbſi bin der Rita! 
Bier die iſt umfang? “ 


. Ein atgemeines Erſtaunen dendaehie ſich 
der Zuſchauer. Wie eine ſolche Selbſtanklage 
gegruͤndet ſeyn koͤnne, begrif niemand’; und 
am allerwenigſten der Berurthetite, Es war 
ja alled ſchon eingeſtanden! Alles ſo Mar und 
deutlich! Der Imbeß jener Geenadier auf ſei⸗ 


ner: Rede / beſtand; bare verficherter daR bee . | 


echtem ordentlichen Berböre fi) altes auftlaͤ⸗ 


ren wuͤrde; da ſich Het ihm ſelbſt auch nicht die 


geriigfie Spur eines Wahnſinns fand; ſo ſchob 
man fehr natuͤrlich die Vollſtreckung des Dos: 
der⸗rthells auf; führe „beide Soldaten im 
Verhaft zuruckz uid fiehe da, zut ¶unbe⸗ 
ſchreiblichſten Verddunherung aller leiſtete die 
Ausſage des Letztern nur allutrenlich, mad wog 

er verſprochen hatte. —— 
E3 
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S fen, geſtand er, nicht mar Moͤrder, 
nüchternen Moͤrder, ſondern fogar ein Boͤſe⸗ 
wicht, ber nach dam kaͤltcſten, uͤberdachteſten 
Plane gehandelt Gabe. Schon feit zwoͤlf Jahr. 
ven fen er. im Geheim des ErföhlagniemCder ihre. 
einſt bey einemBicbeshandel ausgeſtochen) Tod 
feind gewefen ; hab? Ian vft genug im Herden 
den-gewißen, Unteygang ;gelhruoren ; nur über: 
Die Mitrel hierzu baͤtt) er mit. fich ſelbſt nicht, 
einig winden können: MNnu verwaͤrts, im of⸗ 
nen Streite anzugreifen, bay. hab? ei: ſich zu 
ſchwach und, feehgaftanden ; auch zu verzagt/ 
geßuͤhlt. An andrer Gelegenheit, ihm untemerkt 

beizukommen, hab'ꝰ es ihm ſtets gemangelt. 
Endlich ſei ihm eingefellen: Ob er nicht viel⸗ 
leicht feinen Feind bei ber teten, Schmmſerei 
zum: Zant mit einem Dritten reisen , und, daun 
dan Vendacht des: Mordes auf: een Unſchal 
bigen:swälgen koͤnne. Aufs volllommenſte Tei' 
ihm dies gelungen, Dein: durch ihn heinmlic, 
qugereist hätsen Paquifit und jener Eramberh 
aufammen e einen Wortwechfel angefangen „Der, 
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hals vrs zar hoͤchſten Ebieterung fortgeſchrit⸗ 
ten waͤre. Wie der Zank Int vollſten Gangẽ 
geweſen, Hab’ er ſich fortgeſthlichen, und drauf: 
ſen in einem Winkel der: Straße aufgepaßt. 
Bald drauf fei fein Feind bei ihm vorbeige⸗ 
wankt; von niemanden bemerkt, fei er ihm 
nachgefchlichen ; babe den tödtlichen Streich 
gegen ihn gefuͤhrt, und zwar fo gut getroffen, 
daß jener Ungluͤckliche fogleich, entſeelt, ohne 
Schrei und Laut hingefunfen fei. Gleich nach⸗ 
her waͤre auch der Zweite ſinnlos getaumelt her⸗ 
gefommen; über den Leichnam geftrauchelt ; 
und — das Ruͤckſtaͤndige weiß man fchon. 
Alles Habe er nachher feinen ordentlichen Lauf 
nehmen laffen. Auf ihn ſei auch nicht ber ent» 
fernteſte Verbacht gekommen. Doch ba er 
jegt,, durch, ein Obngefähr, auserfehen wor⸗ 
den ‚auf eben denjenigen zu. feuern, den er 
einzig und allein ing Unglüd geftärzt, da ha⸗ 
be ihn die geduldige Ergebung dieſes Armen, 
der fich felbſt für ſchuldig gehalten, unbe⸗ 
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ſchreiblich Kark- warfen. Sein Gewihemn fer 
zrwacht, und er begehte nun ſeine verdiente 
Strafe.’ Die er aͤrklich einige Tage drauf 
push das Nad erhielt | man... 
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Veternhrdet, ohne es zu wollen, 





Baum, oder unvergeßlich vielmehr, iſt 


in Frankreichs ſchoͤner Litteratur der Name 
vom Preuot da Exiles, das Verfafſors von Kle⸗ 
veland, von Dechant von. Killerine, und vie⸗ 
lex andern Romane, deren feinem es an Manz: 
nigfaltigkeit, an Neuheit der Erfindung, am 


Darſtellung und philoſophiſchen Anſtrich, — 


kurz, an wahrem Intereſſe gebricht; nur daß 
eſs innner in ihnen der tenmrigen Bilder weil 
mehrere, als ber heiten gefaͤlligen Gemälde 
gibt: Einen ſolchen Mann; unter Krimiual⸗ 
verbrechern mit aufzafuͤhren, zumal, da wir 


nie aufgegeichnet finden: daß ec vor: itgend’ 


ein Gericht Zeit fainek ganzem EAbens atnah 
worden, ſchaint fehr>ungereche Fu ſeyn; und 


doch ainiblen. ius⸗ nenere —— Joan 


6 


Mr SEE ZER 


nale eine Anekdote von ihm , die mir hoͤchſt 
paſſend zum Endzweck gegemwärtiger Geſchich⸗ 
ten duͤnkt. | 

Prevot d’Eriles , in der leztern Halbſcheid 
feines Lebens Beuediktiner bes Ordens von 
Elugny , fpeifte eine Abends mit einigen fei- 
ner vertrautefien Freunde, in einen. Zirkel . 
von lauter Männern, bie Geift und Keuntnis 
befaßen. . Eine geranme Zeit ſchon hatte ſich 
daB: Geſpraͤch ntit Iitteractfchen und politifchen 
Neuigkeiten befhäftigt 5 unvermerft kamen 
auch einige moraliſche Saͤzze an die Reihe, 
und einer non der Geſellſchaft: behauptete : 
Selbſt der rechtſchaffeuſte Mann koͤnne nie 
ſicher ſeyn, ob er nicht dereinſt noch auf dem; 
Schafot werde ſtie vbᷣem muͤſſen.“ 

O, gehen Sie keck noch einen Schritt weiter! 
unterbrach ihn Prevot: — das auf dem 
Schafot z. Sterben bedroht freilich: den Rei⸗ 
chenwie den Vettler/ hen Sokrates wie den 
Cartouche. Dochſelbſtfuͤr das weit ſchlim⸗ 
mere, fie das Schaf ot ver drenen | 
Kann Fein Nedlicher fid verbuͤtgen!“ — Laut, 











\ . 

J | ' Ä . : * 
| khiimnategogensie Vchauptutzeufr Scha- 
de, Deklamation und Eifer wurden darwidet 
aufgeboten; Prevot blieb ganz gelaſſen bei ſei⸗ 
ner Behauptung; blieb bei dem Satze „Auch 
„er Bann vom redlichſten Herzen koͤnne durch 
einen Pufammenfluß von üniſtaͤnden unglack⸗ 
„lch genug ſeyn, ein: Verbrechen’ zu begehn, 
„worauf den Geſezzen nach der Tod, und 
ʒMar mit Recht, ſtehe¶ Man verſchmaͤh⸗ 
te ſoine Beweiſe; man uͤbertaͤubte feine Rede7 
malt Soerflewote: gerade wi vaß dies untige 
lich fey. . 

„Wohlen, meine Berri hatt Prevdt , 
als er wieder⸗ gehoͤrt werben Tonnte, mit’cis 
nem i Mittelding von Lalthein und von Nach 
denken an — wohlan, ſie · ſuͤb ſaͤmtlich / meine 
Sronude; Ach erhne auf ihve Verſchwiegenheit, 
und bin berert Ahnen ehr Geſtaͤndniß zu thun⸗ 
das ch / noth beivnem ſterdtich oa Ohre anvertraul 
babe. Yuvatsabernlunivft die nothwendige 
Frager Bilden Sie wich ſumtlich für einen 
ech ge 


N 
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Man bejahte es enfimmig, und aus Her⸗ 
gensgrunde. 
„Ich dank' Ihnen, und hoffe dieſes Zus 
trauen zu verdienen. Dennoch hab ich eines 
der größten Berbrechen auf meinem Gewiſſen; 
wenig fehlte, fo wär? ich dem fchimpflichfien 
Tode anheim gefallen ; und gewiß flarben vie⸗ 
le taufende ſchon auf dem Blutgeruͤſte, bie 
weit voriger fich vergingen als ich. — Ich 
ſehe, Sie Halten das allen für. meinen Scherz 3 
und doch fprach ich in meinem. ganzen Leben 
nicht ernftlicher , als jetzt. “ 
Staunend ſahen ſich alle unter einander an; 
feiner konnt’ ihm glauben ; und doch forderte ed 
fein Zon, Dringend ‚bat mean ihn, dieſes 
Kaͤthſel aufzulälen.. j 
„Das will ich; muß aber bechalb mawerig⸗ 
Werten meine Jugendgeſchithte zuſammen 
drängen. Bald nach Vollendung meiner Schals 
ſtudien, wo ich ſelbſt neh ungewiß war, mag 
ich mich entfihlichen ſoſlee, verliebt! izh mich iu 
ein junges Maͤdchen aus meiner Nachbarſchaft 


— — 57 


Sie war ungefoͤhr meines Alters , reizend, art 
und gefuͤhlvoll. Ich warb um ihre Gegenlie⸗ 
be und erhielt ſie; erhielt bald alles, was eiti 
Maͤbdchen geben, und ein Liebhaber ſich wuͤn⸗ 
ſchen kann. Anfre Unbeſonnenheit blieb nicht 
lang' ohne Folgen. Meine Schoͤne entdeckte 
nit mis thraͤnendem Aug? Ihre Lage; aber ih 
war unfinnig genng, mich bet dieſet Nachricht zu 
freuen. Trunken und immer trunkner von kicbd 
wich ich nunmehr erſt faſt nie von ihrer Seite, 
und brachte bei ihr, aufihrem Zemmer, meinen 
ganzen Tag ſchier hin. Meine Aeltern drans 
gen eben damals eru ſtlich in mich, eine beſtim⸗ 
te Lebensart zu erwaͤhlen. Doch: ich dachte 
ums an meine Gebieterin und an fhren heim⸗ 
lichen Umgang mit Vergnuͤgen, an alle uͤbrige 
Sefhäfte mie Ekel. — In bieſen Fahren‘ 

verbirgt man feine Thorheiten nicht lange un⸗ 
belauſcht. Mein Vater ſchoͤpfte Argwohn; 

erkunbigse Ach genauer und erfuhr bald viel; 
ſchlich mtr nach und entdeckte alled. Meine: 
Gplichse war: damoalse bereits ins fichenten Mo⸗ 


⸗ 


E — 
nat ſchwanger / unde ich befand: Mich:eben wie: 
der -bei ihr, als er uns uͤberraſchte. Er mach⸗ 
eihr-in meiner Gegenwart über dieſes /ſtraͤflit 
de Verſtaͤndnis mit mir die bitterſten Bots 
wuͤcfe. Ich ſchwieg ehrerbieig Er ſchmaͤlte 
güffie, als auf ein Hihdernis meines Gikfdl 
und fie verfüchte; ſich auf eine beſcheidne Aet 

gu vertheidigen. — — Doch ehen- Daditäch- ſtieg 
fein Born; te behandelte fie-nun als ein ner} 
worfenes Gefhöpf, dad für Berahlung · Jeden 
keit ſey. Taufend Schimnfreden uͤbertaͤubten 
ſie; die biſterſlen Thraͤnen waren ihre: letzte 
Zuflucht. Ihn erweichten ge wiht; Arch deſtu 
wehr. Ich vagt' es. vun, file ſte zu ſprechen. 
Umſonſt; mein Vater ward incner aufgebrach· 
ter; er vergaß ſich; ſo weit; daßer die in: 
guͤckliche ſchiug. Eis wollte Yehitt Kalo um⸗ 
faſſen; aber cin Stoß, den er iht imit feinen? 
Fuße vor den gelb vab⸗ ſiteckte ſtäcin dewußt⸗ 
lofen Keonoulfianen. zu Boden; Bétdieſen 
gräßlichen Anhlis‘ verließ :mich> ak Wenite' 
nutzgelraft. Ich ſab nbcht ircınen IR 
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wehr/ sc) ſah nur den Noörder alles defſa, 
wag mir wetth und -theuer war. Ich ſtuͤrzte 
auf ihn los; ergrif ihn, warf ihn die Treppe 
hinabe; undebet dieſem Falle verlezt er ſich 
am ætintechaupte fo toͤtlich daß er noch and 
Abend dieſes unſeligen Tages ſeinen Geil 
anfgeberi mußte, Er wat großmuͤthig genug, 
mich: in dieſen lezten Augenblicken nicht anzus 
klagen. Niemand hattt ih hinauf gehn geu 
ſehnzi nemaund von anferm Kank was ges 
hoͤrt; Tan Fall galt für ein natuͤruches ganz 
ohngefaͤhres Unglůck.: Man begrub fun’; Net 
Gurke eigen vettete mibch on: Echmach⸗ ah 
richt nd ad. Aber achei. nicht von det in⸗ 
san Strafen Ich fühlte: das" Gräßiuhemmn 
nes Febltritts nur allgafehrr Eine tiefe, aw 

ſich ſalhiſt. verſchloßne, durch nichts zerſtreue⸗ 
bare: Traurigkeit verbreitete für) Aber meiu 
games Tücken. Innce Unrnhe trieb mich jtzi 
ins Getuͤnnnel ber Welt, jezt im prieſterlichen 
Stand; jrzt wicber In Beraͤuſch nud · Ktieg⸗ 
Erndlich eutſchloß ich mich; meinen Gram "and: 


meine Getiffendätfft im Flöfierliche Stcille ze 
vergraben; und wählte Clugny dazu. Biel: 
leicht If Diefe-tiefe-E chmoermemth, die ein jn⸗ 
verbreitete — dielleicht iſi dieſe auch derGeund 
jener. tragiſchen Begebenheiten, jener gruͤßli⸗ 
den Seenen, und jenes duſtern Kolorits, das 
man in meinen Schriften zu finden gewohat 
iſt, unh das von den Kunſtrichtern mir fa uft- 
als Uebertreibunug vorgeworfen worden if. 
Prevot dExiles ſchwieg Hier. Mit Auf⸗ 
merkfamkeit, doch auch mitSchauder un Be⸗ 
ſtuͤrzung, hatten ihm feine: Freunde zugeboͤrt 
ſahen ſich wechſelſeitig mit giweifeloctien Me⸗ 
nen an, und fonhten noch nicht glauden, daR 
ihnen Wahrheit erzählt habe. Sie hielten 
es für einen Zug, den trin irgend einem neuen 
Noman atzubringen gefonnen ſey, und - wor !. 
welchem er verfichennuchge, ob ar mich Wes 
kung hetvorhringe. Der Erfolg hut gezeigt, ' 
daß ſie wenigſtens in biefer Bermärliung fidy 
treten ; auch. befragten. fie ihn nachher noch‘ 
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&; mögen inige väßig, vis nahe vieriig 


| Jahr verfioſſen ſepi als zu Bart. eine ar⸗ 


ine ledige, fehon sipinfich fief | in die. mannbas 
von Jahee gekdumeno Welbsprrſan lehtz, ber 
Wan weiter nichts vorzuworfen weufte, als daß 
fie einen Fehltritte derLiebe gethan, und ſolchen 
durch einen Heinen lebendigen Zeugen ſelbſt an 
Tag gebracht habe; fonft ein ehtliches, gutes, 
ziemlich einfaͤltiges Mädchen! — So menſch⸗ 
lich aud) ein Vergehen diefer Art feyn mag; fd 
gewiß der Verführer weit flärkern Tadel als 
Die Verfuͤhrte verbiönt ; fo dachte man doch in 
damaligen Zeiten über einen folchen Punkt 
beit firenger, als jest; und wahrſcheinlich auch 
weit ſtrenger, ald — man follte. Nicht genug; 
daß damals neh An vielen Orzin Kirchen⸗ 
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. Zeeiſchen BartanpPR-ng Kegen, befand 


wagen, ‚einige Strecken Waldes. Als susfee 
Dime daher eiuf wieder auf Ihrer, genöhnlt- 
chen / Wanderſchaft beagriflen war zAllch vas 
Daͤndchen ; obngefaͤbe eint Meile man erſte⸗ 
naunter Stadt / im Bicſche bei emeneteas ſeis 
waris Hiliguen arauche Beben; —R 
krazte, mord arenhis, beüle zulen. ‚Sein 
efisyetin ‚, dadarch nufmwärkfaie zenacht, rief 
den Dank cha paurmot vito, Alt em nuchhu 
wicht vbn der Ötekeraolite, kubilkh feihfk: Hin 
vd Jah An der Mitten des Werden ein 
woche aubres, Itinmeh. wpaachen Kader. Veh 
Trauben, über biefe Band hab fie Faden a 
keibige auf, und weite: Rum. «bin. 
we dar. das Guid ihr kafchhttri.habe;, * 
ſie ploͤſlich, gar nicht niche weit von ſich, ein 
pe Dietter.berbeifprengin hoͤrte. "Eine raſche 
Surcht wendete ſie au ‚daß niefen Erchfühen 
‚dam icuten, äh den Funb Unit Ihe Ahlen 
aber. wahl gar für fich ‚behalten krften. .: ie 
hlen es daher fuͤrs late de⸗ Adecchin Aid 
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der geche Und Geſtraͤuche hinzuwerfen, chack 
Meges fortjusehen, bie Ralter vorbeizulaſfen, 
dann aber wieder umzukehren, uad die Wehe 
wohnung. zu erneuern. Dat Erſtere geſcah 
aber leider, nicht fo unbewerkt, als ſie wohl 
gehoft und gewuͤnſcht Hatte, Die Reuter wa⸗ 
ven ſchon allzunahe, und beſtanden in dem 
Kepaminalriihter ens Berꝰ und feinem Bes 
dienten. Erſteter hatte: beutlich gefehen „ daß 
dieſes Meibsbild ervas ie: Strauch weft; 
und darnn Hhnell ſich eutferne. Ehen bieſes 
Sale dabige. bald ruhige dortzeben war de 
aerbächtig.. Mit Dergehungen mancher Art in 
feines@mte fon bekannt war er vie leicht ainch 
au üh felhR mistrauifkhier, als anbre Perfonen 
an feiter@gelte gervefen fein mÄrben. Ex ſpreng⸗ 
se dem Weibsbild daher nach; halte fie, wie leicht 
un erechten bald einz und fragte: Was ſie dort 
am Gefraͤuch vorgensuumn haͤtte ? Sie fuhe 
erſchrocken zuſaumen, uub antwortete : Nichts; 
gar ‚nichts! Dieſes Erſchtecken mb. dicſe Un 
wird wehren den Regwohnidaß xc zunhet 
ss... “ 
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eAbuiches geweſen ſeyn mie Ci bahl thn 
mit umzukehren; fie ihat es, weil fie. es nicht 
abſchlagen durfte. Der Bediente ſieg bein 
Eebiſehe ab; das Paͤchechen var ihald gefum⸗ 
ben und aufgehoben. Mon oͤfnete as, ui. 
in ihm lag — ein’ todtes, mit Mitte Br 
waltthat ermorbetes Kind. Ton 

" Dan Man ſich hier leicht Ben Sahetles bi 
armen Weihsperſon vorſtellen. Daß fie jeft 
Uneimen böfen Handel verwickelt werden befte, 
fab fie.mohl ein. Zwur erzaͤhlte Ne mun buch⸗ 
Möblich. die Wahrheit; aber wer gläandte ihr 
dieſe? .Fvar bat fie himmelhoch, Bi gehn zu 
laſſen; aber, wie war:bas: möglich %: Mike der 
einer »Panb.an.bag fen des Bedirnten ger 
bunden mufte Benun? nach Bar*. zururk, und 
ihr Weg ging: tatee ind Gefängniß.:.:: In 
ber ganzen Stade twat mohl kein Nealch der 
mar zwelfelle, boß Barbie Mirbenten fe- 2 | 
afächmg: nahm thven: Anfaug. 52.9 

. Aber foeilich nicht? gar fo, wie fbeweh J 
—— "nun ur se 
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nnd beim Sorrite nicht ſelten Civog einem Neouſ⸗ 


ſeau und Hebbes) Die ſcheinbarſten Itrſae 


Sertheidigem Ein TolcheriBraufülopf befand 
Wh auch in Das Bar wiſchen Dorfe Em 
Et Hatte ſich ſchon Bft einge dweifel Über die | 
. Bobe:. Berechtrgtert: "in: der, Marggraͤfüichen 
Hanptftadt etlaubt; hatte ſchon über dieſes 
und jenes Geſei/ biefe tind jene ft eiwiltige 
Steuer geraten und: wire, wenn erh 
gegenwaͤrtigen verderbten Jeiten Tebee ; ſehet 
fie das abſcheuuchſte aller ungehenen, ſar 
| einen Demskraten gegolten haben: - Jeyt 
als er He Ba man · jene Kindenrordeein 
Die naͤchte Woche abermals in die ühatett fin 
mer bunge hehe: 3 ware laut vee: Meinung, 
dasß ihm dies nicht gefalle, uind WERE FÜRR 
VBeweis folgendermaden: DEU iſt 
„entweder ſchalbig, oder unſchulig· Dh ar. 
„Atern Gall hat fie fat" Eerafe vnviead3 
„aber auch fchon erhalten. Den Kophſchlegt 
„man den keuten ur einmdd / a: Ei wma 
moerbamit bern brach, oa das ren, 
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werden, iſt mein Geil digeri" die Tun! 
Auben; und fa Sagen Anenvgermgh und 
tenten,“ bis mn ennttch de geite:uuſ 
pin muß, Yuok zu achedeto furtfahren zo Alt 
icũ, Rast rich! geetchtſicht Anecrfuckaing, 
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— recht gut ars; — ** 
het bar Boigerung : Um Ende koane dach voch 
ver Teufel. feis pub haben, und de Ge⸗ 
angens unfchuiig fügt.‘ . 
Aadem Die Bauern fo am Til fi Mit 
wa; und uns befier fgreien zu Köuuen, den 
Bierkruͤgen weiblich zufprachen, folk in wiger 
weiten Entfernung tion ihnen auf: ber Dfene 
baut cin junges, derbes Banerumerſch, hie 
Birafimagd eines Ereihäfners una Mitwerẽ 
auf einem noch faſt zwei Stunden weit eatleg⸗ 
wen Fraͤntiſchen Doeft. Sie war in:Bar”* zu 
Markte geweſen, hacte verſchiednes eingo⸗ 
tauft, vat von cimm Gertiteetſchaver über» 
raſcht worden; war beähai im. ber Sthenle 
eingekehrt, und wolte warten, bis cd audgte 
tegnet habe; mg ie daun bed Abendo, gumäl:de 
man Meubeufchein verinutbete, langfam Hein» 
zulchren gebachte, Es war wirklich eine ack 
ab and: Cwors fie mis fo tageıfchen: gehn 
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—— uber grabe 10 dieſem Dorſe wer 
nig oder gar keine Bekanntſchaft hatte, ſo mach 
se fh: vun Delta ern item uwas 
mit ihe u ſchaffen. - Mich hiater Ihe: 
aAuf pein Ofen lag och. jeruha Burſche Dee: 
Subst hat ausgetreus; ar hatte den Ang! 
über. aas Togtägner Yan ARE gtatbeite⸗ 
unb glaubes ſich nun M Wet-ißeterfiiende init‘ 
diaſce Lage: Kid Vata, no genägnlindh- 
Dentar ſbicher Meuſchen, em Bier ja A 
Zeſt hatco ce diclugsigägemgche hub rigen! 
rnit. Das Madehen Heitz. ihn: entwebee 
gar wbde bemudle, oder Vhibie wenigene,; 

| Dabei ii kufmerdkene. 
‚auf das Gefpehd; an jenem Bir. 


Pr WAgerhdhtat 3 nand · als ker ſchan medbtte: · 


Revakr: fakıte. Vercheitigung dir angeblichen, 
Rinkömächirin-piekt, : und fich ein paarmal 
des Mührücts- bebiente 3 Wer weiß aber, ab 
eb das Minſch auch gehen. hai! da bacte ch 
Biefigreihbe mit halbem keibe bie den Korb; 


‘ 
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den meban iihe:ftoadu cala fache Mr cc co au 
An intra rer aka 
Ti nnins 
e: ‚Mar Anker gehiz it —— 
faulncande hatte Re dieſe More ausgeipro⸗ 
‚ed. lxicſdobł wareu ſie dera jungen Gauer⸗ 
toc diuta ihe nicht ertzaugen. Jayes lagꝰ 
fderha in ven Witten ſrid ſt/⸗ und mehr abch ir: 
derth uuigleit/ ion fe audgefioßeiimihban 
eiarad gaben ertwuͤrbihes. Iekäiigerrets . 
duiber achbathte, je Iiebenfäicher ſchienen ſie⸗ 
Ihe kin. nichts darch Uebereilnug zuw erderban 
vrrharrro er nochein guers Weilehen in ſeiuen 
argestiginienen Sahlafe 3 ahutte baua gauß ges. 
nmen elaem eiſt aifwachenden Monſthen nuch 
ſtai auf /Aing ur Cr he Tibet 
bel Soeite und ergalte lhm das Grhoͤnte. Dies! 
ſir ſaus grude micherwiel Merkiohnbiges: beruf: 
ven; ‚aber als ſentr! immer drauf beharrte 
DEE der Tr dad) dat zu ſeht von / Betſen ges 
konimen Tel, ward auch At Wirthin herbei gerie:; 
fen; und dieſe — wie Weibtr aͤber Welber A 
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jnitai ängrißeh Mnnkanıı Iamaciı Trier als 
wir Maͤchher aurcheilen; sn. sur gleich SU 
Metunge · ba infinterönkerhinge schkuche 
fecten na Sie lanuitei die Dirue ein. we⸗ 
nig; ſte aneſaun ſich, daln fernaten Jehre ser 
Beänfeltgabe ideſt ahet. ¶ ſeit etntgen Monate 
euere Fiss aufhe : AR 
hegte bit Mitch eMuthuichung, daß ſuawahi 
nicht ahae Nebauen cher ſo Jande Schü her 

dk Diuver Birne; nicha fe ehe 
fo gut ſirh ärage; ekurz waßbebhem: arter 
Ethaͤlerouur ua ,, Mar vertanxv 
Muchmnaßung gewſeſen· MNarai vasmard/ hr 
zufaimniunhängend unh faſt uſs git ale nie 
ſchieteni Zhr· Mann Rt aetuolich c fall⸗ 
ihrer Meinung. bei, unh da mutär ken Buyer 
in der Schentſtube guch bap Richten Red; Date 
fes ſich Krfand, farb... Sicht: minder 
_ Gerahägerufen, Mies Men mpält,. und don,deg 
Bien: das Gutachten angehängt daß man 
die Disnefofore verhaften ſolle, weit Br.dom 
Im erſten Schrecken acviß alles belennen merde · 


. Po} ” - 
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Dieſer pi En FR hc a tui 
—— twas· bedentlich zu: ſeyn. Da 
uhr. nun schen dich OMenſchen Ihercefkimten‘ 
tuman voralglich- ihni bewich, daß ·grade in 
de ueberraſchung ide: groͤſte OBofmig von 
ww eutdeckender· Wahriheis liege *indba dur 
Mrthin mit aller indglichen Borrdfaruuen 
Infeirptete: na: füie : iin ſchaitn ſaecgat 
wo, Feine Abd. Felgen haben, :Gocda inan 
Sanfe unſchulbigo Perfen gu: wetten, iae. Jal⸗ 
dige aus zuforſchan ſucht; Te: gab: bir. Echul⸗ 
ne andtich nach, Holle ſofott ein 1 paar. Go 
hatfen, und eh dine Viertetſtunde vaelicf, wau 
jene Magd, bl inf ie aufftcha dene weiter 
hehn wollte, Gerhäher. Sle erichtack anßere 
dedeutlichz fragte jlisernd lum die üitſache 
and als man pr Hy kurz zur Autadte gab? 
Sie moͤgte ſich auir beſtünen, was ſie Bor ei⸗ 
nigen Monaten aAsſtein dabe tanl eine Ohn⸗ 
macht thr nahe. MB nian jene Witte endlich 
Ihe vordielt, wilte fieiäch mbrberkine gehoͤ⸗ 
tige Erflärung bãvon jirgeben. 5 Hhxg ehe u. 
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tige Stunde verging, befannte Be frei Heraus: 
Das fie ſelbſt bie Mutter, . Mörberin und 
„Weglegerin jenes. Kindes gewefen ſei.“ 

Wie ſchnel ſich das Gerichte von dieſem 
Rorfallt umher verbreitete, welches Erſtaunen 
datuͤber entſtand, und wie wenig ſich im 
Vrund des Herzens die Keiminalgesichten zu 
" Bar dabei erfreuten ; das alles bebarf feiner 
Ausfuͤhrung. Schon des andern Morgeng 
ward die Neuverhaftete abgeführt , und blieb 
auch beim Verhoͤt in der Stadt bet Ihrem Ge⸗ 


ſtaͤndniß; gab alle Umflände fo genau an, -. 


daß jeder noch Übrige Zweifel verſchwand, und 
erlitt nach einigen. Monaten — beun auch) 
beim eingeflandenflen Verbrechen nimmt teut⸗ 
ſche Kriminalzufttz fich gute Weile! — ihre 
Strafe. Jene Unfchuldige hingegen, durch el⸗ 
ne ſo fonderbare Zufammentteffung Heiner. 

Zufälligkeiten angefhuldigt und wieder ges 
rechtfertigt, warb nun vom Gericht ſelbſt 
als unſchuldig anerkannt und in Freiheit ge⸗ 
ſezt. Aber die graufame Solter hatte fie des 


7 

gehoͤrtgen Gebrauchs Ihrer Gliedmaßen is 
raubt. Nur gebuͤckt konnte fie fortan’fchiehe . 
chen.  Y ihren ausgerenften "Armen - war 
feine Kraft mehr. Man gab ihr daher eine 
fogenannte Spitalpftuͤnde; das heit, Koſt 
und freie Wohnung auf -Lebenslangs- und 
ſie erräichte, — Boch vielleicht nicht ſo be⸗ 
dauert, wie fie es verdiente! — ein siert 
dehes Are. 
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Der Mann um Mitternacht auf der 
Kanzel. 


J. einem kleinen Nieder⸗Lauſiziſchen Staͤdt⸗ 
chen werd vor ungefähr dreißig Jahren ein XRaͤu⸗ 
ber: einge zogen, deſſen Verbrechen vorzuͤglich 
in Kirchen diebſtaͤhlen beſtanden. — Auf ge⸗ 
richtliches Befragen : worum er ben dieſe Art 
von Raube auf der doch ein do p pelter Fluch 
ſtaͤnde, ſich erwaͤhlt Habe? antwortete er: 
gr Weil er Beine: leichtere Befchäftigung keane. 
a, Der Aberglaube, * fuhr er Lächelnd fort, 
m ſorgt ſchan dafuͤr, daß man ſicher genug da⸗ 
er bei handthieren kann. — Wer nahe, ſich 

m gen dei’ Nachts einem Kirchhofe ? And 
VRR ea: regnet, waun die Winde mit 
Pr don Thican fairen, nu bie Zugloͤ⸗ 

ne W et Inn. Vor 
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„, her in den oft gerbrochnen Fenſtern heulen, 
7 wanndie Nachtvoͤgel rund herum (hwirren , 
„und die Glocken vom Sturme klingen; wer 
„laͤuft dann nicht, ſo weit er nur kann, vom 
„Kirchhof hinweg, oder wer glaubt nicht, wenn 
„er ja nahe vorbeigehen muß, feinen Großva⸗ 
r, ter und feine Großmutter leibhaftig dort herr 
„umwandeln zu. fehen? — Nirgenbs iſt mon 
„, alfo gewiſſer, ungeſtoͤrt zu bleiben ‚ und nur 
o, cin einzigesmal in meinem ganzen Leben be⸗ 
„gegnete mir em felfamer, halb brefligter, 
» „beiß fürchterlicher Sereich.“ 


Man fragte im; Mag fuͤr einer? .Und- kr 
brichtete freimuͤthig folgendermaßen: 


Gs war bad erſtemal, daß ich mit dabet 
Bar, umd es gab eine fuͤrchterliche, regen volle 
nechfinſtere Nacht. Wir erbrachen glaͤcklich 
die Kirchthuͤre; ich war der Lezte ahne einem, 
und, Feh da! als ich aus ber halle tk die 
Kirche ſelbſt trat, og Eſchrack id’, als ich 

beim erſten Blick und erſten Schimmer mei⸗ 


m 


* ze 
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ned. Laternchens, auf ber Langel,, zu aub 
lang einen Maun im Prieſterrode fichen feh, 
ber fa entfezlich ſtark ſchrie, daß es aud allen 
Winkeln der Kirche zurädkfchaite, ob ich gleich 
Seine Silbe Davon verficharfonmte. - 

Mau fang ſich mein Zuruͤckprallen leicht 
denfen. Meine Kameraden ohnedem aufs 
„dir? ‘' fragten Be. — ,, Fe! feht ihr denn 
„den Mann nicht auf der Kauzel dort ? der iq 
a da ſieht und prebige?. Wer I er? Was 
„mill er ?“ — „Siehſt du den auch?“ gab 
mir einer laͤcheſlnd zur Antwort: ,, lab du den 
„immer ind Teufels Ramen bier Rechen ! er 
„chut dir Dach nichts, ". — Man riß mid 
port; ‚die Sakriſtei ward erbrochen und bes 
raubt. Bir qrbeiteten mis ber- größten Muße, 
und waren ſchon wieder glücklich heraus unh 


dem Nierſchole / als unfer- Auführer fragte: 


„VEs. ‚Hat Nach. fainer uam: euch was Drinnen 
„vergaſſen ? Wir-fahen nach; keinem fehle 
had geingße, außarmirm auehne Ruͤtze. 

| 3 
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dis Raaͤbero dern anſcheinenben Geſpenfſt nicht 
anch wirkliche Wior de HB; und ned) wun⸗ 
derbarer müfte es zugehn, wenn ſich Geſchich⸗ 
ten aͤhnlicher Art nicht nach‘ in manchen In⸗ 
quifitionsakten vorfinden föllten. Sie koͤnnten 
vielleicht manchen eroflichen · Aufſchlus mehr 
‚von bee Stärke einer erhtzten Eiibilbung und 
geben 5und Ich will eben daher gleich noch eis 
ne Geſchichte von oͤhelicher Art drauf folgen 
laſſen, Ste: Ich zwar:nitcht aus den Akten · ſelbſt, 
doch aus dem Munde: ſor glanbwuͤrdiger, vom 
ganzen Vorfall ſo genau nuterrichtoter Perfo⸗ 
nen habe/ daß ich mir vhne Bedenken Tür Die 
Ten rd 
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Auch einer verfiorbnen Frauen Wins 
fe. gen man nicht: verachten. 


pipe: 1 
* 





Du ie Bernifär — eine ber yarzdge 
uchſten ‚in, Prag und in ganz Boͤhmen, 
batte, unter ihrem vorigen Beſizzer, ſchan 
feit. mehr als zwarrig Jahren einen ſoge⸗ 
nannten Hausmeniſt er ) in ihrem Dienſte, 
der das Zutrauen ſeiner Herrſchaft volllom⸗ 
| * beſaß, und deſſelben doch oͤußerſt unwerth 
Denn ſchon ſeit geraumer Friſt dat 


. So nennt man im Bgm und audi in. einis 
gen "andern Provinzen Teutſchlands einen 
Wann, ver in großen Haͤuſern feine Wohnung 
RR das Haus auf nud zuſchtießt, 
Für Heine} Häusliche Neacaturen ſorgt, udh 
v dafüt, außer Ferien. Wabhungu Hols tik 


un a oft noch andre Heine Wort heile zur 
„genießen bat. 
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diefer Nichtswuͤrdige ſich Nachſchluͤſſel gu vers 
fhaffen gewußt, oͤfnete damit des Nachts lei⸗ 
fe dte Gemoößer 5 verforgte ſlarrmichi nur reihe 
lich mit Zukker, Koffe und andern aͤhnlichen 
Waaren; ſondern that auch in die Kaffe ſelbſt 
manchen dreiſten und derben Grif. Da er 
Ammer ʒieralich genau wiſſen kounte, wann dieſe 
am beſten beſegt, und en Abgang am wenig⸗ 
ſten zu ſpuͤren ſey 5° da er Metdies Reine Maas⸗ 
regeln ſo vorſichtig als moͤglteh Wahn, ſo blieb 
er immer unentbeckt ward: dabubch wach and 
nach ein wohlhabender Manxzu ind kaufte 
Ach endlich ſolbſt Leinen betraͤchtlichen Wein 
gurten au, woberar aller immerũoch ſeinen 
vorigen Dienſt behielt, 

‚Auch, bei dieſem Kaufe ‚argrgohnfen feine 
Ppimipalen, nihis und wjefen eihR-einige 
freundſchaftliche. Memunsen.deänspengen ber 
Hau Er. konnte huen verſchiadne ehrliche 
Wege, wodauß oeſich etwoas erworben, an 
"geben; nild es wat ihnen ſogar dieby einen be⸗ 
mittelten Mann in Sen Poſten iu haben 
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weil fie glaubten, einem ſolchen mer dis er⸗ 
nem ganz ‚Dürftigen trauen zu können. Doch 
eidlich kam feine Frau, die um alles wußte, 
aufs Sterbebette und Ihr Sewiſſen erwachte. 
Zwar” wollte fie auch jegt noch Ihrei Maus 
kenieswegs angeben oder verrathen. Uber 
miter vier Augen that fle ihm die ernſtlichſte 
Vorſtellung: : „Es ſey endlich Zeit,“ ſagte fie, 
„in ſich zu gehen und vom bichetigen Laſter⸗ 
wege abzuweichen. Erx ſey nun vor allen 
„Mangel auf feine Altern Tage gedeckt; bes 
ze eine eignẽ Wohnung und baares Gelb 
„genug.. "Eigentlich Yöllte er beides, als ein 
„geraubtes Gut, witcer erſtatten; doc) wenn 
net auch "dazu ſich nicht entſchloͤße, ſo be⸗ 
ſchwore fie: ihn enigſtens mit Thraͤnen; 
‚Äh mit dem zu begnrůgen, mas er ſchon · habe; 
und fie Könnt nicht ruhig ſterben, bevor er bied 
lt zugeſichert huͤtte © 

Dieſe Rede wirktez denn er hate ſciüchreu 
lieb gehaͤbt, und durch Ihre jezzige Läge wür⸗ 
ben het Worke hm wech Wichtiger. ©: &x deie 





(arach. ihr daher mit Thränen, nie wieder ge 
Behlen. Sie ließ ßch die Hand drauf geben; 
wiederholte einigemal ; : daß, wenn er dieſes 
Verſprechen braͤche, Gottes kLaugmuth maͤde 
ſeyn und. ihn zu, Schanden laſſen werda; und 
verſchied wenige Stunden nachher. Einige 

Monate durch hielt gufer Mittwer fein Wort 
aufs pünktlichfte. Dach nunmehr mar fein 
Vorrath von Zuffer und Koffe aufgezebrt , 
under ſollte fein eigneg Gelb file Waaren aus⸗ 
gehen, hie er. bisher. uͤberfluͤis gehabt, Pr; 
fein yerfhashert.hatte.. Dies ging ihm ſchwer 
im Kopf... Er war es ‚{ufeieden, ., ‚ehrlich zu 
fegn ; ſelhſt wenn er einigen Gewingſt verlore 
Doch dabei ſogar, wie er es nannte, zuzubuͤßen⸗ 
dies, glaubt er, fen alzuviel gefodert. Zus 
dem tröftete er fich mit einem runde, her mp 
alzuoft dem gemeinen Mann ben Schrue her 
fein Geroiffen hinweg erleishtert — ,, Gott 469 
„Dank; * dachte er, „„heiug Prinsipaleg ha⸗ 
ben es ja! Es iſt jg nicht einmalige. beao 
rxes Geldz es ſind ir Maqren, Die, ihm ' 


; 
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uicht ſo!hoch als anvern Mentchen’fu äh 


„lonimen.“ Karzlnuch einen längen Kämpfe 


mit ſich ſelbſt, entſchloß er ſich feine Alten. 


Bang abermals iu thun und fich nun Wor- 


rath, „ ‚doch nur Boriarh ve von Zutter und 
Koffe zu holen. v 


Die Gewoͤlbthuͤre gihg in einem geräumt» 


| gen Hof. Das Zimmer, wo er wohnte, lag 


in einemandern Theil des Hauſes. In einer 
ſtillen Mitternachtsſtunde machte er ſich auf 


den Weg. Aber, fo: wie er im Hof eintrat, 
fo wie er jene Thuͤre ins Geſicht bekam, ſah 
er vor he feine verſtorbene Frau in Lebens⸗ 
größe ſtehen. Sie war in einem weiſſen Ge 


ande; ihre ausgebreiteten Arme ſchienen die 


Thüre gleichfam noch fefter zuzuklemmen. Daß 


der Räuber bet dieſem unerwarteten Anblick 
erſchrack, laͤßt ſich leicht denken. Er floh ha⸗ 
ſtig in ſein Zimmer jurůck und zu Bette. Die 
ganze Nacht kam kein Schlaf in ſein Auge, 
und wohl zwanzigmal ern euerte er dem Saat 


zo _ 
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Sen feiner, Stan in Be danfen chen ben. Schwur; 
den er ihr ſelbſt am Tonsgie gethau haste, 

‚imasen, ( fiegen auch andre Gedanken und. mans 
cherlei Zweifel; in Abm, ‚af. — „Wie dann, 
„wenn es nur ein Mondſchein, ein kicht im 
en Stocke ‚oder, wobl gar deine Einbil⸗ 


stand 


„cn neniigen Bu fr ſpuͤrteſt nie. inne 
„„unbeinlicheg! Nur, jest — Poſſen, ich per⸗ 
„hu 3 noch einmal! muß entweder. hinein 
oder mir wenigtens daB Ding, dag mid) 
ſcheucht, genauer beſchen.“ Er ging ; nach 
Mitternachtʒ kein —— war am Hini⸗ 
mel, im ganzen Hauſe ein wachender Wenſch, 
und kein Licht zu ſpuͤren. Er ſamlete. ſeine 
‚ganze, Herz haftigkeit. Sie hielt aus, bis er 
in Hof eintrat ; aber ſieh da, der Geiſt ſeiner 
Frau ſtand wieber am borigen Poſten. Es 
war ihre Geſtalt, ihr Beſccht, ihre Groͤße; 
alles vom groͤßten did zum fleinften € ber 
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rachtete fit. einige Mugenbiito umteridnmbt,. - 
Rh bitch eben. Ihre Arme waren wieder 
aus gebrritet Mit einem Finger ſchien fie ihm zu 
Nohen: Es lbcrlicf Ian din riskalter Schauer; 
ve cilst Yuntebes guckt wu: brachte auch dieſt 
Nucht wie fene erfktounit Furcht, Gebet .umb 
gutem Vorſzan von Leblensbeſſerung zu. 
Alen: Geiz‘ und: Habſutht, wo fir eiumal 
recht Raum gewonnen: baden, uͤberwaͤltie 
gen! auch dan beſten⸗Verſfaz und ſelbſt das 
erwachte Bewißen. Ber ebem Pfennig, den 
unfer Hausmelſter ibieber ftjene/ſchon nee 
waͤhnte,Beduͤrfniße ausgab, dachte er aller 
mal: Han das ſo naht Fönnteft das X 
umfonft:haber! * Immer. Übergeugte er ſich 
ſtaͤrker, daß jener Geiſt, Lroze feines zweimna⸗ 
Ham Schilbwachtſtehens, nur ein Spieb der 
Erinbildungskraft, ein felbagefchafnes Schreck⸗ 
bild fey ‚‚Benn: beine Grau bir erfcheineh 
„„wollte und Wönnte, warum uur immer im 
„Hofe und vor jener Thuͤre? Warum wicht 
„wo hier auf Teimem immer T Mina 
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nicht wa; wo fie lonſt lebendgu era? 
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„te, ober vollends da, wo fie denb 2.7: En 
ſah fich anfange immer futchtſam um. ſo oft 
er biefen Gedänfen 'hegte ; abet er gemoͤhnie 
ſich bald dran, vad uahm ſich nun, wit Br 
den, wie er glanbte, gewafnet, ſeſt vor: noch 
einmal nicht nur hinzugehen, ſondern auch 
Keinen Vorſaz durchſufezzen, ‚und. denn. feine 
Frau boppelt daftdube. — 

Er giens. gJetzer poeiwaligt Ans ieh; exneu⸗ 
te fich richtig wiedet. Aber der Verſteckt 
glich auf ſeinem Entſchluß. Mit valb abges 
mandtem Geficht Fam er bis dicht am bie The 
re ʒ Achob jenen Jidten Schein, ſo daͤucht es 
ihm, gleichſam baven hinrotg., und ſchloß 
Dann ungehiudert auf. Mes dies, ſo ſchau⸗ 
derhaft es vielleicht:fuͤr manche, ohneden 
furchtſame Leſer Hängen may, laͤgt ſich doch 
wurch ein klein venig Serlenkunde leicht erklaͤ⸗ 
ren, vhne Daß deshaib ein wirlliches Geſpenſi 


.as Spiel zu miſchen woͤct. Merkwuͤrdig 


aber „bleibend: bed, "aß. dickes fo ‚oft amd ſo 
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frucht loe don feiner Kerbenden Frau und von 
fehsem. eignen Gewiſſen gemarate Boͤfewicht 
jet allerdings in fein Verderken raunte, und 
doß et der vorher ſo oft gluͤcklich entwifcht 
war, gerade jetzt in einen Fallſerick kommen 
mußte, dem er nicht mehr. enigehn, und 
‚seonon: ihm Feine Silbe ahnden -Tonnte, 
Jene frühere Kaffeneimgriffe waren zwar 
nicht immer, und nicht 'gangıbaflinımt: gemerfe, 
aber bach -ein panel vermuthet noorben. 
Man hatte hin und her, doch niemals anf.bke 
ſchuldige Perfon geratien, ;. auch. wurben ſchon 
ein. pass Enenbieger, wenn gieich nicht geruk 
dezu deswegen, doch menigſteuns mit eintgem 
Argwohn verabſchiedet. Jezt mar. feitauenig 
Wochen ein aeuer qugenamnen, der Diebliche 
keit, KRahe zur Ordnuntg und Unverdroſſem 
heit beſaß, Er hatte von jenen Diebſtaͤlen 
murmeln gehoͤrt, hegte Ehrliebe genug. zu 
wüufchen,, daß dergleichen unter Ihm nicht 
vorfallen möchten, und glaubte vor allen Din⸗ 
gen beobachten zu muͤßen: Ob er auch lau⸗ 
ne) 
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ter ehrliche Dausgenoßen habe. Er nahm ſich 
daher vor, einige Monate hindurch alle Naͤch⸗ 
te in einem kleinen, dicht an das Hauptge⸗ 
woͤlbe ſtoßenden und mit einer Glasthuͤre ver- 
ſehenen Stäbchen zu fchlafen. Alle Abende 
trug er ſich ſelbſt, ganz heimlich, ein paar 
Betten auf eine Banf borthin. Niemanden, 
als feinen Prinzipalen, fagte er ein Wort da⸗ 
von; ſchon mehrere Wochen hatte er biefe 
Mebung fortgefest, und nicht das geringſte 
Berbächtige bemerkt. Da gewöhnlich immer 
mur neue Diener recht eifrig e Diener zu 
fegn ‚pflegen ; da auch ber beßte Borfaz, wenn 
man feinen Nuzen ſpuͤrt, bald -erfaltet; fo 
war es fehr möglich , daß diefes unbequeme 
Nachtlager fich ſchon feiner Endfchaft nabte, 
und daß jener nichtswuͤrdige Näuber nur 
noch ein paar Wochen hätte warten duͤrfen, 
um dann ficher-wieder pländern zu koͤnnen. 
Doch daß er gerade jest ein Herz fich faßte, 
auch dies war vielleicht eine Fuͤgung des 
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Schickſals, welches ihn reif zu feinem Ver: 
ı berben fand. 
‚Raum hatte er jezt die Thuͤre des Gewoͤlbes 
aufgefchloffen, als unfer Kundfchafter auch 
dieſes nahe, wiewohl laͤuſe Geräufch vernaßm, 
an jenes Fenſtergen ich ſchlich, und beim 
Schimmer einer kleinen Diebslaterne ben Raͤu⸗ 
ber gar bald erkannte. Er ſah, wie er den 
Zutter sund Kaffeevorraͤthen zuſprach, und 
ließ ihn ungeſtoͤrt fi belaſten, fo viel ee 
wollte. Jezt Hatte ſolcher win alles das, 
weswegen er eigentlich gekommen war. Et 
hatte ſich feſt vorgenommen, die Kaſſe dies⸗ 
mal nicht heimzuſuchen; da er ihr aber ſo 
nahe war; da er alles um fich herum fü fie 
cher glaubte; da er entfehloffen war, fobald 
wicht wieder gu kommen; fd dacht' er: Ein 
Greif mehr dort hinein kann doch auch nichts 
ſchaden! Die Schluſſel hatte tr bei ſich; die 
Kaffe war in einem Augenblick eroͤfnet. Doch 
jezt fprang auch der Ladendiener ſchnell here 
bei, packte den Dieb feft, und ſchrie fo lang 
. 93 
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er konnte: Huͤlfe, Hilfe! um noch mehrere 
Menfhen im Haufe zu wekken. Vergebeus 
wollte jener Elende ſich losreißen: der Diener 
war jünger und ftärker. Vergebens bater 
ner Gotteswillen, nut diesmal ihn gehn zu 
laffen ; nahm vergebeng zu den fhönften Ver⸗ 
ferecbungen feine Zuflucht. Jener hatte mt, 
der Srharmen mcch Luſt ſich beſtechen zu laſ⸗ 
fm; frie summer war noch ſtaͤrker, und wek⸗ 
x air Haucgeneſen, die ſchaatenweiſe 
zefmmege tamıın. Ein allgemeines Erſtau⸗ 
wen tsnäsne, alö aan tab, ad vorgegan⸗ 
gen fen, uud wur cu weräbı babe. Man hol⸗ 
m fegitich die Wache mub übergab ihr fuͤr 
Dice Nacht des Terbrechet. Des andern 
Dorgend übermasmen ibn die Gerichten. Da 
alles Länguen umfonk geweſen wäre, gehanı 
er die vielen Dicbfiähle, die er rach und nad) 
begangen batte. Cie betrugen in Waaren 
and Gelbe an zwölf taufeud Gulden. Er 
batte durch diefe Summe das Leben, nach ben 
damalg geltenden Geſetzen, mehr als zebnfach 
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verwuͤrkt; boch warb fein Urtheil auf lebens⸗ 
längliches Zuchthaus gehrilbert. Sein gan⸗ 
zes Vermoͤgen ward eingezogen und ſeinen 
beraubten Prinzipalen überliefert. Aus ſei⸗ 
nem eignen Munde erfuhr man, vor Gerich- 
ten, die vorfichende Geſchichte. | 
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xl. 
Die Stugperüffe. 
Engliſche Kriminalgeſchichte. 





D aß in England oft Männer vom feinſten 

Etand und von der beften Geburt, went 
Spiel, Ausſchweifung oder Unfälle fie in Ver⸗ 
Iegenheit feggen, die Landſtraße zu bereiten, 
und dem erften beiten Reiſenden ihre Coft le= 
dige) Piftole vorzuhalten pflegen, das iſt eine 
Yängft befannte Sache. Einft hielt einer von 
diefen Highwaymens einen reichen Wollhaͤnd⸗ 
fer an ; zwang ihn, der auf einen ſolchen Vor⸗ 
fall gang unvorbereitet war , nicht blos mit 
einem Paar Guineen, fondern mit einer ziem⸗ 
lich anfehnlichen Banknote fich zu loͤſen; bee | 
dankte ſich Höflih, und fprengte davon. 
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Der Räuber, dem im mancher Ruͤckſicht 
daran gelegen feyn mochte, unerfannt zu blei⸗ 
ben, hatte unter aͤndern Hilfsmitteln auch 
einer ſchwarzen Perücke ſich bedient, bie faſt 
fein games Geſicht verdeckte. Jezt war er 
faum einige Hundert Schritte von dem Drte 
feines Fanges entfernt, als er diefe Haarhau⸗ 
be wegwarf, und weiter eilte, ohne filr deren 
ferneres Schickfal beſorgt zu ſeyn. — Die 
Straße, wo dies geſchah, gehoͤrte nicht zu 
dem ſehr beſuchten Straßen Englanbs; die 
Peruͤlke war uͤberdies noch auf einen Neben⸗ 
weg bingefchleudgst worden; fie lag daher ein 
ziemliche Weilchen, eh*fich ein Liebhaber da⸗ 
zu fand ; aber endlich Fam der einzige Sohn 
eines reichen Efquire, deſſen väterliches Gut 
in der Rähe mar, geritten; fah fie, bob fie 
aus Neugier mit feiner Neitgert’ empor, und 
kam durd ein unglädliches Ungefähr auf den 
Einfall, fih einen Spas damit machen gu 
wollen. 
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„Wenn. ich dies Genifte, (dacht? er bey ſich 
ſelbſt) aufüezte, fo. würde mich wielleicht unfer 
eignes Hausgeſinde, wohl gar meine leibliche 
Schweſter nicht kennen. Ich habe ja- nicht 
weit. big beim ! Was thut's, ich will's ver⸗ 
ſuchen.“ — Er feste fie auf, und. ritt sang 
gelaſſen weiter. 

Ch er anf feines Vaters Grund und: Bor 
den fam, mußt’ ex noch die Landſtraße durch⸗ 
ſchneiden, und ſowohl bei einem Schlagbaum, 
als. einem Zolhäuschen vorbei, wo Wegegelb 
entrichtet warb. Er that bieß, undefümmert: 
wegen ber Eente, die er babenftchen fah ; aber 


deſtomehr bekuͤmmerten fich diefe um- ihn. 


Denn ſieh' da, durch einen neuen ungluͤckli— 
chen Zufall hielt hier, in eben dieſem Augen⸗ 
blick, jener vor kurzem erſt beraubte Wollhaͤnd⸗ 
ler an; und erzaͤhlte einigen von Ohngefaͤhr 
angetroffenen Bekannten fein trauriges Eben- 
thener. Jezt, als er im beſten Erzaͤhlen un⸗ 
ſern jungen Esquire daher traben ſah, und 


auf feinem Kopf jene Perücke erblickte, die et 
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na alzugut fich gemerkt hatte, anterbrach er 
fogleich feine Erzählung und rief haftig. — 
„Ei feht da ! Unfer- Highwaymann! Greift 
ibm ! -greift ihn!“ — Beine Gefährten, ger 
täufcht wie er, legten fofort Hand an. Eh 
der arme beflärzte Jungling ein Wort nur 
reden Fonnte, war er auch fchon vom Pferde 
berunter gezogen. Es half nichts, daß er 
fich zu erkennen gab; nichts, daß der Zollein⸗ 
nehmer ſelbſt nun für ihn und feine Unſchuld 
Leib und Leben zu verpfänden ſich erbot; 
nichts, daß von allen geraubten Stücken auch“ 
nicht ein einziges bei ihm zu finden war. Der 
Wollhaͤnd ler blieb dabel, er erkenne feinen 
Räuber in ihm. Daß Vegehren der Verhaf⸗ 
rung mußt’ ihm gewilfahrt werden, und ber 
peinfiche Prozeß nahm feinen gewoͤhulichen | 
Lauf. 
Der Sachmalter bed jungen Esquire Mat ' 
alles mögliche, um die Schuiblofigfett feines; 
Klienten ins heile Licht zu fesgen. Man gab 
hm durchgaͤngig das vortheilhafteſte Zeug⸗ 
85 
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nig ; aber wegen der verbächtigen Biertelftuns 
de fonnt? er doc) durch keinen Zeugen ſich recht⸗ 
fertigen ; B der Wollhaͤndler, auch ein fonft 
unbefchsltener Mann, beharrte auf feiner Aus⸗ 
ſage: legte den Eid drauf ab, und die zwoͤlf 
Geſchwornen fprachen das fürchterliche guilty 
aus. 

In England, wie bekannt, werden alle Ge⸗ 
richtshaͤndel bei offenen Thuͤren gefuͤhrt. Bei 
"dem gegenwaͤrtigen Verhoͤr war ber wahre 
Thaͤter vom Aufange bis zu Ende Zuſchauer 
geweſen, hatte aber weislich geſchwiegen, bis 
der Ausſpruch der Geſchwornen gefaͤllt war. 
Jezt trat er hervor, wandte ſich zum Richter, 
und ſagte: „Der Kriminalprozeß ſey zwar 
ganz ohne Parteilichkeit, ganz ohne Verlezzung 
irgend eines Geſezzes gefuͤhrt worden; doch 
fchein’ es ihm, als hätten Klaͤger und Ges 
ſchworne zu viel auf ben Punkt mit der Peruͤ⸗ 
die geachtet. Wenn es ihm erlaubt fen, getrau? 
er dieſes fofort Durch ein augenſcheinliches Bei⸗ 

fpiel gu beweiſen.“ — Der Richter, der nichts 
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eifriger wuͤnſchte, als feinen Angeklagten ret⸗ 
ten zu föhnen, gab biefem neu aufgetretenen 
Sachwalter gern Erlaubniß, feinen Beweis zu 
führen, und ließ ihm die Peruͤcke reichen, -bie 
während des ganzen Handels ba gelegen hatte. 

Er ſtuͤrzte fie auf, indem er dem Wollhaͤnd⸗ 
fer den Rücken zukehrte. Dann aber wandte 
er fih ſchnell um zu ihm, und mit chen dem’ 
Blick, dem Ton, der Geberde, der Drohung 
in Hand und Worten rief er: Deine Boͤrſe 
"ber, Elender ! 

Kaum fah diefer fo ploͤzlich jenes Original 
vor ſich ſtehen, das ganz ein Da Capo mit 
ihm ſpielte, als er auch augenblicklich ſeinen 
bisherigen Irrthum und ſeinen wahren Feind 
erfannte. — ‚, Gott verdamm mid) (ſchrie ex. 
auf) Ich habe mich betrogen ; biefer hier iſt 
mein Spigbube! 

Aber eben fo raſch war jener mit dem: 
ſchwarzen Stuz wieder herunter, und wandte 
ſich lächelnd zum Richter. — „Ewr. Herr: 
lichfeit fehen nun, wie drehend biefer gute 
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Mann duch die Peruͤcke gemacht wid‘; 
kaum fieht er in ihr mich ganz ‚Unfchuldigen, 
mich, der ich fo lange voͤllig unbemerkt und 
dicht vor feinen Augen fand, fo bin ichfogleich 
feinen Gedanken nach der Räuber. Bei Gott, 
ich glaube, er hätte Ewr. Herrlichkeit ein glei⸗ 
ches Kompliment gemacht, wenn Sie eher 
eben den Einfall gehabt hätten! Wenigfteng 
‚aber bat er jest feinen Sid widerrufen und 
ben Beklagten fren gefprochen. „, . 

Nach englifhen Geſezzen galt wuͤrklich über 
diefen legten Punkt feine Frage mehr ; und eben 
fo wenig fonnt? er, nad) einem fchen geleifteten 
falfhen Eide, noch einen neuen ſchwoͤren, 
oder irgend eine Klage gegen feinen muthmas⸗ 
lich wahren Räuber anheben. Zumal, da ges 
gen diefen nicht der geringfte Übrige Verdacht 
obmaltete. Der Esquire kam log ; ber Sad“ 
malter verſchwand wieder. 


— 
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richteten Dannes zu mindern. 4 
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Ka vnem Burifchent Banethofe, und zwar iu 
item; der ziemlich einſam lag; fuchte ein pohl⸗ 
miſcher Jube, dem anf ſuner Fußreiſe De 
Nachttuͤberſiel, um Beherbergung an, und 
erhielt ſie auch. Bekauntermaßen führen diefe 
Hardelsleute, unter der duͤrftigſten Kleiduug, 
oft reichlich verſehene Betdlazzen bey ſich, 
thun, ale ob fie um Brob betteln muͤßten, 
und hannten ein Rittorgut Kaufen. Gegen⸗ 
woaͤrtiget Wayıberer ;gihstte'gu dieſen duͤrftih 
ſcheinenden· Reichen, RB ich weiß nicht, 
durch welches Ungefähr Ten: Wirth Kunde 
fehaft Ravon erhielt. We Wermögensiri- 
ftände dieſes Bauten avaren? eben nicht’ die 

beſten; feine Sefianungen, troz feiner ehrt: 
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chen Miene, eben nicht die rechtfchaffenften, 
Er hatte kaum von feines Gaſtes Börfe eini⸗ 
ge Muthmaßungen gefaßt, als der Gedante 
in ihm aufftieg : Der Tod eines Menfchen 
koͤnne hier eine ganze Famtlfe gluͤcklich mas 
chen, und ſey daher wohl zu entfchuldigen. 
Er theilte feinen beiden Söhnen diefen Eins 
fall mit, und fond,fie dazu bereitwilliger, als 
‚fie. foDten. Das fchändliche Vorurtheil: daß . 
das Leben eines Juden weit weniger als ein 
Hrifiliches werth, und eigentlich nur ale 
zin halbmenſchliches zu betrachten wäre, trug 
viel zu ihren Willfaͤhrigkeit bey; und. jener 
Unglüctiche warb im tiefften Schlaf übere 
falten, ‚beraubt usb ermordet, - 

Ste harten ihre Maasregeln fo gut zu nche 
men, den Leichnam fo heimlich zu verfcharren 
gewußt, daß niemand in der ganzen. Gegend 
etwas davon argivohnte, Die Vermögens: 
upiſtaͤnde dieſes Bauern befferten fich durch 
biefe ſchaͤndliche Erbfchaft gewaltig; er. bes 
zahlte feine Schulden ; und. in Jahresfriſt 
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helratete fein aͤlteſter Sohn die Tochter eines 
zeichen Nachbars; eine junge, hübfche, brave 
Dirne, um die er vorher lange ſchon gefreit 
hatte, und die ihn gegenſeitig auch von Her⸗ 

iensgrunde liebte. “= 
Doch kaum war dieſe Hochzeit vorbey, als 
Verdacht wegen jener Mordthat ausbrach. 
Die Gerichte bemuͤchtigten ſich des Vaͤters 
und feiner Soͤhne; man fand die Ueberbleid⸗ 
PR des begrabnen Koͤrpers; man entdeckte 
der Spuren balb noch mehrere. Die Schul⸗ 
digen geſtanden endlich ſelbſt ihr Verbrechen; 
man ſprach über fie das Urtheil: enthaupter 
and anf das Rab geffochten zu werden. Ein. 
hartes, aber doch gerechtes Urtheil, welches 
auch bald darauf an ihnen unligogen’ward“ . 
Wer vermag bei alle diefen ſchrecklichen 
Ereigniſſen das Gefühl der jungen erſt verhei⸗ 
rnutheten Srau ohne Mitleid ſich zu denken 
Zu eben der Zeit, wo fie einen gellebten, lang⸗ 
geliebten Mann num endlich zu beſizzen glaubt; 
ſich dieſes Veſt zzes noch in feiner ganzen Nere 
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beit freut; ſieht fie ebendenſelben "eines 
ſchwarzen Laſters angeſchuldigt; ſieht ihn ans 
ihren Armen weggerißen; geicleppt zum Kar⸗ 
ker; eben desjenigen Bubenſtuͤcks, wesb alb 
fie ihn Mergern gegen bie ganze Welt verthei⸗ 
digen möchte, überführt; hoͤrt aber Ihn. bag 
fuͤrchterlichſte Urtheil des Todes ausſprechen, 
und findet zwar feine Richt er mitleidig bey 
ihren Dhraͤnen, body. unerweichbar das Gae⸗ 
ſez, wornach fie ihn richten. O entſezlich 
‚mar ihr Abſchied, als fie zum Hochgericht ti 
fuͤhrten, noch entſezlicher beynahe ein audertr 
Gedanle, der fie ſtraks drauf ergrif. 
„NDieſe Ungluͤcklichen waren — mie wir 
Schau geſagt Haben. nady uͤberſtandener 
Todesſtrafe aufs Rad geflochten,: ihre MWoſe 
oben auf den Pfahl zeſtecht worden. ders 
gerrt von dem lezten Streich ‚und: Biel}, 
fo, gevoͤſtet don der Sonne, zerfreſſen von den 
Raben, verabſcheut von/allen Verbeigehur 
ben, ſollte nunmehr das Haupt verwaſan, auf 
been Mund fie ſonſt ſo oſt dm Vule dee Ber 
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ie erh hab ie ſa moͤnnlich : ſchoͤrnzge⸗ 


fehunse hmter I: Mirko „mnhrfihrinlich;: fü 
Manb⸗ ſehr ſchwaͤrſngriſch ingende Empfim | 
bung nis, doch gan. die syahre Cspiinhnug 
biafer ungllstlichen Boͤurin ‚geueefen ſeyne 
denn wie liehe ſich ſouſt die ſonderhar; chat 
cvrklarem au bar ſie ſich a; 5: 
Im Dunkel ber tiefen Madıt, alleis, ohne 
Lauchte, ehne Gefoͤhrten, inklt. eich: leuſe 
ans jhrem. Vette und au Des naͤteruchtn 
anf; haͤufk weit, weit, bios bi zur Meo 
richtaſtoͤtte. Keine ranhe Mitten hoͤu pin 
Halbnacktahe ab; heine Furcht wor Dam. ſchau⸗ 
daxvollen Dia — Leuten vom. nen ruerr 
Hung, dapneis graͤßlich ! erſchnecht oze 
ſelbſt dath hoeoglichſche in enge air: ibrumgan 
lich. Ste klettert an der bloßen Stange em⸗ 
por, koͤmmt bis ans Rad, bis an deffen Spin⸗ 
bei ;und verhält mit einem weiſſen Tuche das 
Haupt ihres ehmaligen Gatten; dann kehrt 
fiesoieber zuruck in ihre Wohnung. 
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Man kann ſich die Verwundetung leicht 
Schfen, die des andern Morgens bei benjenik 
Yen entſtand, "die zuerſt diefer ſonderbaren 
Bekleidung inne wurten. Die Gutshereſchaft 
forfchte weiter nach, und die wahre Befchaf? 
fenheit der Sache Fam bald heraus. Man 
verfagte ‘der jungen Wittwe die Bewundrung 
aicht, die ihre Klhuͤheit verdiente. Der Leich⸗ 
nam ihres Mannes: ward vom Nabe genon- 
men und unter demfelben begraben. Fuͤr fie 
felbſt forgte die Hetrſchaft nach moͤglichſten 
Kraͤften. Jene Verachtung, die ſonſt, ‚unge⸗ 
recht genug, die Hinterlaſſenen eines Gerich⸗ 
teten zu verfolgen pflegt, traf ſte nie; fie ward 
vlelmehr nach Verlauf eines Jahres bie Gat⸗ 


tin eines ihrer Bcbe wurdigern Mannes. 
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Di es im Königreich Ungarn ' fehr viele 
—* von großen Umfang sieht; Wal⸗ 
dringen‘, in welchen mAh” öft "einige Meilen 
reifen: Tann, ohne auch nuͤr ein Darf, , eine 
Hütte, — hoͤchſtens Hier und da ein eitzein 
ſtehendes Gaſthaus ausgenommen! — zu er⸗ 
bucken; dies‘ ift eine allgeniein bekannte, ſchon 


if taufend Vüchern "Heßende: ı und‘ von umzaͤhli⸗ 


— 


der Neifenben verhirgte Wahrheit. ni 
Sd unangebauie Walber find auch natuͤr⸗ 
lüdyer Weiſe fehr aien chenleet. Dennoch wer⸗! 
den ſte auch nmweilen von ganzen zählteichen’ 
Gifeitfdjafien durchflrichen‘, ‚die ſehr fuͤglich 
iͤwegbleiben konnten. Das haͤßt: Raͤuber⸗ 


‚Baden fantmich fi % hier richt felfen ? werden 
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einzelnen Wanderern, au wohl Fleinen Ka⸗ 
ravanen, gefährlich, und begnügen fich zuwei⸗ 
Ien, wenn fie alzuhartnaͤckige Gegenwehr fin- 
den, nicht einmal mit dem Raube allein; fons 
dern morden auch die Unglücklichen, bie in ih⸗ 
ve Hände fallen. Gerechtigkeit und Regie⸗ 
rung thun zwar, vorzüglich in ber leztern 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts, alles was ſie 
nur koͤnnen, um dieſem Unweſen zu ſteu er n. 
Dog) ſolches gan; aus zu rott en, war bis⸗ 
her unmoͤglich. | 

Nun lebte vor ohngefaͤhr funf und zwanig 
Jahren in eben dieſem Koͤnigreiche, im War 
Komitate, ein gewiſſer Prokurator, Jeßanack 
mit Namen, der ſich ſeit feinem Eintritt ine 
gerichtliche gehen t Immer als den geſſthworen⸗ 
ſten Feind von folgen. Stöhrern öffentlicher, 
Snherheit auszeſchnets. Er war Geclſtsdirek 
tor auf verſchiednen weitlaͤuftigen Dersfshaftenz, 
ließ mit dem lebhafteſten Eifer jedem Kaͤuber, 
der ſich allda nur pon weitem ſpuͤren ließ, 
nachforſchen, und ſucht mit noch größtes | 
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Getunye ſebem einmal Oihappien audi feinen 

-uchöfigen Lohn zu vrrſchaffta. Nach ſi ht, 
Era and Enke. waren Worte, die aus 
Nnei Protvlollen und Schriften gleichſam weg⸗ 
gebanne zu ſeyn ſchienen; und indem ex ſo faſt 

amer bei ſedea Veberwieſenen bie Zodesſtra⸗ 

fe durchſezte, krin Vorwort anhoͤrte, keine 
Ansflucht griten ‚fteß, veingkte er waͤrklich in 

br AR. von enugen Yußren: die ihm anver- 

dauer Hereſchaftin won allem ſolchen Mäus 
berdeſtadel· gonitch; erhiett dafuͤr den Daut 
der VerBändigen ; gugkeich ESber auch, Hicht 
md von den Straffenraͤubern ſelbſe, fördern‘ 
anch vorn groͤgern Dheil des Publikunis, Und‘ 

zumal. vba der gemeintn Menge, duneewan 

zweldeutig kliugeuden Damen: blut iget 
Jeßanack. — Daun EEE 


Einſe, ald en ſich ſelbſa auf einer Reiſe Ben 


fand, herrfchaftliche Gelder einkgſſikt, und 

eintge tauſend Bulden im Wagen bei ſich hat⸗ 

fe, ward er, — indem er ber feeindes, nicht 

fo geſaͤubertes, Gebiet fahr, — an einer Stel: 
33 
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Ru: 000. ex ſich, deffeh am enigſten werieh:, 
por einen. ganzen Rotit ıbewafneter Miſch 
klepper umringt. Er- ſuchte ſich durch feige 
Dargebarım Boͤrſe vonallen uͤbrigen Unger 
maͤchlichktiten laszuhaufen Ra aber biefe 
ziemlich leicht wog,ſo hatte man menig 
Luſt, diefen ſtillſchweigenden Kontrakt einzu⸗ 
gehn. Man ſtand vielmehr. aben nicht nur 
im Yegrifi, . eine genaue Durchfuchuug. bei 
Wagens. porzunehmen,, :fondem fügte auch 
bereite, fehr, gefährlich. klingende Drobuugen‘ 
Hinzu, als plöygh mitten aus biefem Hau⸗ 
fen‘ ein junger Burſche Hermordrang, bie: 
Naͤchſten am Wagen und diejenigen, bie dem. 
Paſſagier angepact harten, gurüstfiieß, und. 
dabei augrief: „Ei, fo. laßt doch den Kerk 
„zu allen taufend T— fahren, und verliert 


| „eure Zeit nicht bei ihm? Ich kenn ihn. Es 


‚Alt der blutige Jeßanack, und der fuͤhrt gem: 
‚„wiß, außer. feinem Beutel, keinen aienneer 
een bei ſich. - ;: 


>» 
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0 Behreineon ſalchun Earfſehlng ward "ans. 
Protaruwt wahrlich· nicht Awrhlzu · Minh, 
Grin Name. blieb ‚nicht ohne Mirkung. „Der 
| nauge eſanack riefin at: einem Munde 
vie maichen Naͤuber ʒctraten wuͤrtlich einen 


ADetntetinurud Nelton⸗ aber ben Wagen ir 


ringt und Minten· uuter "ch: ein gar’ ntcht 
eine air au. Wenn das wuͤrklich 
„Jeßanack iſt,“ ſchrie eublich einir von ihnen: 
„readtögken wir noch länger den Burfehen 
Atdle zu machrn Dis Keil verdient ja doch . 


zer Habeimuni Geld verlaͤugnet, oder nicht, 


„Aebenfoaͤitig den Code! Wie manchen unſrer 

Abtaven Rameraben Hari nicht dieſer ſaubrẽ 

bene anf ſriwem verdankt — 
Afen 170 a AU * 

Schon zuckten einige. bie eſe 3 * 
aupfebi Ichanack feine Seele dem‘ Himmel 
doch jener Vorſprecher trat abermals dazwi⸗ 
ſchen. — „So: laßt ihn doch ziehen ! ſprach 
er: „ziehen, wohin es ihm beliebt! Allee 
dings dat er fih zwar' an anſers Glaͤchen 
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ft hart verſuͤndigt. Mkirweniveik; 06 
„nieht an ſeiae Stelle noch ie, Schlinsnterer 
„fommen dicke 4 Er chingegen ‚smadtin wir 
Ahr diesmolaſe fein faͤnberlich durchmifthen 
aſſen, welch doch auch ein Gewißenchaben, 
‚nad kuͤnftrig etmas glimpflicher mit uns um⸗ 
„gehn. Auf jedem Fullhat der alle Fuchs kein 
„Selb weiter bei ſich; und wit MR 
was iſt · uns da gabolfen ?.Y. ı 

‚ Died Vorwort: frauctese, insert, 
und ungepländert „ nur nochmals ernſtlich 
ermahnt, ſich für Die Zukunft in feinen Maas⸗ 
regeln zu.beflern, 399 Jeßanack feine Straße. 
Er fand allerdings feibft in dieſer Errettung 
mandied.fonberbar; begrif Fan, wie er davon 
und an jenem jungen Purſchen zu einem ſolchen 
freundſchaftlichen Vertheibiger gtfommen ſei; 
glaubte aberbennoch nicht in feine eininaldbers 
nommenen Pflicht durch einen Zufall diefer Art 
fich irren zu laffen. Er Hatte ja alles bisherige, 
nieht aus Eigennuz, fonbern zur Handhabung 
ber Gerechtigkeit, zur öffentlichen Sicherheit ſei⸗ 
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een er ehe 
mutbigifert fuͤr beibe uwachen mul zu arbee 
Ku Sein Raf vrrhrae ich: nad 7 Bon - 
wositenc her. ward at zu maucher ſchwierigen 
Yateifngynng verſchreben; amd ſchluue Bofe⸗ 
ws fonfſt jedas Verhoͤr un zu mur 
toren, -erblaßtın, wenn Jeßanach anfs 
wat duad· d erſtrichcen fh: gouue iniglich ini ſela 
nii Fragea: Erchſaoden ſieben Jahre ven« 
laef on indt ffea. KHenesn Ab entheuer iur Bali 
kam ihm faſt gänzlich wieder aus dem Sim. 
BaEinſt ward, In ainer ztenmich weiten EOit⸗ 
feraungmon Seinem; Mohnſtzze, eine Tinte 
 Räriarkande, die in einen graͤflichen ich edel 
‚ einzubrechen verſuchte, gende: im gähfligher 
Kagenaliekt. nr: entdeckt.. Überrafckt,,Uund 
groͤſtentheils verhaftetn Es ward rine ſcharke 
uUntter ſnchung gegen fie augeſtelltz; uam. arbat 
ſih hienpi Jeßangcka Briſtand, und dieſer; 
ſtellte auch⸗ willig Achı ein. Im arſten Verhoͤr 
ldugneten. zwar die Gefangnen alles doch 
gleich aach demſelben verlangte einer van bite. 
| 35. 
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Kr Bunde mit Jeßanacken allein zu ſprechen, 
und ſeln Begehren. ward ihm zugeſtanden. 
Wahrlich!“ rief biefer Burſche, fo wit 
fein Kerkermeiſter nme abgetreten wars; — 
MWahrlich, .riefer.und ſchuͤttelte die Feſſel an 
feinen Händen :. Sie lohnen deñ Leuten ſchoͤn, 
Berich :anı Sie verdient machten! Es fafleh 
se mich vordem Muͤhe genug, Sie beim; Lehen 
zuz erhalten; jezt, ſcheint mir, werden Sie 
folthe auch nicht ſpaten, nu mir doamon zu 
helfen 4. nee alt dr 

Jeßauack ſtutzte; wußte nicht gleich, was 
er. von Beer Anrede dvenken ſolle; ſah abet 
mlo.den Kerl genauer. an. und fragte: Wie? 
Waͤreſt du wohl gar... 

ANun ja! ja! ic:barfreiichderjenige,; ber 
Ihnen im’**auer: Buſche das: Wort bei ſei⸗ 
nen Kameraden redete!: Ich bin's, ber ſich 
damais groͤblich an feineht ganzen Haudwerk 
verfuͤnbigte; indem ich durch Ihre Sehaltung 
ſpaͤterhin wohl zwanzigen meiner Bruͤder zu 
Strang und Schwert verhalf! — Glauben 


* * 


—— ' 2 
Sri cht. etwa⸗n daß ich jahe ven Uneigennůza 
Aigen’ 9 wohl · gar ben Geosnnthigen zu ſpie⸗ 
den erhebt: Ich geſtehenftei ich reuctt 
Kir damals in daı Hofnung daß Sie mich 
wielkercht inſt rwieder reiten: koͤnnten. Damit 
SEie:aberĩdach auch diefen Dieuſt nicht allg: 
ein, allg wohlfell ſcchaͤlzen, ſa wiſſen Sie? 
mir war bamals nicht minder acifs genaueſtg 
bekannt, wie viel tauſend Gulden‘ in- Kram 
Wagenſizze füch .befänben. | 
© ————— genug? N‘ 
Bolltonmen? Ja jet. vielleicht genauer 
noch; ah Sio wehl ſelbſt wäh ſolches merkten! 
Es waren ſitben Beutel end zwei davon il 
den ſchoͤnſten Kremnizzert Dukaten gefuͤllt 
Ich muachte tzamals den Kunbſchafter der Bas 
de. Ich hatte Ihre Baarſchaftiem Safe) 
fe einpacken · geſehen; wußte led — mb! 
ſchwieg. Unlaͤugbar Find. Sie alſo mel 
Schuldner! Ob Sie jezt mich bezahlen wol⸗ 
len, ſteht bei Ihnen. Wenigſtens, wenn nur 
der gute Wille da iſt, hab' ich die Sache ſelbſt 
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nicht: Ihnen unmoͤglich gemacht. An meinen 
Händen klebt kein. Menſchenblut. ‚Gerauht 
Gap? ich oft, gemowdet nie. Mehrmals ab 
th su; doch niergeen; half mie: witz: fezte 
mich nicht felten dagegenr. Nach fremder: Habe 
ließ ich freilich ziemlich oft mir gelůͤſten. Do 
dann waͤren Sie wahrlich kein Rechtẽgelehrter, 
penn Sie fa. etwas nicht zu neigen 
wäüßten! on, en, 

Wenigftens will id hun, was mit bg 
lich iſt! darauf geb' id) bir hiernt Hand 
und Dart. 

Jeßanack hielt beides. Durch fine. Vers 
theidigung, und als diefe nicht ganz hin⸗ 
reichen wollte, durch. feine Vorbitte, blieb 
von ber ganzen Bande dieſer Einzige am Le⸗ 
ben, und kam mit einer fehr mäßigen Lribes-. 
firafe durch, ba es die Uebrigen alle mis ihtem 
Half buͤßen mußten. 
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minder; der fich zwingt, eine urſa⸗ 
‚ie zu Anden, | u 
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En ‚Junger Bauer gerieth in ver Scente 
mit einigen feines Gleichen, in Zwiſt. Vom. 
orten kam es zum Handgemenge. Er une: 
terlag ber ftärfern Anzahl; warb nieberges 
worfen, bei an Haaren, pr Thuͤre hinaus⸗ 
gegertt, und noch draußen auf der Glas aufs 
unbarmberzigfte ierpruͤgelt, J 
Er lag, wie an alien Bichern wilnt.. 
unb ſchaͤumte Wuth und Race; ; aber er konn⸗ 
se ſich noch nicht aufrichten⸗ und biejenigen ,. 
welche in Diefen. ZuftonR ihn verſezt hatten, 
waren davon gegangen. Indeſſen hatt! K. 
fein Dieffer Dervorgejogen, und wartete ng, 
auf die Rüdkehr feiner sn um ſich HR 


Fr 
. 
‘ 


aufziraffen und anirgend einem Gegenftande 
- feine Mordgier auszulaſſen. Diefe Kräfte 
ſtellten ſich wieder ein; er fand auf obſchon 
noch Halb taumelnd; das Zimmgr oͤfnete fich ; 
er fah bei bem herausſchimmernden Lichte, — 
denn bie Flur war r dunkel, — einen ihm voͤl⸗ 
lig unbefannten und an feinem Unfalle gang 
Unſchuldigen hertreten. Er fühlte Begierde: 
auf ihn log zu Sehen; aber eh’ er noch ſich 
duzu entſchueſſen font, wat die Gelegenheit 
ſthon voruͤber. 
. mia 
unmitteldar drauf trat ein Andrer, an ſei⸗ 
nen Schmerzen eben % unſchuldig als jener, 
hervor. Indeß, da ei, wie vorhin. i in feinem 
Eũtſchluſe noch hin unb herſchwantte fiel 
ihm ein; daß vor vielen "Fähren die Mutter“ 
dieſes Menſchli nie" "feiner Mutter einen” 
Zunk! gehabt,“ und‘ foicher Unrecht "gethan 
hie‘; feine Sich in "chen | bem Üugenblice, 
wdiiclentſchieten; ʒ er Sing auf ihn log, und Nie 
Ai Sa hg‘ Eingeweide. 
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Seine Richter gaben ſich alle mögliche 
Mühe, vondem Mörder noch irgend eine au⸗ 
dere Welche Diefer blatigen That herauken⸗ 
bringen ; es mar umſouſt. Auch bedarf der 
Kenner der menfchlichen Natur feiner aubern, 
um fie ju begreifen, und fie wirft cin heles 
Licht aufdie Natur und ben Gang bed menfe 
lichen Willens, der alles aufbent, um, ſelbſt 
kei boͤſen Thaten, ſeinem Eutſchluß antn Aust 
ſchuldigung, hinteichend für ſich ſelbſt, zu 
gaben. . Fa a —— 
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BerSunsftier ud der eeimacben: 


MPU TOPNDIUENENSETEBEEE BE ar a} 

nt tin nal wre 
2. wre 
—EE chage⸗ 
fin dierzig bis fanfzig Jahren ein Kraͤuer dad: 
Sand, den. ber groͤßers Haufen, faſt durchgaͤn⸗ 
gig, nur unter der Benranung des Dun bh 
ſat thexg kaunte Es war ein Mann, der mit 
Schnittwaaren handelte; auf den Doͤcferin 
und in den Flecken oft anſehnlichen Abſaz 
fand; jenen Spiznamen aber von zwei engli⸗ 
ſchen Dokken erhielt, die er uͤberall mitzu⸗ 
fuͤhren, und mit einem Theil ſeiner Waaren 
zu bepacken, mithin gleichſam zu ſatteln pfleg⸗ 
te. Ein junges Weibsbild, das er fuͤr ſeine 
Frau ausgab, und bei welcher ihm wenigſtens 
alle Rechte eines Mannes frei ſtauden, war 
feine gewöhnliche Begleiterin. Fuͤr fo gang 
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enseeein galt freilich feine Denkungsart und 


‚fein Betragen nicht; gleichwohl wuſte niemand 


ihm etwas auffallended nachzufägen, und noch 
minder zu erweiſen. 

Um eben dieſe Zeit lebte auf dem Lande, in 
einem kleinen ofnen Marktflekken, ein Leinwe⸗ 
her der ſchon Vater von ſechs Kindern, und 
ein freujbraver Mann, nur eben ſeiner zahl⸗ 
reichen Familie halber fo biutarm war, daß 


“oft die Sonne Wochenlang in feine Kuͤche 


Achten , ohne einen Funken Feuer auf feinem 


Heerde zu finden. Der Hundsſattler hatte 


ihn, weiß ber Himmel durch welchen Zufall, 


kennen gelernt, amd pflegte zuweilen, went 
‚Macht oder uͤbles Wetter fein meiteres Forte 
:fommen hinderten, bier auf einer Streu — _ 


denn an ein Gaſtbette war nicht su gedenken 


.—— zu Übernachten. Wann ihm bann fein 


armer Wired, nach gewoͤhnlicher Art ber 


Duͤrftigen, feine Noth recht herzlich Elagte , 


ſchien er ihm mit Rührung zuzuhören, und 
K 


ww 
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verſprach: bei erſter vorfalleuder Gelegenheit 
auf Verbeſſerung ſeiner Umſtaͤnde zu denken. 
Eiuſt kam der Krämer und ſeine angebliche 
Frau grade zu einer Zei, wo bie Noth des 
Webers aͤußerſt groß und dringend war, Er 
folte vier Gulden, bie ein harter Glaͤubiger 
ihm vorgeftreft , zalen, ober bes andere More 
gens fein Handwerksgeraͤthe ſich auspfaͤnden 
laſſen. Im ganzen Haufe waren feine vier 
Kreuzer aufzutreiben 5 gu verkaufen ober zu 
verfeggen war auch nichts mehr; fein nener 
Darleiber wolte fih finden, und ber Aeltere 
war unerbittlih. Die arme Frau rang bie 
Hände; der Mann faß Hinter feinem Weber⸗ 
ſtuhl, ſtum, thränend und zur Arbeit uns 
faͤhig; die Kinder ſchrien um Brod. Als ber 
Hundsſattler dieſem Jammer eine Weile zus 
geſehn und zugehoͤrt hatte,/ſagte er :,, Wahlan, 
„hier will ich mich Ins Mittel ſchlagen. Ich 
„bin fo eben im Begrif zu einem meiner vor⸗ 
zuͤglichſten Runden zu gehn, eine anſehnliche 
„» Summe Silbergeld einzukaſſiren, und einige 
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„neue Waaren abzuholen. Kom wit‘, bir | 
„mir fragen ! Ich will bir reichlich tobi, | 
w‚ Überhaupt, wenn ich merfe, daß du in mein 
Giſchafte bich ſchickſt, ſo wit ich bi bon 
„nun an dazu gebrauchen, und ich werte; * 
fol dich balb beffer als dein armlicher Be: 
berſtuihl naͤhren. Aber freilich, ba beine 
y , Roth Dringend iſt, fo müffen ivir auch (6, 
„gleich ung aufmachen. Ich hatie oͤhne bee 
7 ‚ Beine Luft heute gu Übernachten, Dein Welb 
5} aber mag bableıben ; und unfere Kätupfe | 
| ” abwarten. 
Wer war beritvilizir zu allem bieren ‚ als 
unſer Weber! da der Krämer noch uberdies 
einen Zwanziger vorſtreckte; da ſogleich Brod 
und Bier bafuͤr eingefauft, und bag Weinen u 
ber Kinder geſtilt ward, fo entftand Aug den; 
bisherigen Hagen ein ordentlicher Jubel, Hat 
aß, und die beiden Männer machten ſich bann 
fo fort auf be Bag Diefer Meg ging Bürch 
eſnen Walb. Es waͤrd ſchon dunkel, bevor fie 
8 noch in der Mite defſelben befauben. al fie 
8.2 
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an einen Kreuzweg kamen, blieb der Kraͤmer 
ein paar Augenblicke ſtehen, und pfif viermal 
aͤußerſt ſtark nach ieder Himmelsgegend, ohne 
daß ſein Gefaͤhrte begreifen konte, warum dies 
geſchaͤhe? Sie gingen weiter; nach drei oder 
vier Minuten rauſchte es zur Rechten und zur 
Linken ſtark im Gebuͤſche. Der Weber fuhr 
erſchrocken zuſammen; er erſchrack noch mehr, 
als neun oder zehn Kerls hervorſprangen, 
unſere beiden Wanderer umringten, den Weber 
mit einiger Verwunderung anſtaunten, und 
“endlich faſt einſtimmig riefen: „Wilkommen, 
„Hundsſattler, wilkommen; Wo ſteckteſt du 
a, denn fo lange ? Und wer if biefer bier ? „ 

„, Ein neuer Kamerad iſt es! erwiederte ber 
‚Krämer. Armuth und Unfälle haben ihn im 
ber Welt bisher genugfam burchgebeutelt. Nun 
will er fich an.andrer Leute Beutel dafuͤr ſchad⸗ 
108 Halten. Ich ſteh' euch fir feine Treue; 
denn ich kenn' ihn fchon lange. 

„Wenn dem fo iſt, ſo fei er ung wilkom⸗ 
men! antworteten alle; ergrifen einer nach 
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dem andern feine rechte Hand, und ſchuͤttelten 
fie , gleichfam jur Betätigung ihres Bundes⸗ 
Stum und zitkernd ſtand immer noch der We⸗ 
ber in ihrer Mitte Daß man fo ihm helfen, 
in eine fo I ch e Geſellſchaft ihn einführen wolle, 
davon hatte er in den Worten des Sattlers, 
fo ſonnenklar fie test chm wurden, Feine Silbe 
gemuthmaßet. Gern waͤre er wieder -taufend 
Meilen davon entfernt gewefen ; gern haͤtte er 
bleſen gräßlichen Bundsgenoffen grabezu ges 
fagt 2: daß er jede Verbindung mit Ihnen ver- 
abſcheue. Aber er beforgte nicht ohne Grund, 
daß er ſelbſt dann To gut ald geopfert fet, Ein 
probender Blick, den der Dundgfattler ihm zu⸗ 
warf, verſtaͤrkte dieſe Beſorgnis, und die Liebe 
zum Leben bewies ihre gewoͤhnliche Staͤrke. 
Er ſamlete daher alle feine Kräfte, nahm eine 
willige Miene an; ewwiederte ihren Dändes 
druck, dankte fir gute Aufnahme, und ver⸗ 
ſprach fein Moͤglichſtes zu thun, um ber Ge⸗ 
ſellſchaft "a in werden. u 
2 | Di 
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Jezt eroͤfnete der Kraͤmer, der ſich uͤber⸗ 
haupt als Anführer der Bande betrug: wohin 
es heute geben ſolle? — „Ein reicher Mille 
lex,“ ſagte er, ohngefähr eine kleine halbe; 
Weile von hier wohnhaft, beffen Muͤhle gang. 
abfeitig liege, der weder wegen feiner ſelbſt, 
och wegen feines Hausgefindes viel gu fuͤrch⸗ 
tem ſei, babe, wie er gewiß mifle, vor vier ober 
fünf Tagen drei taufend Gulden baar einger 
nommen. Diele koͤnten fie beſſer Brauchen, als 
der Muͤller. Das Geſchaͤfte ſei eben ſo leicht, 
als belohnend. Um unerkaut zu bleiben, wol⸗ 
‚ten fie das Geſicht ſich ſchwaͤrzen. Wirth, 
Wirthin und ein paar Maͤgde muͤſten zuerſt 
gebunden, und geknebelt werben; die zwei 
Miplpurfchen wuͤrden in der Mühle beſchaͤf⸗ 
tigt feyn , und vielleicht nicht einmal merken, 
mas im Haufe darneben vorgehe. Merften 
fie es, und festen fich zur Gegenwehr, fo wuͤr⸗ 
de die. Geſellſchaft leicht den Meiſter fpielen, 
und müffe zur ſchuldigen Dankbarkeit alles, 
was bort Odem hohle, umbringen.” 
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Man fiimte einmuͤthig biefenr Vorſchlag bei, 
wachte fich fofort auf den Weg, und vertheil- 
-e während deffelben Die Rollen bei ber Aus⸗ 
faͤbrung. nferm Leinweber , well er noch 
Lehrling im Handwerk fei, warb das bloße 
Schildwachtſtehea zugetheilt. Auch dafür. mar 
ibm heimlich bange genug ; doch fuhr er fort 
ich; zu verſtellen, und verficherte, ſo wachſam 
als moͤglich zu ſeyn. Der Einbruch ſelbſt 
‚ging: nach Wunfc von Statten. Der Mul⸗ 
ler und. fein Hausgefinbe wurden, im teſſten 
Schlaf überfallen ; Aue waren (hen: gebıme 
ben, che ihnen noch von Dicken traͤumte Aber 
gleichwohl fanden. auch biefe bei weiten nicht 
alles, was fie ſuchten. Daß. dem Mer ein 
Kapital von brei taufend Gulden vor wenig 
Tagen eingegangen, das hatten dem Hunds⸗ 
‚fatsler feine Lundſchafter richtig. hinterbrache ; 
bach daß eben daſſelbe ſchon wieder ausge⸗ 
lichen: worden, das hatte er nicht erfahren, 
uud ftuchte daher jezt fihechterlich, als er das 

‚Isten Neſt autraß. Der ungluͤckuche Muͤlter 
84 
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muſte eben daher an feinem Körper verfchledes 
ne Mishandlungen erfahren , die fruchtked 
Bjieben, weil er doch, auch beim willigſten Her⸗ 
gen, ienes Geld nicht herzufchaffen vermochte. 
Sein iunges Weib und Ihre Maͤgde muften noch 
mancherlet erdulten, was ihnen im Herzen viel, 
Teiche nicht fo unleidlich ſchien, als fieder Zeu⸗ 
gen sorgen fich ftellten. Man padte dann zu⸗ 
fammen, was man fand ; Enchelte nochmals 
die Beraubten forgfältigft , und entfernte ſich. 
Am Walde theilte man bie Beute; auf unfern 
Weber kamen filnf Gulden ; Die Übrigen Raͤu⸗ 
bet gerficeuten fih im Gehoͤlze. Der Hunde, 
fattler und der Weber gingen gradewegs auf 
ihre Heimath zu. 


Kaum aber ſah ſich diefer leztere mit feinem 
angeblichen Verſorger wieder allein, als er in 
die bitterſten Vorwuͤrfe, der That wegen, wo⸗ 
zu er ihn verleitet habe, ausbrach. Der aenie 
ehrliche Mann ſchwur: daß er cher ben Bess 
kelſtab alt dieſen Ausweg gewaͤhlt Haben waͤr⸗ 
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de, wenn ee nur mit einer Silbe fein Vorhaben 


gemuthmaßt hätte. Er wolte iezt noch die ihm 
zugefallnen fuͤrf Gulden wieder geben. —,, Es 


ſei Suͤndengeld,“ ſagte er, „es ſei eine Blut⸗ 
„ſchuid, die ihn ſchwerer, als felbſt der Hun⸗ 
ger druͤcke; uns er werbenie an die bentige 

Nacht gebeten: vhne zu bereuen, daß blog 


die Liebe zum elenden Leben und bie Sorge 
jr für fein Weib und feine Kinder ihn bewegen 


„koͤnnen, hätfliche Hand gu einem feicen Bus 


„bbenſtuͤck zu bieten.“ 


Der Hundsſattler hoͤrte die ganze Rede ge⸗ 


laſſen und laͤchelnd an; nur die fuͤnf Gulden 
ſchob er zurück, fo oft fein Geführte fie ihm 


anbot. — Behalte ſie!“ ſagte er, „Ich bes 


>, greife gar wohl, daß fie dir feigherzige Mem⸗ 


* 


„me ſauer ginug zu verdienen ſtelen Geden⸗ 


te daran, daß vielleicht morgen bein Weib 

ge, und beine Kinder verhungern, wenn bus iezt 

„einen Bettel wegwirfſt, der wenigſtens nie am 

„„ſeinen eigentlichen Herrn zuruͤcktommen ſoll. 

„WMilſt du aus frommer Dumbeitintit Sewalt 
ur 


— 
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‚in armer. Teufel bleiben; ſo bleib es! Ich 


„wieß bir. merigſtens den Weg:, wo du bie 


„helfen konteſt; dich mit Gewalt geſcheid und 
„gluͤckuch zu machen, wäre Therheit. Nur 
„das merke bir, Kerl! Bon: allem , was: by 
„bei ung ſahſt und ·hoͤrteſt, halte reinen Mund! 
„unterſtehſt bir dich, auch mio ein Wort dar 
„non. ausſspupliaudern, ſo wird bir die Huͤtte 
„uͤbern Kopf angezündet 3 fo fell wicht etwan 
‚die allein dar Schedel zerfchmuttert, ſondern 
„auch Weib und Kinder vor deinen Augen er⸗ 
„wuͤrgt werder; das fchwoör’ ich. Die, Du 
„magſt einen Gott ober Teufel glauben, bei beiz 
„den! Und das werden gewiß, nebſt mir, vier⸗ 
zig bis funfgig Burfſche moͤglich machen, denen 
„weder vor Galgen: noch Gerichten graut.“ 

. Disfe herliche: Zuſicheruug: ward in einem 
Tone erteilt, ber beſtaͤtigen half, daß fie 


ern ſtlich gemeint ſei. Der ame Weber, fuͤr 


Das Leben der Seinigen beſorgter, ale fuͤr fein 


eignes, verſchloß babe. audhfergfältig-feinen 


Mund; WB ſeiner Frau fagte er von der 


— 
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Geſchichte dieſer Nacht fein Wort! Er ſah 
den Hundsſattler in den naͤchſten drei oder 
vier Wochen noch einigemal; er zitterte heim⸗ 
lich, ſo oft der Raͤuber zu ihm eintrat; aber 
wenn berfolbe ihn lachend einlud, wieder mit⸗ 
zugehen, antwortete er blos mit einem treu⸗ 
bersigen : Gott bewahre! und verichmerzte 
gern Spott und Schimpfreben feiner 308 bafz 
tigkeit wegen. 

Selten entlaͤuft der Dieb lange dem Gal⸗ 
gen, und noch ſeltner lebenslang dem Gerichte. 
Auch der Hundsſattler ward einige Monate 
drauf, zu Bareuth, nicht eines Einbruchs, 
ſondern andrer Ähnlichen Raͤubereien halber, 
verhaftet. Die Anzeigen gegen ihn waren 
ſtark. Er lengnete zwar friſch weg, doch kon⸗ 
te er ſich von der Zortur, die damals bei Ge⸗ 
richten noch allgemein im Schwange war, 
nicht losleugnen. Ste erging, und zwar ziem⸗ 
lich ſcharf uͤber ihn. Er ertrug ſie, wie man 
einen mäßigen Kopfſchmerz erträges bebarrte 
feß auf feider:Bertheitigung und erhielt enb« 
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lich nicht nur wieder feine Freibeit, ſendern 
auch ſchriftliche Anerkennung ſemer Unſchuld, 
nebſt der Erlaubnis: ſich, wie bisher, von ſei⸗ 
ner Kraͤmerei zu nähren, und wegen erlittuer 
Unterfudung weder Schaden noch Vorwurf 
bulten zu dilcfen. So ging er aus dem Ker⸗ 
Ser, mit dem feſten Vorſaz: fein bisheriges 
Handwerk treulich, nur etwas worfichtiger als 
ehmals, fortzufesgen. - 

In der Verſtadt ron Bareuth war ein 
Wirthshaus, 100 er vordem oft einzufchren 
pflegte. Auch test nahm er dahin einen feiner 
erſten Ausgänge , und weil es gerade Jahr 
marft war, fand er im untern Zimmer eine 
Menge Gaͤſte beiſammen. Einige alte Bes 
fanten umringten ihn Keim Eintritt, freuten 
fih ihn wieder lebig gu fehn 3 ‚fragten : Wie 
es denn eigentlich damit hergegangen ſei ? Ob 
er viel ausſtehn muͤſſen? Ob er völlig ges 
rechtfertigt worden 7? Und bergleichen mehr. 
— Er pralte dagegen‘, fo viel fich wur pralen 
laͤßt, mit feiner Unſchuld, feiner Herzbaftig⸗ 
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fett in undesbienten Leiden , und. ſekner enblich 
anerfanten gerechten Sache. Er wieß überall 
ben erhaltenen: Sreibeitsbrief herum, und uns 
terließ freilich nicht, auch gegen die löbliche 
Juſtiz manches bitfre Wörtgen fallen zu laſ⸗ 
fen, weil fie einen ehrlichen Kerl, fo mir nicht, 
bie nichts , quälen koͤnne, und doch am Ende, 
wenn diefem nur bad Herz am rechten Flecke 
fijge, vor den Mund fich fchlagen muͤſſe. — 
Dieſe Erzählung wirkte. Man bebauerte feine 
erlittenen Schmerzen; bewunderte ſeinen Muth 
bei ihrer Erkragung ; und drängte ſich von als 
fen Seiten um ihn herum, nichenur um ihn 
zu bören, fondern auch, um gleichſam zur 
Entſchaͤdigung, ihm etwas abzukaufen. 

Aber unter den Gaͤſten in eben dieſem Zim⸗ 
mer war auch einer befindlich, deſſen der 
Hundsſfattler ſich gewiß nicht verſah, und von 
dem er nicht ahnden konte, daß er bald als 

fein ſchrecklichſter Peiniger auftreten werde; 
und dies war — der Freimann von Culm⸗ 
bach. Niemand kante deuſelben, und wohl⸗ 


weislich Hätte er auch Niemanden fich gu er 
Fennen gegeben ; denn bie Denfartbamaliger 
Zeiten entfernte noch Gerichtsdiener und Frei⸗ 


maͤnner beinahe von jeder buͤrgerlichen Geſell⸗ 


ſchaft. Einſam und ſtill ſaß er in einem Win⸗ 
kel bei ſeinem Kruge Bier. — Doch eben die⸗ 
fer Freimann war ſelbſt, ein Jahr vorher, zur 


Nachtszeit voͤllig ausgeraubt worden; und 


jezt, fo wie er ben Hundsſattler eintreten ſah, 
erkante er den Rock deſſelben fuͤr eines ſeiner 
ehmaligen Kleider, und den Anzug ſeiner Be⸗ 


gleiterin fuͤr einen Sontagshabit ſeiner eignen 


Frau. Daß er gegen ein alſo gekleidetes Paat 
aufmerkſam ward, ergiebt ſich von ſelbſt; und 
gleich aus den erſten Reden ſah er noch deut⸗ 
licher, mit wem er zu thun habe! Er ent⸗ 
fernte ſich daher leiſe aus dem Zimmer, rief 
aber ben Wirth bei Seite und ſagte: „Herr, 
‚mit feinem Haus und Vermögen: haftet er 
„mir, oder vielmehr der Gerechtigkeit für den 
Mann dort. In einer halben Stunde aufs 


„ſpaͤteſte bin ich, und zwar hoffentlich mit 


x 
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„hinlaͤnglicher Begleitung, wieder da. Wil 
ber Vogel indeß ausfliegen, fo halt er ihn 
auf, es ſeiim Guten oder Boͤſen; Tref' ic) 
„ihn nicht noch, oder erfahre wenigſtens nicht 
„puͤnktlich, wo ee binging, ‚fo fige der Hert 
„ſelbſt heute noch, als ein Aebshehler, in 
„Ketten und Banden.“ 

DerWirth wolte dagegen verſchiedenese eins 
wenden ; doch jener ging unverweilt fort; auch 
Bedurfte man beim Hundsfattler weder Liſt 
noch Gewalt, ihn fo lange aufzuhalten, bis 
das Eifen fertig. gefchmiedet wat. Er dachte 
an feine Gefahr, fondern gechte, ſchwazte und 
prahlte noch imnter fort, ale ber Culmbacher J 
ſchon mit der Wache eintrat. Jezt, als dieſe 
Hand an ihn legte, ſtuzte er freilich nicht we⸗ 
nig; ſpielte bei der Verhaftung und bei der 
Frage: Wo er diefe Kleider ber habe ? den 
Unmiffenden, oder vielmehr den gleichfam Be⸗ 
leldigten; muſte aber Doch, fo umgern er wolte, 
wieder in eben dem Kerfer wandern, bem er 
vor kurzem erſt verlaſſen hatte, 
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Verdaͤchtige Umſtaͤnde, frembe Zeugniſſe/ 
eigne Widerſpruͤche, häuften ſich iezt ſtaͤrket/ 
als vorher, gegen ihn. Die Juſtiz, ihrem 
bamaltgen Schlendrian getreu‘, ſprach abers 
mals auf gefehärfte peinliche Srage Man 
fand dies volkommen in der Orbnung; nur 
war mar verlegen drüber: welche Marter 
eigentlich gegen eine Perfon zu gebrauchen fels / 
deren Hartnädigfeit man fon aus Proben 
kante. Der Culmbacher Freinienn bot auch 
hier feine Beihuͤlfe an; und mit einem Scharfe 
finn , ber ieden gefühlvollen Menſchen zwar 
zu Unwillen und Abſcheu reizt, den man aber 
ein halbes Jahrhundert früher, ‚bei Leuten. 
feiner Yet, ſehr zu billigen pflegte, zwang er 
das wirklich, mas er zwingen wolte. Denn 
ein feines baumwollenes Hemde, in Baumöl 
eingetaucht, and mit einer gewiffen Vorſicht 
am Leibe des Hundsſattlers angezündet, ver⸗ 
urſachte dieſem fo anerträgliche Schmerzen, 
vaß er ſſich endlich alles zu bekennen erbot⸗· 
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Bitte, groͤßlich , unmenſchlch ii 
toiederhöle es! — war biefe Marter. Joh war⸗ 
de ſie verbamnen, ſe lbſt wenn fie gegen einen 
Rabvaillac, ober gegen jene Teufel in der Welt⸗ 
geſchichte, gegem die Urbeber der Pariſer Blat⸗ 
bochzeit, gebraucht worden waͤre. Wenn diefes 
Verfahren indeß ja durch etwaß eutſchutdigt 
werden koͤnte, fo muͤßte es daburch ſeyeidaß es 
gegen ein ſolches Ung ehe u ex ething. Lie 
Richter, als der Hunbs ſattler einſtial zum 
Geſtaͤndnis kam, erfuhren mihr, CL 
gen; mehr als bie kauͤhnſtt Einbildungðkrafe 


Sb vorgeſtelle haͤtte. Nicht zufrieben banikk, 


friie vielen Jahren, bald ka und Hal 
Geſeulſchaft, bald des Tags in Waͤlverne und 
"uf der Straße, bald des Nachts durch ger 
waltſamen Elicbruch zu rauben, hatte dieſer 
Bbſewicht auch elue ungeheure MeueeMerue 
ſchenblut auf ſein Gewiſſengeladen:hatte 
richt! mie unſchuldige Freude frentbſchafte⸗ 
Ache Reiſegenofſcũ / ſondern ſchartaan Ryniß 
"Si un» Buiiie: in, u uiid | 
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ſam deſto eigenthuͤmlicher in feiner Art zu ſeyn, 
es nicht auß Habſucht allein, fundern auch 
aus einem Aberglauben gethan, in welchem 
Grauſamkeit und Wahnſinu um ben Vorzug 
wetteiferten. — „Haͤtt ich na. ben ‚einzigen, 
„Tag, als ich gefangen marb ‚noch uͤberſtau⸗ 
„den,“ (ſagte er im Verhoͤr mit halben grim⸗ 
migen Lachen) „ſo haͤtt ich euch und eure Kaͤ⸗ 
„Achte „use Wachen, und Henker verſpotten 
„Rönnen.— ‚Und warum das? — „Weil 
„ich an eben dem Abend das neunte ſchwangre 
„Weib zu ermorden dachte , und alle Gelegen⸗ 
a,bheit dazu mir ſchon auserſehen hatte. — Ein, 
allgemeines Erſtaunen bemächtigte fich jezt ber. 
Gerichtöperfonen ; fie forfchten welter und ges 
nauer nach ; und fiche ba, ber faft fabelpaftt 
Boͤfewicht hatte ſchon acht ſchwangere Weiber | 
mzuchelmoͤrderiſcher Weiſe getöbtet, aus ihrem: 
Leibern die Geburten geriffen , und die Herzen. 
derſelben, indem fie noch lebten ober vielmehr 
zuckten, gefreſſen. Ja, um dieſes abfcheuliche 
Dubenſtüc recht volgoͤndig au wachen, hatte 
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Alien ehe: Frau⸗ein unſchuldiges Geſcho⸗ 
pfe, vas ihn nie beleidige, aber deren er bald 
Alrerdruͤßig geworden) hatte ſein eignes erfieb 
Kind: auch das erſte Opfer abgeben muͤffen 
Man ſchauderte Het dſem Geſtädnis zurucki 
aber manwuſte nicht, was: Bike vollenbd v. 
der ätrfaihe denlen (alte; dieer angab. Win 
der grauſame Aberglaͤabifthe hatte gehoft,ih hu 
her Gaumß des neunten Herzgens — 
Birnen, wie an Vogel 22: ©. 
2So willig aͤbrtgras per Huudefatiler WEN > 
RerTeiner Anehatek: RE zu ren 
verfchleffen mar er iq Lugabe ſeiner Zünfgesi 
woffem Man: befragke chu vfr, unit, und? 
niit Bedrohung abermaliger Folter nach den⸗ 
feiben, Gr blieb dabri 3 vaß er wedir idre 
eigantlichen Namen anıh: Wohnungemnkenne. 
fanberw „daß er mar Immer auf ber Strate, 
ag beſtimmten Tagen und Oertern ſie gerröffe? - 
habe. Auch hätten fe. gam hewiß / nun faͤmmea ⸗ 
Ach.ſchon qus Teutſchland, oder wenigſtens auso 
| ERGEBEN BO aachen pen 
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waͤren barılber einig, geworden, fich fofort zu 

‚gerfirangn , fobalb einer von ihnen , zumal ihr 
Hberhaupt, eingezogen werde. — Daß man 
ah dies nicht glauben wollte, war ſehr natuͤr⸗ 
Me Wohlan,“ ſagte er, als man einſi 
(harf in ihn drang; „eines Namen und Woh⸗ 
‚mung kenne ich allerdinss; und glaube auch, 
adgß man ſeiner habhaft werden duͤrfte. Dies 
nfsr war in allen. meinen; Roaͤnbereien mein 
atreuſter Genoſſe; mar ,.fo einfältig er ſich 
bkballt, ſchlauer als Icy;. und kann Allerdings 

enoch: mehr geſtebn, als ich ſelbſt.“ Maàan 
ffqote mach dem Namen pi und er nannte. 
(u mas es abi 3 fon armen 
Lejawehar. 

e auf ibieh Kasıbe, hoſort 
geholt und hingeſezt warb, erraͤth man leicht. 
Apex. keine Zunge erzaͤlt, and feine Feder ber 
ſchrabt bas Schretken, das der Ungluͤckliche 
dabei empfand. Schon lange vorher, als er 
des: Hundsſattlers erſte Verhaftung hörte, 
batte er heimlich gefaͤrchtet/in fein Schick ſal 
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mit verwickelt zu werben ; doch nunmeht wat 
er ſchon feit einer geraumen Friſt witder ru⸗ 
hig and fiher ; denn was ging ihn jener Cuͤlm⸗ 
bacher Diebſtahl an? und überbies ſprach man 
auch bereits im ganzen Lande davon, daß je⸗ 
ner ſonſt vermaledeite Boͤfewicht doch fo ehrlich 
fer, keinen feiner Gehuͤlfen zu verrathen. Eben 
hatte dem Weber fette Frau den Tag vorher 
die freilich aicht troͤſtliche Nachricht mitge⸗ 
theilt: daß fe zum ſtibentenmale ſchwang er 
fei. Auch datuͤber nachdenkend ſu tr gtäße 
in der Dämmerung ‚, und erholte fiir ein vor; 
j nig von ben Arbeiten des Tages, als «ve 
fürchterlichen Beſuch ber Gerichtöperfohen Az 
teeteh ſah. Ein Schauber am ganzen Beibe 
Überktef ihn fofort 5 abet volends jedes Haat 
auf feinem Haupte, ſeber Blutotropfen Fk ſeis 
nen Abern erſtatrte, als et, wiewohl aoch Fir) 
und dunkel, von bed lugenhaften Ausfage je— 
nes Boͤfewichts etwas vernahi. Inbeß ſein 
Weib in Ohnmacht hinſank, ſeine Kiaber um 
Hlife und Erbatmen führten, und fire FA 
4193 J 
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barn gufammenltefen, lich er ſich Hinfchleppen , 
wie ein Sinnlofer , und geſtand, gleich bei der 
erſten Frage vor Gerichte, alles, was er ge⸗ 

"than hatte, alles, was er wuſte. 

Aber auch bei der groͤſten Aufrichtigkeit traf 
‚fein Geftändnig mit der Angabe des Hunds⸗ 
ſattlers noch aͤuſſerſt wenig uͤberein. Umſonſt 
betheuerte der Weber im Verhoͤr mit ſeinem 
Anklaͤger, daß er an allen uͤbrigen Unthaten 
ſchuldlos fetz umſon ſt beſchwur er mit Thraͤnen, 
‚mit aufgehobenen Händen den Verläumber: 
ch nicht fo frevelhaft, ſo grundlos an ihm zu 
verſuͤndigen; dieſer blieb unverruͤckt auf feiner 
Rede. Die immer ſteigende Herzensangſt des 
Mebers galt für einen Beweis gegen ihn. 
Eben bie Armuth, , die ihn hätte vertheidigen 
ſollen, machte, daß man ihn auch jedes Un⸗ 
ternehmens fähig, hielt; feine Akten wurden 
unter Umſtaͤnden verſendet, die im voraus nicht 
viel Gutes ihm verſprachen; bag Urtheil hierauf 
war., wie gemähnlich: Tortur, und zwar vom 
Rechtswegen! Er erlitt fie; und zwar ſchreckbart 





_ 29 


Dein fo: oft er fich unter Scharfrichters Haͤn⸗ 
den befand , geſtand er aus Schmerz alles⸗ 
was man fragts, und was man wollte. Ließ 
man mit Quoͤlen nach, fo wiederrief er alde 
bild, und:verhälf fich durch dieſen Wiederruf 
— ir. gu ernenerter, verſtaͤrkter Duaal, Sein 
õſteres Ableugnen galt für bloße . Bosheit s 
Beihuͤlfe zu ce in er-Näuberei wär er doch ein⸗ 
mal geſtaͤndig; auf bie Rechtigkeit der uͤbri⸗ 
gen erkotſich fein Mitgenoſſe zu ſterben. Daß 
eine Privatfeiadfchaft zwiſchen ihnen geherrſcht 
babe, fonntamen: aus nichts abnehmen. Died 
waren fir ‚Be. Uxrtheilsverfaſſer Gründe ges: 


ng, um auf. ben Tod gu ſprechen. Sie un 


lannten fir den Dundgfattler dad Rad , für 
den Weber den Strang. Als. der kleinere Bere 
hrecher folge dieſer lejtere ein e Lodesangi | 
minber leiden, und zuerſt an Galgen fommen, 
Ale ben beiden Gefangenen biefer Ausfpruch 
exöfnet warb, lächelte ber Hundsſattler veraͤcht⸗ 
lich , unh-der Weber raug voll ammer bie 
Hände. Die-Biche zum Leben, mehr noch der 
9 | 94 
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Im. Auch war biefe lexere in ber That vech 
Sebaurungtwärbiger ,. did er Fb. Wähs 
rend feiner Berhaftung hatte fie uud ihre feche 
Waiſen faft ganz; von Alnsofen der Radhbars 
gelebt: Nur mie aͤuſſerſter Mühe hatte fe 
groel oder dreimal bie Erlaubnis erhalten , th⸗ 
son Gatten gu fprechen. Ste hatte ihn ger 
Nön, ale man Ihn mit noch ganz verrenften 
lidern aus ber Folterkaumer zurück im 
Meker brachte. Steine Hätten damals ihren 
Yanımır errocichen follen. Daß fie in gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden, bei der ſchwerſten Hands 
arbeit, Beim oͤftern Laufen In die Stade und 
wieder zuruͤck in ihre Heimath, bei unabläft- 
gi Angſt zur Nachzeit und am Tage, bei der 
Morb , bie fie druͤckte, bei ver noch größere , bie 
fie bedrohte, doch nicht ganz erlag; fondern 
ame mod, In ihrer Schwangerſchaft nach 
Dam aetnähnlichen Laufe ber Natur fortging, 
— pls wilde unbegreifiih ſchanen, wüßte 
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man nicht ſchon aus anbern Beifpielen, ig 
angeheuer viel ein Meufch', und zumal ein 
Weib, ertragen kann. | 
Ein einziger, abge ſchwacher Troſt blich ige 
noch uͤhrig; derjenige, welcher die Ungluͤcku⸗ 
chen fo ſelten ganz verläßt, die Hoffnung! — 
Daß ihr Dann, bis auf jenes unfelige Schild⸗ 
wachtſtehen, von allen Verbrechen ledig ſei, 
das wußte fie gewiß; denn noch im Gefaͤng⸗ 
niß hatte ex es aufs heiligfte ihr zugeſchwo⸗ 
ren ; und fie wußte, er werde fie nicht Hintere 
gehn ; wußte noch aus mancherlei Umſtaͤnden, 
| daß er unmöglich des Hundsſattlers genauer 
Freuud geweſen ſeyn koͤnne. Daher hofte ſte 
‚ Immer : feine Richter wuͤrden doc) endlich ein⸗ 
ſchn, was ihr fo fonnenflar vor Augen ſtand; 
Gofte, der Himmel werde fich feiner Unſchuld, 
und waͤre es mit Zeichen oder Wunder, auneh⸗ 
men, Aber als der zum Hochgerichte anbe⸗ 
raumte Tag nun da war; als fie das Todes⸗ 
urtheil ſchon oͤffentlich ausſprechen hoͤrte; als 
fie ſah, wie man ben Stab brach; tie ſich der 
| ts 0 
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Zug bereits in Ordnung ſezte; und Ihr Mann 
mit ehränenden Auge fie zum leztenmal ums 
armen wollte; da glaubte fie freilich an feine 
Rettung mehr. Ste riß fih von Ihm los, 
und mit der ganzen Flle der Verzweiflung , 
Indem fie ihr jüngftes Kind auf dem Arm ttug, 
das nächte an der Hand fortriß , und den 
andern Ihr zu folgen gebot, flog fie zum 
Schloſſe hin ‚und verlangte vor Ihrem Fuͤrſten 
gelaffen zu werden. 
Die Wache vermehrte ihr den Zutritt, denn 
fie glaubte eine Wahnſinnige in ihr zu fehen. 
Aber eine freundfchaftliche Seele flüfterre ihr 
zu; daß die Marggräfin fü eben im Schloß: 
‚ garten fich befaͤnde; alsbald eilte bie Aermfte 
dorthin ‚ fand die Fuͤrſtin, und ſtuͤrzte nor ihr 
aufs Knie hin. Auch hier von ihren Kindern 
umelttgt, befchwor fie bet diefen unglüclichen 
Geünspfen,, bei dem noch unglücklichern ‚ dag 
unter ihrem ‚Herzen liege, und in wenigen Tas 
nen dag Licht, erblichen ſolle, bei Ihrem Jam: 
mer ohne Mans und Namen ; bei allem , was 
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ber Amel Schabnes und Heillges hat. — 
dei dieſem und bei tauſend andern Dingen 
oh, heſchwor: ſie die Marggraͤfin: ſich ihres 
Mannes ·anzunehmen, und nicht zu dulten, daß 
er in dieſen Augenblick gemordet werde. Ge⸗ 
mordet! denn er habe zwar gefehlt, doch nicht 
auf eine Art, die den Tod verdiene. Selbſt, 
wenn er es haͤtte — Gott ſei ja gnädig — 
Warum nicht auch Menfchen und Fuͤrſten ? 

Das Herz der Prinzeffin war edel und weich. 
Sie faͤhlte ich von dem. Jammer dieſes uns 
gluͤcklichen Weibes, von den Thraͤnen derer , | 
bie fo eben wahre Waifen werden folten ‚und 
vom Schieffale deffen , der vielleicht Fein 
Berbrecher war, gerährt: ‚Ste gteng zu ihrem 
Gemol, und bat ſelbſt für das Leben des Wer 
bers. Er zoͤgerte ein Weitchen , gewährte es 
ihr aber endlich doch. Der Zwerg des Fürs 
fen erhielt Befehl aufs ſchnellſte Roß aus 
dem Marggräflichen Stall fich zu ſezzen, und 
dem Weber Pardon zu bringen. Die Marge 
seäfln exmahnte ihn zweimal ja zu eilen, was 
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et cinnes henn fie beſork TER Sa er n 
ſpaͤt kommen dürfe. 

Ihre Sorge mar. nicht ohne Sum, So 
ſehr jene ungluͤckliche Halbwitewe und auch bie 
Prinzeffin ſich gefärbert Hatten, fo war doch 


eine ziemliche Srift dariiber hingezangen, und 


ber Zug zum Hochgericht indeß fortgefegt wor⸗ 
den, Das ganze Volk, das mit Ainausftrömte, Ä 
bedauerte den Weber; ſelbſt diejenigen, bie ſonſt 

auf ſein hartnaͤckiges Laͤngnen geſthmaͤlt hatten, 
ſchloſſen nun aus ſeinem Betragen auf ſeine 
Unſchuld, und wuͤnſchten ſeine Befreiung. Der 

Weg zum Hochgericht war fern; man fuchte 
ihn noch zu verlängern, fo viel man konte. Man 
ward immer lauter, immer unwilliger, jemehr 

man ſich dem Ort der Hinrichtung nahte. Im⸗ 
mer glaubte man jezt oder jezt werde Huͤlfe 
kommen. Sie kam nicht, und man war end⸗ 
lich aw der ungluͤcklichen Stelle. Der Prie⸗ 
ſter Hatte berelts ſeine lezte Schuldigkeit ge⸗ 
than, und der arme Suͤnder ſtieg ober. mankte 
vielmehr die Leiter hinauf. Jet, Inden er 
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füon anf der dritten Sproffe ſtand, und der . 
Henker ben Strick ihm um den Hals legen 

wolte, jezt wandte ſich der groͤßte Theil der 

Zuſchanuer, halb unwillkuͤhrlich, noch einmal 
gegen bie Stadt zu, und einige ſahen von 
weiten etwas weiſſes in der Luft. Man fchrie. 

Dee Nachrichter zu, einzuhalten. Man er⸗ 


kannte in naͤchſter Minute das Roß, den Zwerg 


und das weiſſe Tuch. Pardon Pardon! riefen 
wohl hundert Stimmen auf einmal. Man eilte 
dem Zwerg entgegen; man jauchzte von neuem, 
als man die" Hofnung beſtaͤtigt fand. Man 
rief von neuem: Pardon, dem Weber, Pardon! 
Stark war alſo die Wirkung , die biefe ans 
gekuͤndigte Gnaͤde auf die We nge machte; 
noch ſtaͤrker vileſenige welche eben dadurch auf 
einen Ein zelnen verurſacht wurde; und bier 
fer war nicht etwa der Weber ſelbſt, fon: 
bern ber Hunbsſattler. Hartnaͤckig hatte die⸗ 
ſer Boͤſewicht ohne Sleichen Im Gefaͤngniß al⸗ 
le geiſtliche Zuſpruͤche, alle Erinnerungen an 
ein jenſeltiges Leben zuruͤckgewieſen. „Er wer⸗ 


\ 
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de ſchon ald ein Mann, und, nidx aldzin iz 
tes Weib gu fterben wiſſen!“ Dies war ſeine 
. gewöhnliche Antwort, wenn man ihn zur Reue 
uͤber feine: Miſſethaten ermahnte. In. den 
lezten drei Tagen., wo man ihm (nach einer 
In verfchiebenen Ländern bei Verurtheilten ges. 
woͤh nlichen Sitte) frei, ſtellte, wag ex zu een: 
und zu teiufen wuͤnſche, hatte er Ach noch fo: 
guͤtlich als möglich gethan; hatte am heuti⸗ 
gen Tage den Richtern, als ſie das weiſſe 
Stäbchen brachen „ins Auge gelacht; auchim 
Hinausgehn noch uͤber den Lermen des Poͤbels, 
uͤber den Unwillen, den einige gegen ihn aͤuſ⸗ 
ſerten, und über dag Zittern ſeines Kamera⸗ 

den. geſpottet, — Das ſoll. ‚reine, „legte, 
Freude feyn fagte er, ‚raugufehn,. wie dieſer 
fromme Dieb. feige Abſchiedscapriole ſchuei⸗ 

det!“ Und mit unverwandten Augen, mil, 
immer. gleichhleibender Geſichtsfarbe ſchaute; 
er wirklich Hin, alg diefer Arme die rege ver 

aufſtieg. er 
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Doch als gerade im lezten moͤglichen Aue 
genßlic bie Rettung wirklich noch). fich eine 
ftelts , ba warb der Hundsfsttler auf einmal 


bleicher als eine weisgetuͤnchte Wand, trat 


ein paar. Schritte zuruͤck und rief: „Ja, es 

„iſt ein Gott im Himmel, und eine Vorficht ‚ 
jan die ich, bisher niemalg glaubte! Dies iſt die 
„Probe die ich mir fegte! Ich glaubte (hen 


„gewonnen zu haben ‚und ſehe nun, daß Id) 


„verliere.“ — Man fragte ihn: Was er 
eigentlich damit meine? — „Unſchuldig.“ “ 
ſprach er, „iſt der Weber. Nur gezwungen 
„that er jene Wache, indeß wir raubten. Selbſt 
„das Geld das er bekam, wol” er zuruͤck⸗ 


„geben, fo fehr'ihn auch Mangel und Hun⸗ 


get druͤckten. Jeden Diebſtahl hat er ſonſt 2 
„wie den Tod ſelbſt, gehaßt. Alles dies wußt 
„ich, und verleumdete ihn abſichtlich. Dog: 


„nicht etwa aus Rachbegier; ſondern nut um 
‚a ſehn, ob es eine göttliche Gerechtigkeit gebe, 


„die ſich der Unſchuld annehmen werde. Jezt 


erkenn' ich, es giebt cine | und ich bitte mar 
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„führe mich zuruck, damit ich mich befchren 
„toͤnne, ehe ich ſterben muß. Ich will dafuͤr auch 
„noch manches bekennen, was wohl verbient, 
„daß man einige Tage Länger mich Leben laͤßt.“ 
“ Man dachte ich weiß nicht, fol ich fagen , 
billig ober from genug ‚ um ſein Berlan- 
gen ihm zu bewilligen. Er ward mwieber zu⸗ 
 zödgebradht, und man erfuhr bei einem neuen‘ 
Verhoͤr allerdings manches von ihm, was 
nuͤzlich und wichtig war. Dean jegt erft zeige 
te er feine ehemaligen Genoffen wahrhaft an; 
| viele wurden noch eingezogen und dasLand vor’ 
Boͤſewichtern geſaͤubert. Ueber eine Menge 
von Diebſtaͤhlen bekam man erſprießliche Er⸗ 
leuterung. Die Unfchuld des Webers ward 
außer Zweifel geſtellt. Als ohngefaͤhr schw 
oder zwoͤlf Tage barauf der Hundsſattler zum‘ 
zweltenmal binausgeführt wurde, betrug er 
Sich mit einem fo reuigen Tone , und niit ſo 
vieler Ergebung in fein Schickſal, daß wenig⸗ 
ſtens die Menge dadurch erbaut ward. Ob 
eine ſoiche Aenderung viel Innern Werth befize 
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ze, mag Ich zwar nicht unterfüchen ; aber mich 
duͤnkt, es iſt in dieſer Geſchichte noch font man⸗ 
cher Zug des menſchlichen Herzens merkwuͤr⸗ 
big; und vorzuͤglich der: daß auch ber vere 
ſtockteſte Boͤſewicht Gelegenheit ſucht, feine 
Zweifel gegen göttliche Worficht und Vergel⸗ 
"tung entweder aufzuklaͤren, oder mit: einem 
Grunde mehr zu unterflüggen ; ja, daß er 
. durch Prüfungen ‚ die er dem Schickſal ent⸗ 

gegenſtellt, ſich gleichſam zu verwahren ſucht, 
wenn es doch vielleicht ein Leben und, eine Mar 
Hanſchaft jenfert e des Grobes gehen ſolta. 
So maͤchtig iſt der Wunſch bes’ menſchlichen 
Herzens: auch beim offenbarſten Rare nech 
Bd au behalten! 0 ER 
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| gain, Deineidiger , Bes 
„.trüger — ‚dem, Spheine nach. 
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Enstiree Beiminalenetvete. 


Kurs du Moulin war einer von ben'ftats 
zoͤſiſchen Hugonotten‘, die der Religionseifer 
des fo oft zur Unzeit großgenannten Ludwig 
XIV. aus ihrem Vaterlande vertrieb. MitWeib 
und Kind floh er, im lezten Regierungsjahre 
Kari II. nach England ; und niügte feine we: 
nige noch gerettete Baarfchaft zum Ankauf ei 
niger beim Zollhauſe für verfallen erflärter 
Waaren, die er dann ſtuͤckweis wieder mig 
einem mäßigen Gewinne zu derkaufen ſtrebte. 
Randelsleute dieſer Art ſtehn gewoͤhnlich in 
England eben nicht im Kredit der tadelfreiſten 
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Ehrlichkeit. Da fie mit Waaren Handeln , 
worauf faft inmer ein hoher Impoſt fiche, 
und mit welchen ein vorzůglicher Schleichhan » 
bel gefrieben wird, fo gilt felbft der Ankauf 
beim koͤniglichen Zollhauſe nur groͤßtentheils 
für einen Deckmahtel eigner Kontrebande. 
Du Moulin, uͤberdies noch Auslaͤnder, und 
von einer Landsmannſchaft, die man in Eng⸗ 
land niemals liebte, blieb ſehr natuͤrlich von 
dieſem Verdachte auch nicht befreit. Dennoch 
hätte er dies leicht verſchmerzen koͤnnen, wäre 
nur zu jenem allgemeinen Argwohn nicht noch 
ein neuer, blos perſoͤnlicher, hinzugekommen. 
Man bemerkte. nämlich in einiger Zeit, daß du 
Moulin oft falſches Gold ausgäbe; es noch 
bazu auf eine Art ausgäbe., die ihm zwiefach 
berhaßt machen mußte. Wenn Er oft’ von 
rechtlichen Leuten Geld empfangen hatte ‚ kam 
er nad) einiger Zeit mit falſchgemuͤnzten Stüfs 
ken: behauptete ,folhe von ihnen empfangen 
gu haben, und verlangte Auswechslung ber= 
ſelben. Wiewohl nun jene oft mit vieler Hizze 
M 4 
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es ableugneten ‚fo blich er doch, wenn nicht 
ganz unleugbare Umſtaͤnde vom Gegentheil 
ihn überführten , ſtets ſehr hartnäckig auf ſei⸗ 
hes Beſchuldigung; braͤchte fi) dadurch bald 
In einen üblen Ruf;z verlor almählig feine 
Kunden ,„ und enblih faſt feinen ganzen 
Kredit. 

Einft fuͤgte es ſich, daß er an einen gewißen 
William Harris, der noch nie mit ihm im 
Verkehr geftanden hatte, einige Waaren, , acht 
und fiebenzig Pfund am Werte, verkaufte, 
und das Geld von ihm fofort in Öuineen und 
Vortugallefern empfing, Unter biefem Golbe 
kamen dem du Moulin zwar gleich Anfangs 
einige Städte verbäctig vor ; ba ihm aber 
fein Käufer auf Ehre verficherte: daß er fie 
alle forgfältig unterſucht, und grabe dieſe 
Stücke felbft geroogen habe ; fo nahm er fie 
an, und fiellte dber bie ganze Summe eine 
Quittung aus. 

Einige Tage vergingen. Ploͤzlich Audi du 
Moulin feinen Abkaͤufer wieder auf; brachte 





1 : 
Ä — “. 181 
fechs Golbſtuͤcke zum Vorſchein, und verſicher⸗ 
‘te: fie waͤren ein Theil jener empfangenen 
Summe ‚aber von fo ſchlechtem Metall, daß 
er ihre Auswechslung begehren milffe.. Harris 





unterſuchte dieſelben, erkaunte ebenfalls ihrelins 


aͤchtheit, behauptete aber zugleich:er wiſſe gewiß, 


daß fie nicht unter feiner Auszahlung befindlich 
geweſen wären. Du Moulin blieb auf feinem . 


Sazze. „„Er babe,’ fagteer , „dieſes Geld in 
„einen Schubladen ganz allein ‚gelegt ; habe 
„es fofort zur Bezahlung eines bald gefälligen 
„Wechſels beſtimt; habe, ba folcher heute 
„eingegangen ; bag bisher verfchlofine Sad 
„geoͤfnet, und beim Aufzälen dieſe unächten 
„Stüce gefunden. Ken andrer Menſch ſei 
„in biefen Schranf gefommen ; fein Irrthum 
‚fet möglich ; und ganz gewiß waͤren es die⸗ 
„ſelben Münzen , die er gleich anfange Habe 
„ausſchießen wollen.“ — Harris geriith 
nun auch in Eifer, und beſchuldigte feinen Geg⸗ 


ner ber Betrugerei. Du Moulin, durch dieſen 


Vorwurf nicht in Buch ‚ aber wohl in Zorn 
3 
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ı gebracht, ging zu einem Friedensrichter, be⸗ 
ſchwur, was er kurz vorher angegeben hatte, 
und erhielt: daß Harris dieſe ſechs unaͤchten 
Goldſtuͤcke mit richtigen austaufchen mußte. 

Wie ſehr dem Leztern dies verdroß, Fanık 
man leicht denken. Ueberzeugt, daß du Mou⸗ 

lin nicht nur ihn betrogen, ſondern den Be⸗ 
trug auch mit einem Meineide unterſtuͤzt habe, 
erjaͤlte er dieſen Vorfall wo er nur hinkam, 
ſchimpfte auf den diebiſchen Franzoſen ſo viel 
er nur konte; und traf auf eine Menge Mens 
fehen , die ihm von eben demſelben ähnliche 
Vorfaͤlle erzälten. So formte ſich cin Ges 
ruͤcht, das bald weiter um fich grif; und da 
du Moulin ſah, daß faſt alle ehrliche Leute 
fi feines Umgangs entäußerten ; da ihm der 
Grund davon nicht lange fremb blieb; und ba 
er hörte: daß Harris allenthalben laut gegen 
ihn ſpreche, fo belangte er ihn diefer ehrenruͤh⸗ 
eigen Steben halber gerichtlich. Hierbuuch 
aufs aͤußerſte gebracht , behauptete Lezterer 
nicht nur feine Rede, fonderu ba er auch auf 


noch mehrere Zeugen fich berief, bie vom Bis 
Moulin auf gleiche. Att betrogen worden waͤ⸗ 
ren, fegte en es endlich du rch: daß folcher al 
ein falſcher Minger verhaftet, und eine Hause 
ſuchung bei sdpim verordnet wurde. 
‚Es: war kaum möglich noch mehr zu finde, 


als man bier wirklich fand. Denn man traf im 


„einer Schublade ganz altein eine Menge falfcher 
Goldmuͤnzen; traf eine ziemliche Anzahl von 
gleichem Gehalt unter anderm Gelde, an an⸗ 
dern Orten verſtreut an; entdeckte, als man 
weiter ſuchte, verſchiedene Feilen; eine Fiaſche 
mit Goldſcheidwaſſen, gſteofine Kreide, ein paar | 
Geldſtempel, undenoch andre Werkzeuge zum 
Muͤnzen. Nun war wohl fein Zweifel mehr, daß 
der Verhaftete nicht wur ein Betruͤger, fondern 
auch ein Betruͤger von der abſcheulichſten Gat⸗ 
tung ſei. Die. Art und‘ Weiſe, wie er die 
Münzen auszuſtreuen geſocht hatte; wie gr 
ge Leuten aufgebrungen:, bie.ihn vorher ehr⸗ 
üch und reblich bezahlten; die Unperſchaͤme⸗ 
beit, womit er in Forderung unterſtuͤgt, 
R4 
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der Meineid, dem er geſchworen, bie Klage „ 
die ex gegen Harris erhoben hatte ; ſelbſt bie 
trozzige Unwiſſenheit, wit welcher ex noch jezt 
Dinge ableugnete, bie man ihm vor Augen 
legte; alled Died vergrößerte feiue Schulb und 
feine Strafbarkeit bei jedem, ber davon hörte, 





Man verglich die zum Prägen gefundnen 


Werkzeuge mit den ausgegebnen und bei Ihn: 
- angetrofnen Münzen; wan verglich. dag noch 
ungemänzt gefundene Metall mit dem gemuͤnz⸗ 
ren; es war beides fo uͤbereinſtimmend, daß 
er die Gleichheit ſelbſt nicht leugnen konte. 


Aber die That ſowohl, als auch die kleinſte 


Kenniniß von ihr, leugnete er hartnaͤckig. Die 


Geſchwornen ließen jedoch ſich dadurch nicht 


einen Augenblick irren, das: Schuldig! ohne 
er ſt abzutreten, auszuſprechen. Der Tag fl: 
nes Dode⸗s ward angefejt, 

ODlngefaͤhr drei Tage vor demſelben trug 
es ſich zu, daß ein gewiſſer Williams , ber an⸗ 
fangs Hei einem Petſchlerſtecher in bie Lehre 
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gegangen, Bann aber van dieſem Gewerbe wies 
der ausgetreten war, und mit kleinen Hand⸗ 

thierungen ſich beſchaͤftigte, von einem-hanfe _ 
herabfiel, und auf der Stelle todt liegen blieb. 
Seine hochſchwangre Frau entfezte fich daruͤ⸗ 
ber dergeftalt,, daß fie fofort misgebahr. Sie 
merfte bald, daß bies ihr Ende ſeyn merbe ; 
fie ließ taber fo fchleunig als möglich du Mou⸗ 
linsGattin rufen; begehrte, daß man fie. bei⸗ 
de allein laffe, und that ihr dann. ungefähr 
folgende Erdfuung : | 
„Binnen wenig Minuten ſtehe ich wahr⸗ 
ſcheinlich vor dem Thron eines hoͤhern Rich⸗ 
ters. Unmoͤglich kann ich, wiſſentlich mit 
„Blutſchuld beladen, vor ihm treten. Ihr 
Mann iſt ganz ſchuldlos an dem Verbrechen, 
wofuͤr er ſterben ſoll. Aber leider der Meini⸗ 
ge war es nicht! Schon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ſtand er mit drei andern Falſchmuͤnzern in 
genauer Verbindung. Von dem, was ſie 
draͤgten, habe ich ſelbſt manches unter bie Leute 
gebracht, und bet mithin Kentnis von allem, 
RG 
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Einer von den Äbrigen dreien vermiethete füch 
zu Ihrem Mann. Mit Dietrichen zur Eroͤf⸗ 

nung aller Schlöffer hinlänglich verfehen , bat 

er, fo oft fi) Gelegenheit fand, das Schrei- 
bepult, und die übrigen Schränfe, wo fein 
Herr feine Einnahme zu verwaren _pflegte, 
eröfnet, gutes Gold herausgenommen , und 
fo viel unaͤchtes dafür hingelegt. Auf diefe 

Weife, die ich freilich jezt für. abfcheulich er⸗ 

kenne, iſt der arme du Moulin um: Handlung, 

Kredit und Freiheit gefommen ; und würde 

| jest ſogar bald fein Leben ingebäßt haben, " 
wenn nicht bie Strafgerichte des Himmels 

wieinen Mann und mich ergriffen hätten. ’* 
Nur mit größter Anſtrengung und hoͤchſter 

Gewiſſensunruhe vermochte die Kranke, oder 

Sterbende vielmehr, dieſe Erzaͤhlung abzule⸗ 

gen. Ihre Kraͤfte waren nunmehr erſchoͤpft. 

Nachdem ſie nur noch die Namen und den 
.Wohnort der beiden andern von ihr Befhal- 

digten angegeben hatte ‚ward fie von Zuckun⸗ 

gen überfallen ; ward fprachlos und verfchieb 
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wenige Minuten darauf. Du Moulins Frau 
begab ſich ſofort zum Richter; erzaͤhlte ihm | 
das Ebengehoͤrte; gab bie drei Perfonen an, 
und bewuͤrkte, daß fie noch diefen Tag in 
Verhaft genommen und jeder befonderg ver⸗ 
Hört wurden. Du Moulind Bebienter fam 
‚ guerft an diefe Reihe; aber er leugnet alles 
gradezu. Er hatte in feinem Leben nicht ge- 
hört ‚ wie man Geld präge ; hatte ben geftorb- 
nen Williams und deſſen Srau nie gekant; 
hatte nie voiffentlih einen. Penny falſches 
Geld ausgegeben; kurz, war. fo ſchuldlos, 
als möglich. Ganz bie gleiche Melodie ſtimte 
auch der Zweite en, Uber als der Dritte 
verhört wurde, Fam grade ein Gerichtöbiener, 
der zur Durchſuchung ihrer Wohnungen abs 
geſchickt worden war, zurůck, und bragte eine 
Wenge falfcheg, Muͤnzen, falſches rohes Me⸗ 
tall und Werkzeuge, die zum Praͤgen gebraucht 
werden konnten, mit ſich. Die Vorlegung von 
dieſem allen machte dieſen Verhafteten, der 
ſonſt auch geleugnet haͤtte, ſtuzzig. Der Rich⸗ 
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ter drang ernſtlicher in ihn, und machte ihm 
zugleich einige entfernte Hofnung, durch ein 
aufrichtiges Geſtaͤndnis, ſein Leben friſten zu 
koͤnnen. Died wuͤrkte endlich. Er befante, 
daß er ſchon lange mit dem Seſtorbnen, und 
mit dem, der vor ihm verhoͤrt worden, in 
Verbindung geſtanden babe; daß beide oft; in 
ſeeiner Öegenmart unb mit feiner Theilnahme, 
falſches Gold geprägt hätten; daß er aber 
von ber Art und Weife , wie es untergebracht 
worden, keine Kenntnis habe; weil dies bloß 
Williams und vielleicht auch du Moulins Bes 
diente auf fi genommen hätten. 

Auf dieſes nachher noch umfänblicher wie⸗ 
derholte Geſtaͤndnis ‚ und auf die toahrhaft 
befundne Anzeige: wo man noch. mehr Praͤ⸗ 
gewerkzeug und falfche Münzen finden wuͤr⸗ 

„des ſchob man nicht nur du Moulins Hin: 
richtung auf, Tondern, jene Beiden wurden 
auch fuͤr Überführe und des Todes fhuldig 
erklärt. Gleichwohl leugneten fie immer fort 
bartnädig Ihr Vergehn; und auch gegen 
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du Moulin wollte der Verdacht (wenigſtens 
bei vielen im Volk) noch nicht verſchwinden. 
Daß jene ſpaͤter Verhafteten ſchuldig waͤren, 
zweifelte man keinesweges; aber daß die An⸗ 
klage gegen ſie blos angeſtellt worden ſei, um 
den eben ſo ſchuldigen du Moulin zu retten, 
glaubte man allerdings. Den Umſtand, daß 
man falſches Gold nicht nur zerſtreut, ſon⸗ 
dern auch in ganzen Haufen bei ihm ange⸗ 
troffen, konnte er noch zur Noth durch den 
Vorwand entkraͤften: daß er es in Geldzah⸗ 
lungen vonUnbekannten, an welche er ſich nicht 
mehr zu halten wiſſe, empfangen, und nach⸗ 
her ausgeklaubt habe. Doch ber uͤble Um⸗ 
ſtand, daß man Stempel und andre Praͤg⸗ 
werkzeuge bei ihm ſo wohl verwahrt gefun⸗ 
den, konnte durch ſeine, immer im allgemeine: 

fen Ausdruck gemachte Verfiherung : daß er 

nicht wiſſe noch begreifen koͤnne, wo fiehere 
gekommen ? nicht widerlegt werben, Auch 
- Hatte man von der Betruͤgerei ſeines Bedien⸗ 
‚ten Immer noch Fein recht gältige® Zeugniß. 
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Jener eingeftändige Falſchmuͤnzer hatte nur 
gegen den Geſtorbnen und gegen den zweiten 
Mitſchuldigen gehoͤrig und beſtimt ausgeſagt⸗ 
Williams Frau war todt. Ihre Erzaͤlung 
hatte nur du Mouling Gattin mit angehört, 
die hier unmöglich fuͤr unpartetifch gelten konn⸗ 
te. Don den Ueberwieſenen batte freilich kei⸗ 
ner den du Moulin ſelbſt als Mitſchuldigen 
angegeben. Seine Freunde hoben diefen Um« 
ſtand fehr zu feinem Vortheil aus. Recht 
betrachtet, bewies er nichts. Die aufgefund⸗ 
nen Stempel blieben immer beim ohngeachtet 
ein harter Verdacht. 

Doch waͤhrend auf dieſe Art die oͤffentliche 
Meinung noch hin und herſchwankte, war 
man ſo gluͤcklich, bei einer nochmaligen Un⸗ 
terſuchung, in einem Schranke, der du Mou⸗ 
lins Diener gehoͤrte, eine kleine, ‚febr gut ver⸗ 
borgne Schublade ‚und in diefer einen Bund. 
Schlüffel, nebſt einem in Wachs abgedruͤck⸗ 
ten zu finden. Diefen Abdruck verglich man 
mit den Schluͤſſeln ſelbſt, und fich ba, derje⸗ 
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nige, ber genau Bineinpaßse:, ſchloß jenen 
Schrank du Moulins, in. wilchem mas bie 
Stempel unb bie eingenen Haufen falfcher 
Dräpzen angernoffen hatte. Als man daher die⸗ 
fen: Menfihen ‚nochmals vermhoͤrte, legte man 
ihm ganz unemertet Schälffel-und Wachs⸗ 
abdruck vor, und fragte ihn? Was er noch 
gegen. Diskon Veweis einzuwenden habe ? Jezt 
erſcnack. und erblaßte er; die Thraͤnen traten 
ibm indie: Auchu, und er bekante: „Ja, er 


ſei ſchon perſciſſedne Fahre hindurch nicht nur 


Muͤnzvarfaͤlſcher, fondert auch vorzuͤglich der⸗ 
jenige geweſen, der die falſche Muͤnze ſeiner Ge⸗ 


noſſen in Umlauf zu bringen gewußt habe, Bloß 


in dieſer Abſicht habe er ſich zum du Moulin 
vermirthet; babe zu allen: feinen Schränken 
und Kaffen. ich bald Nachſchluͤffel zu verſchaf⸗ 
fen gewußt; babe fi aber forgfältig gehuͤtet, 
auch nur das geringſte zu entwenden, Damit 
man ſeinen Auswechslungs⸗Kunſtgrif um ſo 
weniger argwoͤhnen möge, Als der Handel 
mit Harris gerichtlich geworden, ſei er in Sor⸗ 


— 
J 
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gen gerathen, weil er wohl gewaßt, ba er’ 
die In diefer Kiſte befindliche Werkzeuge auf 
ben Zall einer Hausſuchung in der heimlichen 
Schublade, auf welche er ſein ganzes Ver⸗ 
trauen geſezt, nicht laſſen kͤnne. Immer ha⸗ 
be er daher von Ihnen, fo viel er gekont, bei 
fid, getragen. Als bie Gerichtsbedlenten zur 
witklichen Unterfuchung beordert werben, har 
be er fie don weiten kommen geſehn: fet fa 
ſchnell als möglich in feines ſchon verhafteten 
HOerrn Kabinet geeilt; habe ſolches ſowohl, 
ale den Geldkaſten und Hauptſchrauk, mit 
Nachſchluͤſſeln geöffnet, Stempel, Metalle, 
Scheidewaſſer, noch andere MWerfgeuge und 
mehrere falſche Münzen hineingeworfen, unb 
babe alle kaum micher verſchließen koͤnnen, 
als. die Gerichtsperſonen (den. vor ber Thuͤre 
esfchienen wären. | 
Auf diefe Art war du Moulins uUnſchalb 
nun am Tag gebracht und gerettet. Alle 


Umpänbe, bie vorher wider Ihn. zeugten, wae 


zen aufgeklärt, Der Eid, ben er gegen Das 
tig 
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Yi6 üblegte: daß er die Were, mathe er zu⸗ 
tüdbrächte, wurklichvon ihm empfaugen ha⸗ 
bes bviefet Eid ˖war ketilich came 
geweſen. Aber weder Nachlaͤſſtzintyt noch 
Unachtſamkeit, am allerrotnigntupiipehne, 
hatte denſelben werarfacht. Er hatte die fal⸗ 
ſchen Goldſtuͤcke wirklich in dem Fache ges - 
fanden, in welchem er jene Summe allein 
aufbewahrt hätte; "dab fit jmmittelſt durch 
eine andre Hand verfälfcht „worden, Tonte ee 
auf keine Art muthmaßen. — Wenn man 
übrigens bedenkt, wie mandye Zufälligfeit fich 
treignen mußte, um einen fchuldlofen, ſchon 
auf fo vielfältige Art tiefgebeugten Mann, 
t,ba8 Reste, was Ihm ein treulofer Bedienter 
. noch übrig gelaffen, das Leben zu retten; 
wenn man erroägt: wie ohne Williams jähen ı 
Tod, ohne feiner Frauen lezte Gewiſſensangſt, 
du Moulin in aller Augen als ein manniche 
facher, verſtockter Verbrecher hingerichtet 
worden wäre ; dann kann man fich wohl nicht 
* 


\ \ 
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—* kleinen Schauders ber dem Gedauken 
euthalten ? Wie oft mag: mit, ſelbſt Dei 
‚ (ergfältiger Serechtigfeis,,.bie afgulb blur; 


ten, uda die Bosheit anit-heimlihem Hohn⸗ 
lacen aſqqaut. SEE 
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verbaub er Re auch mit Maaͤsregelu, Bear 
"fer, vielleicht möglichen, 'Megrdohe erſticken 
mnmiuſten.⸗·FJa, nicht folten / trieb rer fehne Heu⸗ 
rl fo weit, Daß et Felbſti von feiner gerin⸗ 
"gen Baur ſchaft zu Geſatz des / Echabens ſpei⸗ 
rg deivas Beirüigıl.. Min hielt ihn daher 
ana Dhutifuv cinen frommeaynur etwas bopf⸗ 
er Bann; Eu: KLenten ſchon auf ei⸗ 
ion Antec Theil ſriner Mitbauern nach 
MWumfcht unnd: Belteben. alten: Die beſte 
BR Ode einige Nlebeit watd ihm zu 
= CH: Die Wuͤrde dinedi ha Ehren: Heiligen 
gar ersuugen: Er hefterbaiti feinen a;H- 
tie wi Edind: rzu erreiche, wenn es ihm nur 
amoch 172.0 recht ·aufſallenoaa Dolpicle 

sea mgnisie Yu nora on. 

ER ais er, den Scauad vrunß wwister | 
sum Abendmal hrhrn woltezobefahl ihm fein 
Alterer Bouder in naher Woche mit Korn 
ma Abau auf wen Marke zufahe en. Gs 
war Winiet 5° daB Wetetr grade Fir! dieſe Heit 
bochſoliafreumlich, ‚ber Mes bobin ſchlecht⸗ 


u 
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us das ganze Goſchafte unſerm Hatte 
unangenehm. Er brachte daher einen audern 
Knecht dazu im Vorſchlag; erhielt aber ug‘ 
Antwort: daß biefer'cbenfatis.fchon ſeine bo⸗ 
fire Arbeit habe. Ein: kleiner Wortwechſel. 
entſtand num zwiſchen:ven Bruͤdern. Dee: 
Jungere erkfaͤrgk bafi vr zwar reifen wolle⸗ 
baßfer Aber feinet⸗ Beraber und deſſen Kinber” 
bedaͤure 3 „bin Gott werde ed: nicht ungen 
roͤcht laſſen, da man einen feiner Lieblinge 
„abſtchtlich kraͤnke.“ "Dei aͤltere behaußtete; 
wie billig: daß die jenem aufgetragne Arbelt 
Feiner Kraͤnkung waͤrr; Imchte uͤber die ihm ame 
gedrohte Strafe; und erkuͤhnte fich zu ſagen: 
haßß ein Liebling Goctes auch arbeiten mulffe 
Die träge Heuchler muſte endlich nachgebenz 

vrefprach mit Anfans: noͤchſter Woche zu · re⸗⸗ 
fen ;: blieb aber immer beder Beforgulfiz daß 
die Neue nar allzufruͤtz Fch einſtelen werde. 
Se hatte Recher⸗“ Dieſer Feine Zuciſt fiel 
Zreitags vor. Des Sonnabends: brauf⸗ als 
erh: Kurlaͤndiſcher te scher Hauswith 
\ N4 
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mh Minem Gefinde im Bade — welches Ima: 
mer in einer kleinen Entfernung von der Woh⸗ 

mag gu liegen pflegt — ſich befanden/ boͤr⸗ 
ten ſie ploͤtzlich, Feuer! Feuer! rufen; ſprau⸗ 
gen eofohrodten, groͤſtentheils nackend, heraus, 
una ſahen ihre Wohnung ira voller Flamme 
ſtehen. Rettung war umdglih, Ale Ger 
bäree, alle Borräthe bes Bauern, alle Dach: 
feltgfeiten: von ihm un feinen Kuechten gin⸗ 
gem in der Flamme auf, — Der jüngerg 
Bruder hatte zuerſt die Lohe erblickt, zuerſt 
Kemer! gerufen, fo gut wie bie Übrigen alles 
derloren. Uber mehr über dem Verluft feines 
Bruders, als über feinen eignen betruͤbt, — 
manchem Heiligen der tern und manden 

Mächtigen der neuern Zeiten gleich, daß 
er ein Unheil beklagte, welches er felbſt enger 
Miftet. Hatte, — fragte er jenen nun: Ob 
‚ge nach ſeiner geſtrigen Rebe gedenke ? „„Sagt’ 
„ich die's nicht, Kieber Bruder? Warn” ich 
„dich nicht? Wirk: bu nun einſehn, daß 
er Gott fehner gud ber Seinigen nicht ſpotten 
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aͤßt 2" und ghag des andern Morgens wit 
der Mient der froͤmmſten Ergebeuheit, nebſt 
mehrern feiner Mitbauern zur Kirche, ſprach 
noch unterwegens In den erbaulichſten Aus⸗ 
druͤcken von der geſtrigen Rache des Himmels; 
und bereitete Sch. ir ven bad. Dad: 
mal zu mr 


Saon (ie. —— gutmer. Pr * hier⸗ 
‚bet. aus Sheinheiligleit gewghnt, gaunz ber 
Eezte zu ſeyn, der vor dem Altar hinkniete. 

Die Kälte war beute äußert geafi;. dam Ptie⸗ 

ſter, einem.guten aber durchs Alter PR ge: 
Ichwaͤchten Greis, zitterten die. Haͤnde heute 
jrotefach, weil der Froſt fe erſtarrte, ber lan⸗ 
ge Verzug fie ermuͤdete. Als daher jezt jener 
Lezte niederkuien, mad der Geiſtliche die Ho⸗ 
-Bte ihm reichen wollte, ließ er. fie. fallen, und 
ſie zerbrach. Ge aͤußerſt natuͤrlich dieſer Zur 

fall war, ſo ſehr beſtuͤrzte er den Heuchler, 
der wohi fuͤhlte, wie unwuͤrdig der riftichen 

| N 5. 
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BGemeinſchaft er hier knie. Er hob dahet die 
Hoſtie von der Erde auf‘, ſteckte fe zitternd 
im Mund, und ging den Yebeigen nad), um 
den Altar herum: 

Der Witeflr fleng nun an den Kelch auszu⸗ 
ſpenden. Je laͤnger er dieſes that, je muͤhſa⸗ 
mer ward es ihm. Nun kam der Lezte; durch 
fein vorherigess Verſehn wahrſcheinllch ſelbſt 
ein wenig aus der Faſſung gebracht, wollte der 
Geifttiche:den Kelch recht fe Halten, Grabe 
dadurch gelang es ihm ums ſo minder. Der 
Kelch glitt ebenfalls aus ſeiner Hand. Der 
ganze Wein war verſchuͤttet. Nicht einen Tro⸗ 
pfen davon hatie der Henchler halten. 


Die Pofaune de⸗ Welcheriches haͤtte den 
Elenden “kaum ſtaͤrker erſchrecken koͤnnen, als 
diefer Vorfall es that, Die bängfte Ge⸗ 
wilfensangft bemächtigte ſich ſeiner. „Es If 
„entſchieden 3 dacht' er: „Jeſus Chriſtus 
„entzieht bir fein Verſoͤhnungsopfer! will ſei⸗ 


r ’ 
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Suen Gall wehren Hlut nicht mehr. von dir 


„entheiligen laffen. Bor aller Meatıhar er-bicd” 
pet tund geiccchto Bteafe, zeitlich hier und 
wig ort, wicd auf dem Fuße nathfolges. 
Mar : nochedin⸗fteiwilliges Geſtaͤnduis. kann 
Ie engen uſturmii· 
Exr lonnte Inu bigwenigen Minnten das noh 
us ſtaͤndigan AMipttesbienk abwaren. Mieich 
Saal denſelbun/ unten, 3 wahlbeweslt, od) 


wodar erſten · Hitte .AVn fiog er jumdärghiger; fiel: 


- u Sehnen Dear fen denſelhen, ihm zu 
halfor zrerbes ſichalles zu geſtebtzz mad legte, 
dubieſer gat mih 
‚al wie er belfen ſell⸗, bad; unbefangenſte 
Geßaandnis rare bei ſeinen Mit⸗ 
brũubdern das Auſehn eines Lieblings der Gott⸗ 
inheit geben wallen ; ‚bafise deshalb. das Vieh 
Yfeimen Nachbarn gemardtt, und auch geßern 
pie Wohnung ſeines Brudens angegindet 





Aabe; daß es thm aber nun von Herzene⸗ 


asgrunde reue, und er bar fromme Chriſt wirk⸗ 


ey Wag er Letgeben 
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„lich werben wolle, für den ar ber uhr 
„gegolten babe.“ x 

Man kann ſich Teiche — * — 
der Geiſtliche bei dieſem Geſtaͤndniſſe da tank. 
Sein Gewiſſen gab- die Verſthweigung Net 
Schuld nicht zu. Der Miſſethaͤter ward ver⸗ 
baftet. Nach unſern Geſezzen wuͤre fein Tab), 
— oder in einigen Provingen Teutſchlauds 
- eine den Tod an Bitterkeit; noch uͤbertreffan⸗ 
de, unerlaliche Strafe! — gewiß gewe⸗ 
fen. Doch in Kurland haben ale Gutskz⸗ 
ſizzer auf Ihren Guͤthern die ſogenanutenho⸗ 
hen Gerichte. Der gütige Graf von Medem 
erſezte (was ihn zum Theil als Gutsbefgger 
ſchon oblag) den Schaden det Abgebraunten; 
und da durch · den Miſfet haͤter wenigſtens kein 
Blut vergoſſen worden, ſo legte er ihm aur 
eine Leibesſtrafe ‚mb dreijaͤhrtge Bauarbelt 
in Ketten auf. Zugkehh aber: traf er ‚Anz 
ſtalt, daß dieſer Ungluͤckuüche :richtigere Ber 
sriffe von ber Religion, die ee eutweiht hatte, 
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erhielt; und noch jezt, ) nachdem er laͤngſt 
feine Strafe überftanden, lebt er als ein fleiſ⸗ 
ſiger, moraliſch gebeſſerter Menſch zu Alt Auz, 
einem Gute der Zeiule Medem. 


*) Wenigſtens lebte “4 nichts weniger als 
ſchon betagt, 1787 noch, als Frau von Reck 
vvorher erreähne Schrift bekannt machte. 
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Aug Monbrenner m und er 
u derraͤther. 
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Etwa Aehnlichkeit mit vorhergehender Be⸗ 
gebenheit in Ruͤckſicht des Verbrechens, 
der Heuchelei, die dabei obwaltete, und 
der Freiwilligkeit des Geſtändniſ⸗ 
es hat, wie mich duͤnkt, die Geſchichte eines 
Ungluͤcklichen, den ich ſelbſt in meinen Juͤng⸗ 
lin gsjahren ſeine (faſt möcht ich ſagen, allzu⸗ 
harte,) Strafe leiden ſah. Es fehlt ihr frei⸗ 
lich das Ausgezeichnete in der Urſache der 
Entdeckung. Der Verbrecher kam hier 
auf einem weit gewoͤhnlichern Wege zur Ge⸗ 
wiſſensunruhe und zur Selbſtangabe. Den⸗ 

noch duͤnkt ſie mir auch in ſofern der Erzaͤ⸗ 
lung nicht unwerth, als man aus ihr erſieht: 
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mE hr Aaſchein ber Unſchuld alfe 
then ſo truͤgend, als der Anſchein ber 
Schuld ſeyn koͤnne. 7 

Auf einem Dorfe In ber, Zalauß N 
* Budißin gelagen, verliebte. Eh im Jahe 
1770o0der 71 en junger Baner im eine eben⸗ 
falls uoch junge, ernlich wohlhabende Witt⸗ 
we; warb umfieis erhielt aber abſchlaͤgliche 
Antwort. So meh ihm diefe leztere that, ſo 
ſchreckte fie ihn doch nicht gang.ab. Fr fuchte 
wielmehr alles hervor, was er nur wußt' und 
. zermochte, un. ich annehmlicher zu machen gs 
aargebend! Endlich, : als. nichts aguſcblagen 
mwollte, ſchiche at jhr einen Britk, befipg Ar 
faug vochmals wach „uud deſſen Ende 7 
drobte. Ihre Verweigervng werpe fie," 

verſicherte er „einſt, und zwar bald aereuen 
ꝓewerde Be nach um Haus und Hof, hringen, | 
„wenn fie nicht eines beſſern ſich. Ariane,’ 
— Dies hieß freilich fehr nachdruͤcklich ges 
ſprochen, ward aber dad) — nicht. erbört. 
Die Wittwe. keizathere balb drauf, einen. ‚aus 
dera, der Fon tele nu: m; 
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Acht nder zehn Tage nach dieſer Hochzeit 
fand eines Morgens ihre Bauetgut ſchnell in 
heller Flamme und verbrannte faſt bis anfden 
lezten Span. Es fanden ſich die allerdeut⸗ 
lichſten Spuren boshafter Anlegung, und der 
Verdacht davon fiel, ſehr begreiflich auf fe 
men ungluͤcklichen Freiwerber. Er ward ſo⸗ 
gleich verhaftet, nach Budißin gebracht und 


verhoͤrt. Aber troz der allerſorgfaͤltigſten unß 


terſuchung konte man — außer jenen Drohr 
worten; die er ſelbſt eingeſtand, doch virl 

Under deutete — auch nicht dein kleinſten Ber 
weis gegen ihn aufbringen; vielmehr ergab 
ſich ein Umſtand, der ſehr zu ſeinen Gunſten 
ſprach. Das Feuer auf der Baͤuerin Gute 
war, wie bereits erwaͤhnt worden, des Mor 
gen s, und zwar an einen Sontags⸗Mo #s 
gen ausgebrochen. An eben diefem Sontag 
nun hatte der Inquiſit in einer, faſt vier Mei⸗ 
ien von jener Brandſtaͤtte entlegnen, Kirche 
vor der Fruͤhpredigt gebeichtet, und nach der⸗ 
ſelben das Abendmal empfangen: Noch mehr 
Im eben dieſem for entlegnen Borft wat er ſchon 
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des Abends vorher befindlich geweſen, und 
hatte ſich zu gewoͤhnlicher Zeit ſchlafen gelegt. 
Ueber alle dieſe Punkte ſtelte er unverwerfliche 
Zeugen. Wolte man ihn auch fuͤr ruchlos 
genug halten, daß er einen ſolchen wichtigen, 
(für Leute ſeines Standes zwiefach ehrwuͤrdi⸗ 
gen) Tag durch einen fo großeh Frevel habe 
entheiligen können; fo wiberfprach doch die 
Entfernung der Derter und bie Gewisheit fel> 
nes Nachtlagers, aller Möglichkeit einer: Anle⸗ 
gung durch ihn; und von irgend einer Mitger 
. - woffenfchaft, wo andre in feinem Ramen Muche 
verübt haben fönten, äußerte ſich auch nicht die 
geringſte Spur. Der Inquiſit blieb daher zwar 
im Verhaft, aber in ſehr leidlichem. Seine 
Sache ward verſchickt. Man ſah zum 
Voraus, daß auf den Schwur geſprochen 
werden und er damit loskommen wuͤrde. 
Woͤhrend bdieſes Zwiſchenraums / und in⸗ 
dem er ſein Urtheil erwartete, uͤberfiel ihn 
eine ziemlich gefaͤhrliche Krankheit. Um ihm 
bei ſolcher gehoͤrig abzuwarten, brachte nau 
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ihn ind. dafige Arbeitshaus, welches Beier 

auch als Verpflegsort gebraucht wird. Hier 

genaß er; ward aber abfichtlich, als er ſchon 

wieber herumgieng um fich deſto gruͤndlicher 

zu erholen, noch einige Tage drinnen gelaffen ; 

und grade jezt ereignete fich ein neuer Zufall , 
ber felbft den festen Reſt des noch iibrigen Vers 

dachts von ihm zu entfernen ſchien. — Jene abs 

gebrante Bäuerin hatte ihr Gutegebände von 

frifchen zu bauen angefangen, und war bereit# 

damit faft bis unterd Dach gekommen , ale 

abermals Feuer bei ihr ausbrach; abermals 

mit den ſichtlichſten Merkmalen boghafter Ans 
legung. Ihr ganzes Gebaͤude warb wieder Afche 
und fie ſelbſt nunmehr völlig am Bettelftab ges 
‚bracht: — Die Nachricht davon gelangte bald 
gn die nabgelegne Stadt. Man fprach überall, 
mithin ach im Zucht = und Arbeitshaufe da⸗ 
von. Der Inquifit,, als fein Waͤrter ihm 
Davon erzählte, fragte fpottenb: „Ob er das 
„vielleicht auch gethan haben ſolle ? und ob 
man nod) nichts einfähe, daß bie Gutsbeſizre⸗ 





„in, die von jeher ein ftolges, boͤſes Geſchoͤ⸗ 
„pfe geroefen ſei, auch außer ihm Seinde, und 
„zwar rachfüchtigere „ befizzen muͤſſe ? 

" Allerdings ſchlos man fo ; allerdings that 
ihm dieſer leste Vorfall, wenn auch) nicht bei 
feinen Richtern, doch in bet Augen des Publl⸗ 
kums die erfprieslichfien Dienfte. Man glaube 
te ganz gewiß: er werde nur ins Gefängnis 
zuruͤckkommen, um defto frömlicher , deſto 
rechtlicher daraus wieder entlaflen zu werben. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich waͤre auch dies geſche⸗ 
hen, haͤtte er nicht gleich drauf alle dieſe guͤn⸗ 
ſtigen Eindruͤcke — ſelbſt vernichtet. Denn 
am naͤchſten Sontage hielt der Geiſtliche, dem 
bie Seelſorge dieſes Zucht: und Armenhauſes 
oblag, eine Predigt, in welcher er ſehr leb⸗ 
haft die groͤßre Strafwuͤrdigkeit derjenigen 
ſchilderte, bie in jene Welt beladen mit Ver⸗ 
brechen uͤbergiengen, welche fie in die fer datte 
nädiguerfhmwiegen ober wohl gar abge 
leugnet hätten. Muthmaslich fiel ihm hier⸗ 
Dei auch nicht ein Gedanke an unfern Inqui⸗ 
Da 
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ſiten ein; ſondern er hätte unter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern noch weit andre und weit mehrere, die in 
Verdacht ſtanden, manches auf ihrem Herzen 
und Gewißen behalten zu haben. Aber das Feuer 
ſeiner Rede, die Staͤrke ſeiner Beweisgruͤnde 
fruchteten grade da, wo er ſich deſſen am we⸗ 
nigſten verſah. Unſer Inquiſit, dem doch Er⸗ 
mahnungen zum guͤtlichen Geſtaͤndnis nicht fo 
ganz fremd und neu ſeyn konten, fuͤhlte ſich 
von ber jezzigen (er font’ es nachher ſelbſt nicht 
fagen, wie 9) ergriffen ; ‚ging gleich nach. dem 
Gottesdienft zum Pfarrer bin ; geſtand — 
man denke fid) deſſen Erſtaunen! — Anles 
gung des er ſt en Brandes; ja, gab ſich auch, 
was allen anfangs ein Mährchen ſchien, als 
den alleinigen Urheber des zweiten ſchuldig. 
Mit einer Anſtrengung welche freylich 
die gewoͤhnlichen menſchlichen Kräfte uͤber⸗ 
ſteigt, welche aber doch durch die entſchloſ⸗ 
ſenſte Rachbegier zur Moͤglichkeit geworden 
war, hatte biefer Elende das erftemal, nach⸗ 
dem er zuvor wuͤrtlich ſich niedergelegt, abet 
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ſorgſam gelauert hatte , bis feine Kame: 
raden fchliefen, fich zum Genfer berabgelaf: 
fen. Zwar war bie Zeit, die er frei hatte, 
böchfteng eine Friſt von feche bis fieben Stun⸗ 
den; er ſelbſt wer nur halb angezogen, bie 
Nacht rauh, die Entfernung äußerft anſehn⸗ 
lich. Aber nichts von diefem allen bielt ihn 
auf. Schneller als ein gelernter Läufer war 
er hin und ber geeilt; hatte mit ſchon vorher 
abgemefinen, bereit gehaltnen Eunten bag Feuer 
fo angelegt, daß er gewiß soufte, erft in eini⸗ 
gen Stunden tönne ſolches ausbrechen; war 
gleich ſchnell und ganz unbemerft zuruͤckge⸗ 
kehrt; hatte ſich, dem Schein nach, wecken 
laſſen und dann — man kann leicht erachten, 
mit welchem Herzen! — in die Kirche bege⸗ 
ben. Zu eben der Zeit, als er vor dem Beicht⸗ 
ſtuhl kniete, muſte, nach ſeiner Ausrechnung, 
die auch nur alzurichtig eintraf, das Gut ſei⸗ 
ner. Feindin in vollen Flammen ſtehn. 

Noch verwegner war er das zweitemal zu 
Werke gegangen. Durch ſein gedultiges Be⸗ 
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tragen, durch fein fronmes Neben, durch wil⸗ 
TigeDienftleiftungen und Kleinigkeiten mancher 
Art Hatte er nach und nach das Zutrauen des 
Aufſehers vom Zuchthaufe erworben. Daß 
er zu entftiehen ſuchen folle, argwohnte fein 
Menſch, denn man hielt ihn noch für alzu⸗ 
matt von ſeiner lezten Krankheit; nicht gerech⸗ 
net, daß es eine Thorheit geweſen waͤre, wenn 
er, der nicht viel gu befuͤrchten batte, durch 
eine Entweihung ſich alles hätte verſchlim⸗ 
mern wollen. — Mit wenigen Worten, man 
traute ihm alzuviel! Er fand Gelegenheit zu 
bemerken : wo des Nachts die Haugfchläffel 
hingelegt wurden; wuſte fie glücklich zu ent⸗ 
‚enden ; ſchlos auf; war aber nichts mweni- 
ger willens, als zu entfliehen; fondern fein 
‚ einziger Zweck blieb : Wiederholung feiner 
Rache. Diesmal hatte er nicht fo meit, wie 
das erftemal. Nachdem er bewuͤrkt, was er 
fuchte, war er richtig zuruͤckgekehrt, und war 
beim Eingange ſo unbemerkt wie beim Aus⸗ 
gange geblieben. 
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Sein Prozeß ging nun von neuem an; und 
das Endurtheil lautete: Hinausſchleifung auf 
der Kuͤhhaut und Icheudige Verbrennung. Ich 
geſtehe, daß fein Verbrechen hart, und bie 
Umftände dabei erfchwerend waren. Ob aber 
nicht fein eignes Geſtaͤndnis doch etwas von 
dieſer Schärfe hätte mildern ſollen ? daruͤber 
— mag ich nichts entjcheiden. Genug, der 
Buchſtabe des Geſetzes ward beibehalten. Man 
verfuhr bei der Strafe ganz ohne einige, ſelbſt 
verdeckte, Milderung. Das Leiden des Un⸗ 
gluͤckuchen war einige Minuten hindurch 
fuͤrchterlich, 
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J XX. 


Mordbeſteller, oder. Mörder — 
welcher von beiden der Strafbarſte ?*) 





R 


Jehann Zen“, ein junger Bauer im 
Dorfe Nautonig, **) Iebte als einziger Sohn 


*) Diele ganze Kriminalgeſchichte iſt Zug für Zug 
ans authentifchen Onellen genommen , die ein 
günftiger Zufall mir in bie ‚ Hände ihre 
Mielleicht dürften einige meiner Lefer ihren 
Abdrud , wenigftens bier „ tadelswerth fin⸗ 

ben, weil es ihr ganz an Verwicklung, und 
zumal an dem, was man romantifchen 
Anftrich nent, gebricht« Doch, dent" ich, 
wird man einige Züge der. menfchlihen Nas 
tur, zumal in den unterfien Klaffen, in ihr 
antreffen „ die der Aufmerkſamkeit nicht un⸗ 
werth find; und. auch der Zweifel der Rich 
ter am Schlus fchien wir bderfelben das 
ganze Altägliche zu benehmen. 

*, Nautoniz, Jarpiz, Strzedokluk u. ſ. w. find 
Namen bon Dörfern in Rakonizer Kreifen ' 





317 
im Hauſe ſeines Vaters, deſſen Wirthſchaft er 
einſt zu erben gedachte Im zwanigſten Jah⸗ 
“re heiratete er eine Bäuerin aus Jarpiz, die 
Tochter nicht ganz unbemittelter Aeltern zein 
Mädchen, wenige Wochen über funfsehn Jahr 
alt, auch von Geſtalt ziemlich artig, deren er 
aber in der Ehe bald fatt ward. Warum? 
wußte ernachher felbft nicht aenau anzugeben. 
— ,‚Sie bab? es nie recht gut mit ihm ge⸗ 
„meint, und ala er einft franf geweſen, ihn 
„nicht gehörig gepflegt! “fo fagte er nach ih⸗ 
rem Tode vor Gerichte. Bei ihrem geben hats 
te er ſich ſchon bei einer Nachbarin befchwert : 
„SeineFrau tauge nicht zur Wirthſchaft.“ — 
Wohl möglich, daß er, bei ihrer großen Ju⸗ 
‚gend, in beiden Punkten, zumal im Leztern, 
nicht ganz Unrecht hatte! Doc) galt fie bei 
allen ihren Bekanten für ein ſtilles, gefäliges, 
fleißiges Geſchoͤpfe. Zen“s eigne Aeltern — 
wovon die Mutter überdies Stiefmutter 
wat — gaben ber Schwiegertochter auch im 
Grabe noch, zu einer Zeit, wo ſie ihren Sohn 
25 
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gern entſchuldigt hätten, ein guͤuſtiges Zeug⸗ 
nis; und ein paar einzelne Zuͤge von Gutmuͤ⸗ 
thigkeit werden im Verfolge dieſer Erzaͤlung 
vorkommen. Er geſtand uͤberdies ſelbſt, bald 
nach ſeiner Hochzeit, zu Strzedokluk beim Tan⸗ 
ze, eine gewiße Dirne von Tellez kennen ge⸗ 
lernt zu haben, die er gewiß geehlicht haben 
wuͤrde, wenn er nur erſt ſeine jezzige Frau los⸗ 
geweſen waͤre. Vielleicht war es daher dieſe 
neue Liebe, vielleicht auch blos ein natuͤrlicher 
Wankelmuth, der ihn antrieb, ſchon vor Ver⸗ 
lauf des zweiten Jahrs, nichts ſehnlicher zu 
wuͤnſchen, als, bald wieder Wittwer zu wer, 


den; oder vielmehr ſich ſelbſt zum Wittwer 


zu machen. 

Seine erſten Gedanken gingen jezt — ſehr 
nach gewoͤhnlicher Art roher Seelen! — auf 
aberglaͤubiſche Mittel. Mit nichts ſchlaͤgt der 
Poͤbel lieber todt, als mit — Simpathie, *) 

*) Und war ſehr natürlich, wie mich dünkt! 


Nicht nur, weil er ſteif und ſeſt an den Ein⸗ 
flus ſolcher Alfanzereien glaubt; ſondern weil 
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wie er es nennt. Auch Zen** erkundigte 
fi) daher gefprächsweife bet einigen feiner Bes 
kaunten: Ob fie nicht Jemanden (der gemei⸗ 


nen Mundart nach,) verderben könnten? 


erfuhr mancherlet Gankelelen; ) hatte große 


Luft jede bderfelben zu verſuchen; fand aber 


auch bei jeder gewiße Schwierigkeiten, die bald 
Durch feine Feigheit, bald durch eine antre 


y 


er die Etrafbarkeir feines Vorhabens u mins 
dern hoft, wenn er fogenannte höhere Weſen 
gewiffermaßen zu feinen Mirichuldigen machen 
kann. Mögen es diefe verantworten! denkt er. 
Der Pöbel aller Zeiten und aller Stände ift 
eben daher auch ein ſolcher Liebhaber von Zau⸗ 
bereien. Und die Zauberer der rohſten Völker 
find am meiften im Beh, Böfes zu thun. 


59h könnte viele davon anführen , benn fie 
woren im Nerhöre angegeben. Aber fie wett: 


eiferten unter Sch an TChorheit , zum 
Theil auch an EA El. Nur eine kommt im 
Verfolge noch vor. Kirchhof, Sarg, Blut, 
—— kl unfarh fogar, ſpielten bei allen 
wichtige Rollen. 


— 
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Zufaͤlligkeit für ihm unuͤberſteiglich wurden; 
und fieng ſich nun an, nach ſolchen Dingen zu 
erkundigen, deren Erfolg natuͤrlicher und ſiche⸗ 
ver wäre. Go fragte er unter andern einen 
gewißen Pokorny, Bauer von Przilep; „Ob 
er nicht ein Mittel wiſſe, wodurch man auf 
der Stelle eine Stutte umfallend machen koͤn⸗ 
ne? Er wolle ihm zuweilen dafuͤr zwei Gul⸗ 
den, auch oft Brod und Mehl ſchenken.“ — 
So verſicherte er eine Hirtensfrau: „daß er 
denjenigen reichlich bezahlen wolle, der ihm von 
feiner Frau helfe.“ — Reden dieſer Art, die 
nachher auch zuerſt den Argwohn des Mords 
auf ihn brachten, haͤtten eigentlich gleich da⸗ 
mals ihn verdächtig machen koͤnnen. Aber fie 
blieben ungeachtet ; und galten , gumal die 
Leztere, fuͤr Aeußerung eines rafchen Until: 
lens, der unter der ungebilbeten Klaffe von 
Menfchen nicht gar felten fich finden mag. — 
Kurz , Zen*’* hatte feine Frau nun ine 
dritte Jahr, und Fonnse ihrer immer noch niche 
los werden, Ä j 
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Aber jezt, mit Anfang des Jahrs 1791, zog 
zu feinen Aeltern ein Knecht, Joſeph So*'r, 
von Prag gebürtig ‚ auf welchen Zen** ſo⸗ 
fort ein unfeeliges Zutrauen feste... Es war 
ein Menfd) (don nabe am Dreyfigen, der von 
feinen vorigen Dienften ein guͤnſtiges Zeugnis 
der Treue und Thaͤtigkeit mitbrachte. Aber 
eine gewiſſe trozzige Miene und der Umſtand, 
daß er ſehr arm war, machten Jenem Hof⸗ 
nung: daß So** zu allem möglichen ſich werde 
erkaufen laſſen zund gleich in der erſten Woche 
ſuchte Zen** dahin einzulenten, Freylich was 
ren feine erfien Tragen aͤußerſt entfernt; und 
erfundigten fich blos: Ob er nicht mit geroiffen 
Mitteln befannt fei? Ob er ihm nicht einen 

geroiffen Dienft leiften wolle, wofür er es dann 
lebenslang bei ihm gut haben Eönne ? und der⸗ 
gleichen mehr. Da aber So**, wie fehr natürs 
lich, hierauf weder mit Ja noch Rein, fon- 
bern mitder Gegenfrage: was er denn eigent⸗ 
lich damit meine? antwortete; fo entdeckte er 
fich ihm ganz;; ſchwur, daß. er feine Frau von 





Herzensgrunde haſſe; daß er nicht eher ruhig 
ſeyn koͤnne, bis fie im Grabe "liege; und bat 
ihn um Rath fowohl, als um Beiſtand. So*"r 
war anfangs allerdings betreten ; doc; die ger 
faͤhrliche Ausficht auf Gewinn , und auf einen 
Dienſt, wo er ed lebenslang gut haben follte, 
blendete Ihn bald. Auch der Umſtand, daß er in 
ben erften paar Monaten gewiß noch feinen 
ernfilihen Antheilnahm ‚entfehuldigein 
mit nichten ; denn es war fehon ſtrafbar ge⸗ 
nug , daß er ihn nur zu nehmen ſchien. 
Ihre erften Berathſchlagungen liefen aber⸗ 
mals auf aberglaͤubiſche Poſſen hinaus. Zen“ 
hatte gehoͤrt: Wenn man ein Hemde bekommen 
koͤnne, das ein Leichnam ſchon im Sarge ange⸗ 
habt, ſo muͤſſe derjenige, der es unwiſſend wie⸗ 
der anlege, ſterben. Er trug daher Eo*"rn auf, 
ihm ein ſolches Hemde von Gottesacker zu Czer⸗ 
winka zu verſchaffen. Wahrſcheinlich aus heim⸗ 
licherFurcht ſpielte dieſer denUnglaͤubigen, ver⸗ 
ſicherte dieſer, daß ein ſolches Mittel durchaus 
nichts helfe, und brachte andre in Vorſchlag, 








bie (ws möglich) noch finnlofer und eben ſo 
unausfuͤhrbar waren. — Die Reihe traf 


daher wiederum Gift. *) So**r entſann 


ſich, daß fein voriger Dienſtherr, ein Gaſt⸗ 
wirth su Horzin, Nattenpulver beſeſſen habe. 
Zen“ drang fofort im ihm hinzugehn und 
folches zu holen. Der Knecht ging ; doch nur 


zum Schein, Sein Gewiſſen erwachte. Er gab 


vor, kein folches Pulver mehr gefunden gu ha⸗ 
ben. Als Zen*" noch ein paarmal ihn hinſchi⸗ 
den wollte, brachte So’*r, ummue Ruhe zu 


haben, gepuͤlfertes Glas zuruͤck; widerrieth 


aber ſelbſt, ſolches der Frau zu geben, weil es — 
nichts ſchaden wuͤrde. Auch Zen** ſcheint den 


Betrug gemerkt zu haben; er vergrub das 


Schon Her Klein in feinen vortreflichen 
Annalen preußiſcherGeſez gebung' 
macht an mehrern ‚Orten die Bemerkung ; 
dab grade die niedrigere Klaffe von Men⸗ 
fchen in Teutfchlend weit mehr , alk die Vor⸗ 
nebmere , wenn fie Rache, Haß, oder Echa: 
denabficht zu befriedigen ſucht, ihre Zuflucht 
m Vergiftungen nimmt. In andern 
Ländern chus es die vornehm ere Klafle. 


+ 





Yulver im Stall und ſezte befto ſchaͤrfet in 
Soren, nach Prag zu gehn, und fich bei ſei⸗ 
nem, da noch lebenden Vater zu erkundigen: 
wie man Gift dekommen koͤnne? 

Hier ein trauriger Beweis mehr, für wie 

weniges Geld die duͤrftige Unwiſſenheit zum La⸗ 
ſter, oder wenigſtens zur Beförderung bes Las 
ſters ich erkaufen läßt. Der Alte widerrieth 
es anfangs feinen Sohn hoͤchlich: mit ſolchen 
Dingen ſich zu befaſſen. Doch als er hoͤrte, 
daR Zen“ es gern reichlich bezalen wolle, er⸗ 
ber cr ſich endlich doch, ein ſolches Mittel zu 
werfaffen ; und gab, nachdem er ſich noch ein 
paarmal dran erinnern laſſen, für einen 
baaren Gulden, ein gruͤnliches Pulver 
ber, dag er für Gift erflärte, das aber, wie 
man nachher erfuhr, blos in geftoßnem Gruͤn⸗ 
fpan befand. Vol Freuden bradıte Zen** 
wuͤrklich feiner Frau ſolches im Biere bei; 
aber es bewuͤrkte bloß ein ftarkes Erbrechen; 
fie genaß bald wieder ; aufihren Mann warf 
fie auch nicht den geringfien Verdacht, 





— ang 
“ Diefe Senefung verdros ben Nichtswuͤrdi⸗ | 
gen aͤußerſt. Er that nun Eo”*rm, da ſelbſt 
folche Mittel mislangen, Immer noch gemwalts 
thätigere Vorfchläge. € wollte mit feiner 
Frau auf ein, ohugefaͤhr zwei Meilen entleg⸗ 
nes Dorf gehen, auf den Heimweg ſollte 
So**r im Walde aufpaſſen; ſollte ihn ſelbſt 
mit Stricken binden, und die Frau todtſchla⸗ 
gen. Er brachte ihm ein paar neue Stricke 
dazu; er bot ihm Geld uͤber Geld; dem 
Rechte ſchien dieſes doch alzugewagt. — 
Zen** ließ ſich nicht irren, Er hatte bald ei⸗ 
nen andern Plan. „Er wollte mit feinem Bao 
„ter nach Prag gehn. Des Nachts felleSe*"r 
„ die Mutter in der Stube verfperren,, bie 
” Ftau in der Kammer erwuͤrgen Damit der 
„Verdacht auf Raͤuber falle, koͤnnten ja auch 
„die Betten weggetragen und irgend wohin 
„ verſteckt werden.“ — So’rn ſchien die 
Rolle, die er dabei zu ſpielen habe, ſo ge⸗ 
faͤhrlich, wie die vorige. Noch mehr, ſein 
Gewiſſen erwachte abermals, Er’ machte ſich 
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einen Behelf, und gieng nach Jarpiz zu Zur 
Schwiegereltern. Er verfi cherte fpäterhin 
dor Gerichte: „Damals feſt entfchlofien ge= 
„weſen zu ſeyn, diefen Eltern zu entbeden, 
„was Zen“ geaen feine Fran im Schilde 
‚. führe. Er babe ebeh deswegen fie ſelbſt fo 
„wohl, ald auch das Dienſtmenſch, befragt : 
„ Was die Tochter von der Behandlung ihres 
„Mannes fage? und zu verfichn gegeben: 
‚daß folche (ehr übel dran fe. Da er aber 
„zu feiner Verwundrung gehört: daß dit jun: 
„ge Frau nie , aud) nur bie geringfie Klage 
” über ihren Wann geführt ; fo habe er eben⸗ 
falis gefchwiegen. '" 

Kurz vor diefer Zeit Hatte Zen" eine Eur. 
deckung gemacht, die allein fchon ein minder 
verſtocktes Herz auf befre Gedanken geleitet 
haben würde. Er merkte, daß feine Frau 
ſchwanger ‚ und wenigſtens ſchon im ſechſten 
"Monat ſchwanger ſei. Aus einer ſonderba⸗ 
ren Schuͤchternheit hatte ſie nie weder ihren 
Schwiegereltern, noch ihrem Manne ein Wort 
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davon geſagt. Das bei dieſem Leztern auch 
nur der entfernteſte Verdacht als ob er nicht 


Vater fi, obgewaltet, davon fand ſich nir⸗ 
gends eine Spur; aber eben fo wenig änderte - 


Dieſe Entdeckung feinen Borfag, vielmehr glaube 
er um fp mehr die Ausführung bed letztern be⸗ 
ſchleunigen zu muͤſſen. Er befahl dem Knechte, 
ihm im Walde zwey tuͤchtige eichne Knuͤttel ab⸗ 
zuſchneiden, und irgendwo im Daufe gu verſte⸗ 
‚Een. Er fel, fagte er, Willens, feine Frau naͤch⸗ 
ſtens einmal, noch vor Tages Anhruch zu ihren 


Eltern zu fenden; dann koͤnten fie ihr nah, und 


‚im Buſche Be todtſchlagen. Sn**r, — ent veder 


am wenigſtens dem Anſchein nach ſeinen Willen 
zu thun, oder and) wirklich jur That bereitwil⸗ | 


liger, wenn er bei ihr einen Genoſſan babe, 
— brachte die Aanjttel Der Ehmann quaͤlte 
von nun an in Geheim fein Weib, daß fie 
doch einmal nach Hauſe gehn, und ihren Va⸗ 
ter um Geld, deſſen X beduͤrfe Nanſprechen 


*7 Daß auch dies eine Unmwahrheit war, ficht | 


nman daraus: daß er nachher allerdings baa⸗ 
res Geld hatte, — den Mörder zu lohnen. 


Fe 
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ſolle; und die Ungluͤckliche war gutheritg ge 
nug, drein zu willigen. 

Der letzte Sonntag Im November ward zu 
bieſen beträglichen Gange angeſezt. Gleich am 
fruͤheſten Morgen war Zen** im Stall, und 
trieb So**n an, bieſe ſchoͤne Gelegenheit 
nicht zu verabfäumen. Vom Selbſtmitgehn 
fprach er freilich nichts weiter, aber defto mehr 
vom Belohnen. So**r weigerte fi durch⸗ 

aus. — Bald darauf fam Zen”* wieder. 
3wanzig Gulden, eine Misze und ein Kamiſol 
wurden verſprochen ‚ aud) die ſchon oft geſche⸗ 
bene Verſicherung ‚ baßer ed dann lebenslang 
bet ihm gut haben folle, wieberhohlt. So**t 
fing an zu wanken. Zen*’* fam zum dritten- 
mal, brachte ſelbſt einen von dem verſteckten 
Knitteln berbei, drang nod) ſtaͤrker in ihn, 
machte ihm alles fo leicht als möglich; und 
So**r weigerte fich immer minder ; ſchlos end« 
lich mit der -elenden Ausfluht: daß er bei 
jesjiger kalten Witterung feine Bedeckung an 
ben Füßen habe. Zen’* brachte ihm gleich 
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drauf feine eignen Filzſchuhe; fagte ihm, daß 
feine Frau fo eben fort ſei; daß er noch aufs: 
freundlichſte mit ihr gefprochen, unb ihr big 
in Garten bad Geleite gegeben habe , um ger 
wiß zu ſeyn, welchen Weg fie gehe. Wenn 


der Knecht jezt ihr nacheile, müfle er grade im 


Anfange des Gebäfches fie treffen, 


Gott that es. Ohngefaͤhr eine Halbe vier⸗ | 


tel Meile weit Halt? xr fie ein. Die Aermſte 
mochte ganz unbefümmert ihren Weg. fortge« 
gangen feyn ; mochte ben ihr Nacheilenden eben 
fs sacnig geſehen, als ihn vorher. vermuthet 
haben. — „Da ex nun dicht bei ihr gewe⸗ 
n Ten, "Sagte jener. Elende nachher aus ; „hab 
me die Augen: feſt zugedruͤckt, und Ihr mit 
„dam Kuittel einenzfoihen Schlag auf den 
m Kopf gegeben , daß fie fo Fort mit zerſchmet⸗ 
Atertem Schädel ruͤckwaͤrts gefunfen und nur 
wu, Maticzto Haporofta 7) mögerufen | 
2 
. So vi: PR cc ‚nu get! 
“weil an .diefem leztern Orte ein Marienbild 
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„babe. — Nachher wenigſtens muß ber Moͤr⸗ 
der mar alzugut mit ofnen Augen vollendet has 
ben. Denn er wiederholte feine Schläge wohl 
noch fünf bis ſechsmal, um gemiß gu ſeyn, daß 
fie nicht mehr lebe. — Da ihm Zen** auch 
befohlen , ihr die Röcke auszuziehen, und fie 
beim zu bringen ; (wahrſcheinlich, Damit man 
wieder auf Raͤuber raten möge!) fo that dies 
Sorer wirklich. Aber eine Art von Schauder 
ſchien Ihn zu ergreifen, Er warf fie wieder ne: 
ben ihr bin; eilte beim , amd verficherte ben 
Boͤſewicht, der ihn gefchicht hatte; daß alles 
vollbracht ſei! Beide fonten em paar Stun⸗ 
ben darauf gelaffen in bie Kirche gehen, So” r- 
erdielt von Zen** abſchlaͤglich vier Gulden , 
und Me Verſtcheruug, das Uebrige richtig nach⸗ 


m ’ worauf ber Glaube der gemeinen Menge 
viel Hält. Daß ber Mörder die Ungen bet 
dem tödtlihen Schlage zuſchlos⸗ 
Bat, dünkt mich, etwas karakteriſtiſches vom 
Gefühl ber Schändlichkeit feiner That, bie er 
Bichet ſelb micht wir angefehen Härte, in ſich. 





“ 
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zuttagen. Beiher ermahnt er Ihn’ Inimer: ja 
nichts zu geſtehn, wenn er doch vlelleicht im 
Verdacht kaͤme, und befragt wurbe. Auch 
vuͤrfe er ſich nicht fuͤrchten , raof einen Mein 
‘eid zu ſchwoͤren denn es fe Sloßer Abeeglau⸗ 
he, daß man dan blunen Jahr und Tag ſter⸗ 
ben muͤſſe! „— = Eine Troͤſtung, die ti Mus 
% eines ſolchen/ tl ſabſ abetoldubiſchen Boͤſe⸗ 
wichts, far broͤutg flingen wurde, went ſte 
kei einer andern, minder gräßlihen, Setiäin: 
heit gegeben wot den wäre u 
Einige Stunben nachder warb’ber Lelchnam 
der Ermoideten gefunden. Zen** ſpielle Fe gut 
er nur konte, den Erſchrocknen und Betrübren, 
Dod nicht lange entging er und Sr dal 


Verdadte. Seine fruͤhern Reden ‚se — 


Hirtin und andern Sekannlen erregtin jeſt er 


Muthmaßungen. Auch hatten dir uch 7022 


— 


eine Mannsperſon fe aus — Galtin je 


nem Bufche, ‚lvo bit Ehat geſchehen; Muufen 
geſehn, und argwohntti auf Se 


de vberhaftet wurben, ‚wie fie atteh’ kalt ein⸗ | 


va 
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geſtehn mußen, wäre Gier zu erzaͤlen fo-uunıfz 
als weitlaͤuftig. AS Zen**en vorgehalten 
ward: Ober fich denn nicht zweifach ein Ges 
wiſſen daraus gemacht, eine Frau, die nun ſchon 
‚Im. „achten Monat von ihm ſchwanger geweſen, 
| ermorden zu laffen ? gab er ganz gelaffen sur 
Antwort; „ueber ihre Schwangerſchaft hab? 
Aer- ſigh wyeggefät, Mas er gethan, ſei aug 
„unyvexſtand geſchehen. Sp**r „ um ſo viel äl- 
Ater, hätt. ihm abrathen ſollen. Er ſelbſt 
„wuͤrd' es nie uͤbers Her gebracht haben, ge⸗ 
ſame Hand an eay.k ‚(egen. “ 
ch wiederbole: daß bei diefer Kriminalz 
gerdichte. alles , was einer romantiſchen Ver⸗ 
witlung auch nur don weiten ähnelt, wegfaͤllt, | 
und daß ich ſie doch. nicht, für ganz unmerk⸗ 
wuͤrdig „halte. — Merfwauͤrdig ſcheint mir 
der ſchon beruͤhrte Stufengang mörbrifcher 
Enppürfe:,—. merfroürbig, dag Gemiſch von 
Zeigheit u und von Grauſamkeit im Gemuͤth des 
Mordlachthen der von Entwurf zu ‚Entroyrf 
Fortfcpritg, Feine Vereitelung fid ermuͤden, keine 
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yerrıc ſich hindern Tiefs, ber ſelbſt gant 
ohne Bedenken muthmasliches Gift ſeinem 






Weibe reichte; kurz, der gu allem bereit war, — 


nur nicht Hand an fü e zu legen ; — merkwuͤr⸗ 
dig beifonft fo plumper Bosheit die ziemlich 
durchdachte Verſtellung, mit welcher er die 
ſthaͤndlichſten Plaͤnt feinen Aeltern, Schwie⸗ 
Jerditern und der, unfguldig gehaßten Per⸗ 
fon ſelbſt verhehlen konnte; am allermerk⸗ 
wuͤrdigſten endlich die Verlegenheit, tl welche 
diefe That, als fie abgeurtheilt werden ſollte. 
ihre Nichter verſezte. 

VDas Joßephimſchẽ peinliche Geſezbuch hat 
tbekantermaßen ſelbſt auf Mordthaten die To⸗ 
vebſtrafe abgeſchaft, ind Kati ihrer tin langwie⸗ 
riges hartes Gefängnis i und jaͤhrlich am Tage 
bei Mordes eine nach Maas des Verbrechens 
und ſeiner etſchweienden Amiſtaͤnde zu ertheilen⸗ 
de Zahl von Stockſtreichen feftgefeit. Die’ 
Stimme der Kriminal⸗Richter erkannte daher 
anfangs; „ daß beide Verbrecher mit lang⸗ 
„piertzen harten Gefängnis hm mweyten Grad 
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„von funfjig Jahren und jährlich am Tape 
„des Mords mit fünfund zwanzig Streichen 
„ru belegen wären; „als ploͤzlich einer von 
ihnen die Stage aufmarf: ob bean wirklich 
beide Verbrecher ganz gleich ſchuldig, und alſo 
auch ganz gleich zu zächtigen wären? Die Mel⸗ 
nungen theilten ſich jezt. —,, So r v ſagten 
einige, „iſt der Schuldigere. Er iR der eigen“ 
„uche Mörder. Ohne ihn wäre die That wahr⸗ 
oſcheinlich nie geſchehn., Der feige Zen** haͤt⸗ 
„te fein Weib gehaßt, ſich vielleicht von ihr 
„getrennt; und nichts weiter. Er ſagt ſelbſt, 
,daß er nie Hand an fie gelegt haben wuͤrde. 
„So*r , durch Geb erfauft,, wordet Dinger, 
‚gen; und. iſt am ſtrafbarſten. 2 un 
„Mit. nichten! entgegneten andere: Zen if. 
„es! Er iſt zwar nur Mordbeſieller. Aber ohne 
„ihn wäre So**rn bie ganze That nicht einger 
„fallen... Ohne feine vielfältigen Unreljungen, 
„ohne ‚feine Erfaufung und Zudringlichkeit, 
„waͤre j jener der rechtſchafne Kerl geblicben, bee 
er war, bis dieſer verfuͤhreriſche Boͤſewicht 
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ihn kennen lernte. Er wlederſtanb lange; er’ 
„ward ſelbſt das leztemal gewiſſermaßen dazu 
—hingeſtoßen. Jener Schaͤndliche hingegen 
„trug ſich nun (don Jahre lang damit. Bar 
„es denn feine Schuld, daß ienes gruͤne Vulver | 
„nicht als töbtliches Gift wuͤrkte 7 Wollte er 
„nicht ſchon toͤdten, ehe er So ern noch kennen 

lernte? Und iſt'es dann nicht einerlef, mit. 
„welchem Inftrument er vorſezlich toͤdtete? 3 
„Alies richtig! “ ‚ forachen die Erſtern. 
„Aber menſchliche Geſezze beſtrafen doch im⸗ 
mer ſtaͤrker die That, als die Abficht. 
| ‚‚zen”* iſt ein Niöhtgroirbiger, das unterliegt 
„keinem Zweifel. Aber die peinliche kage, mit 
jener Frau, die man nichtimehr liebt, berbun® 
„den, durchs ganze Reben verbunden zu ſeyn, 
„kann allerdings viel zu ſchwarzen und ſelbſt 
„blutigen Entwuͤrfen beitragen. Hier war al⸗ 
„fo warm es Blut; S Sot hingegen mordete 
„mit ta tem; morbete blos filr elended 
„Geld; morbete, nachdem er mebzmald ſchon 


„erkannt hatte, daß er unrecht thun miürbe, - - 


— 
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mordete endlich eine fremde Perfon ‚deren 
längeres Leben ihn keinesweges in feinem 
„eingebilderen Gluͤck gehindert haben 
„foͤunte! “ 
Aber if, denn nicht gerade der Umſtand, daß 
| zen’. den Mord folcher Perfonen beſtellt, 
die ihm nice fremd, ſondern nur alzunah 
„verwandt waren, ber erſchwerendſte uns 
„ter allen? Lagen ihm nicht gegen bie junge 
Stau, und, gegen das noch ungeborne Kind, 
„als Gatte und als Vater, doppelt heilige 
„Pflichten ob? Wer ſollte mehr für das Leben 
„derjenigen ſorgen, die er ermorden ließ, als 
„er ſelbſt ? Und iſt nicht Blutverwandſchaft, 
„zumal fo nahe, eine von denjenigen bie 
„Strafe verftärfenben, Urſachen, die ſelbſt im 
„Geſez.“) angegeben werden, ? 

Diefer leztere Grund entſchied! Durch die 
Stimmenmehrheit ward Zen ten jährlich die 
Zahl von fuͤnf und zwanzig Stockſtreichen, 


*% Im zaten 5. deſſelben. 
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So**rn von funfjehm ‚außer ihrer ſchon er⸗ 
wähnten Gefängnißftrafe, zuerfannt. 

Ganz ehno mil in die ragt zu Lertiefen 
Ob eine Strafe, auf die Dauer von funfſig 
„Jahren in hartem Kerker erſtreckt, und noch 
alljaͤhrlich mit einer empfindlichen Eörperlichen 
Züchtigung verbunden, gerecht oder nur g e⸗ 
fezuich ſei? bin Ich allerdings auch ber Mei⸗ 
nung; daß Zente weit ſchuldiger als ber ei⸗ 


gentliche Moͤrder ‚und auch nachmen ſech Ye 


ch en Geſezzen fhärfer zu beftrafen war. Da 
ich aber fchun einigemal in Geſpraͤchen fand, 
daß Maͤnner, deren juriſtiſche Kenntniſſe ich un⸗ 
endlich weit den meinigen vorziehe, und de⸗ 
nen ich auch ſonſt das Zeugnis der Billigkeit 
und des Scharffinns mit willigſter Seele er⸗ 
theile, der entgegengeſezten Meinung waren, 
fo glaubte ich uns fo eher dieſen Fall, als ei⸗ 
nen ſtreitigenn erzaͤlen zu koͤnnen, und auch 
etwas umſtaͤndlich in den vorläufigen Umpnz 

den fon gu muͤſſen. 
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Seltfamer Selöfiverratb- 
En Herumftreicher, ben man zu Preéburg im 


Ungarn auf einem kleinen Diebflahl ertappt, 
und mehrerer wichtigen bezuͤchtigt, bach diefer 


leztern nicht ganz uͤberwieſen hatte, mußte ſichs 


gefallen laffen , als Züchtling. ein Jahr allda 


Gaſſen zu ehren. Es kam ihm verzweifelt 


fauer an, denn man ſpuͤrte bei jeder Gelegen⸗ 
beit, daß er ſonſt an eine bequemere Lebens⸗ 
art gewohnt geweſen ſei. Doch bie Gewalt un⸗ 
terſtuͤzte diesmal das Recht. Sein Strafjahr 
war endlich bis aufeinen einzigen Tag , dieſer 
Tag fogar bis auf ein-paar Stunden vorüber‘; 
und unfer Fächtling kehrte bereits gegen 
Abend , mit der Äbrigen ge fhlofnen Ge 
ſellſchaft, zum leztenmal, wie er glaubte, dem 


— 
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Ort ſeiner Aufbehaltung zu; glaubte ganz ge 
wiß den andern Morgen bereits, hoͤchſtens noch 
mit einer kleinen, fuͤhlbaren Ermahnung ent⸗ 
laſſen zu werden, als ein ſehr zufaͤlliger Um⸗ 
ſtand alles änderte, . 

Es begegnete ihm, faum zwanzig Schritt | 
vom Arbeitshaufe , auf der Straße ein junger 
Mann in geftichtem Frack, ſeidnen Strämpfen, 
mit zwei Brilantringen anFingern, eben ſoviel 
Uhren in der Taſche, hinter ſich einen Lohnbe⸗ 
dienten, kurz, ganz wie ein Mann von erſtem 
Stande fich trägt, Bon den Zuͤchtlingen ange⸗ 
bettelt, warf er einen flüchtigen , halblaͤcheln⸗ 
den, halbverächtlichen Blick auf die Karavane; 
faßte grade unfern Helden am ftärffien ing 
Auge, und ward auch von Ebendemfelben am 
ſteifſten wieder angeblickt; denn diefer erfante 
In ihm einen — feiner chmaligen Spiesgeſellen, 
mit bem er drei oder vier Jahr lang unter eie 
ner Bande ſich befunden hatte. — „Sonder: 
bar!“ rief er, gekraͤnkt durch dieſen ges 
waltigen Abſtand, und vielmehr noch durch 


— 





jenes. cheinbere Lachen: Sonderbar J nie 
8 in der Welt zugeht ! Ich war ein Jah 
‚‚lang einer elenden Kleinigkeit wegen Zuͤcht 
„ling; und dieſer Burſche, der ſonſt mei 
‚‚Ramerabe war , gebt hier franf und frei, 
„fo gepuzt und ſtolz wie ein Edelmann 
adahet! we 

Der Soldat, der die Wache bei den Saffen: 
kehrern hatte ‚ Hirte hieß. „Wie,“ frag e, 
„jener Her dorf toäre dein Kamerad gewe⸗ 
„fen? —E „Richt nur das;“ fuhr ber Er⸗ 
zuͤrnte in ſeinem Eifer fort: „ſondern er war 
„auch bei jeder Gelegenheit zehnmal ſchlimmer 
„als et — — „Nun fo fan dem noch Rath und 
„dieſer auch beſtraft werden! Kom! fom mi 
„zum Polizeiamt! Wir wollen das gleich ans 
„zeigen.“ — Auf einen Augenblick ſtuzte jezt 
der Zuͤchtling und hatte Luft wieder umzukeh⸗ 


‚ren. Aber der Soldat ließ nicht ab. Ste gien⸗ 


gen. Jene Anfage ward regiſtrirt, and eing- 
halbe Stunde drauf tar. ber Ubentheurer 
ſchon verhaftet, 
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Gr fingte nicht wenig, als diefe Ehre ihm 
wiederfuhr. Er ſtutzte noch weit mehr, als 
jener Angeber ihm vorgefielt und ex befragt 
ward: Ob er bier nicht feinen Spießgefellen 
kenne? Er wollte zwar anfangs den Bitter 
böfen machen; wollte von feinem Stande, ſei⸗ 
net Herkunft, feinen Gütern — die wohlver- 
ftanden ſaͤmmtlich in der Fremde lagen! — ein 
Langes und Breites herpralen; doch die oͤftre 
Verwandlung der Farbe, das Stottern der 
Stimme, das Zittern ſeiner Knie, und tanfend 
Feine Umſtaͤnde noch, die eine innere Verwir⸗ 
rung anzeigten, fpracdhen gegen feine Worte; | 
und es gelang dem Richter, vor welchem er | 
fand, gar bald ihn im Widerſpruͤche gu ver⸗ 
wickeln. — Kaum merkte er dieß ſelbſt, als 
er anf einmal haſtig abbrach und ausrief: 
„Nun ja, ich will es euch allen nicht ſchwer 
„machen! Ich bin ein Landläufer, Buſch⸗ 
„klepper und ein Kamerade von Jenem gewe« 
„fen. ber weil der Schurke mich fo ganz 
mon freyen Sthden, fo gang ohne ſelbſt zu 
Q 
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| „willen, warum, angiebt, fo ſol end Er we⸗ 


„nigſtens nicht heraus, ſondern noch tiefer 
„ins Garn hineinkommen; und mein erßes 
„Geſtaͤndniß ſey: daß wir vor zwey Jahren 
„Iuſammen im We Walde einen Mord am 
„iwey Reifenden begiugen!“ 

Die Verwuuderung aller Anwefenden,, das 
Erſchrecken jenes unvorfidtigenfngeberstann 
man kaum groß genug fich vorſtellen. Schon 
mochte er zwar heimlich, mehr als einmal 
(bon, feinen raſchen Ausruf und feine gan« 
ge Klage bereut Haben; mochte vorausfehn, 
daß diefer Haudelfeine Haft verlängern wer⸗ 
de. Doch einer ſolchen Rache war er ſich 
kaum vermuthend. Noch bleicher, noch be⸗ 
bender als vorher fein Mubgenoſſe, verſuch⸗ 
te er auch nun, noch fruchtloſer, Eniſchul⸗ 
digung und Leugnen. Wenige Minuten wa⸗ 
sen hiureichend, ihn des Mordes, des Straſ⸗ 
ſenraubs und noch mander andern That ein 
geſtaͤndig zu machen. Sein Weg ging nun 
natürlicher Weiſe nicht mehr ins Zuchthaus 


m 
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zurück, fondern in enge Haft; einige Wo⸗ 
chen drauf, in Geſellſchaft desjenigen , den 
er angeklagt, aufs Schafot. — Unter den 


vielen tauſend Zuſchauern, die diefen ſauern | 


Weg ihn antreten fghen, und dabey die ſon⸗ 
derbare Fügung bemnnderten, wodurch er 


ſich ſelbſt verrathen müffen, war auch der - 
Freund, deffen günhlisher Erzählung ih dien 


fe Anekdote verdauke. 
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XXII. 


Die Strumpfbänder. 





Bun nad dem fiebenjährigen Kriege, (bes 
Rimmter wußte mein fonft glaubwürdiger 
Waͤhrmaun die Zeit mir nicht anzugeben, ) 
kam ein junger Mann aus Schwedifchpom« 
mern nad Wien, um fi dort erſt ein Weil 
hen aufzuhalten, and dann nach Stalien zu 
reiſen. Er trat bie erflen drey oder vier Ta⸗ 
ge im fogenannten Matſchackerhof ad; mie⸗ 
thete ſich aber uachher, wie es Fremde in Wien 
gewoͤhnlich machen, ein Zimmer in einem Pri⸗ 
vathauſe, blieb allda einen knappen Monat ; 
verwandte den größten Theil des Tags auf 
Befihtigung Öffentlicher Merkwürdigkeiten 
und der reigenden Gegend umher; brachte eis 
nige Stunden bes Abends im Schauſpiele zu; 
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ſachte aber übrigens, entweder ans Mangel an 


Empfehlungsbriefen, oder aus eigner Schuͤch⸗ 
ternheit, feinen Eintritt in Familien; fo leicht 


fich ſolche in dem gafkfrepen Wien Fremmden öff- 


nen. Als er endlich wieder wegreifen wollte, 
hatte ex den unglädlichen Einfall in einem 
Beitungsblost anzeigen zu laſſen: „Ein ein- 
jeluer Hann ſuche einen Reifegefährten nach 
Zrief oder Venedig!“ war recht froh, als 
fich zwey Tage darauf ein andrerZrember, dem 
Borgeben na ein Schlehier, zur Geſellſchaft 


ihm autrug; und machte fich des andern Mit- 
tags — früher hatte der Schlefter nicht auf« 


brechen wollen ! — in einer leichten Poſtchaiſe 
auf den Weg. | 
. j ® 

Auf welchem er leider nicht weit fam! Dies 
fer angebliche Reifegefährte war nichts mehr 
und nichts minder, ald ein Tangenichts, der ' 
in Geſellſchaft mit mehren, die ihm glichen, 
bald den falfchen Spieler, bald den Bentel« 


ſchneider gemacht, non unferm Fremden, den 
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er auf einem Raffccheufe geſehs, einige Rag- 
richt eingezogen, und fo wie ex erfuhe, daß er „ 
alleis wegreifen wolle, den Plan gafeft hatte, 
ihe zu Segleiten, zu beranben und gu ermor⸗ 
den. Bit noch einem Gauner darüber ein⸗ 
verßanden, wurden alle infalten ſchon ge⸗ 
macht; warb eine fo fpäte Togſtunde zur Ab- 
fahrt beliebt; und Der arme Fremde in ein 
Rep verfiridt,, wovon ihm nichts träumte. 
Auf der vierten Station, als es ſchon Nacht 
geworden; als ſieZrotz ber Dunkelheit fortfuh- 
sen, und ber Schwede gang ſorglos fdlicf, 
durgttach ihm jener nachbarliche Bofewicht mit 
einem Stilet, fo raſch und fo richtig treffend, 
die linke Bruß, daß er mit einem einzigen 
Schrey auffahr , wieder zufammenfant and 
ſtarb. Der Poſtillon, der bey diefem GSetoͤße 
ſich umſah, ward eben fo ſchuell mit einer Pi⸗ 
nu Bolenfugel vor dem Kopf gefhoffen , und 
fllrzte. Gans gemädlih plünberte dauu der 
Mörder die Habſeligkeiten des Sremden; pad- 
te alles in zwey Mantelfäde , die ex deshalb 
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mitgenommen, fpannte das Gattelpferd aus, 
und ritt an einem beſtimmten Ort zurůck, wo 
bereits ſein Sefaͤhrte in einem Gebuͤſche mit ei⸗ 
ner Halbchaiſe feiner wartete, ließ dann das 
Poſtpferd auf gutes Gluͤck in die weite Welt ger 
ben, und ſteuerte ganz Fed und undekuͤmmert 
wieder nach Wien zu; wo kurz vom Thore fein 
Spiesgeſelle fich von ihm trennte; er aber un« 
term Schein eines Reifenden aufam. | 
"Am audern Morgen fand man jene zwey 
Leichname, und da man von dem Fremden 
durchaus nichts weiter wußte, ald daß er von 
Wien herkomme, ſo fihafte man feinen Kör« 
- per wieder borthin,ia der Hoffnung allda meh 
rere Nachrichten eingugiehen. Da aber au 
hier von Polizey nud Gerichten Niemand ihn 
kanute; da es von einerPerfon, der alleSchrif⸗ 
ten, alle Kleidung weggensninien worden, 
unmöglid war, gleich in erfier Stunde zu 
wiſſen, wer und woher fie ſey; fo ſtellte man 
den Leichnam ans, und hing ein Zettel das 
bey, der jeden aufforderte: den Namen dieſes 
24 
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Ungluͤcklichen, wenn er ihn wiſſe, anzugeben. 
Ein Nittel, das font würkfam genug, doch 
diesmal vielleicht vergeblich geweſen waͤre, 
haͤtte nicht ein ſonderbares Schickſal gerechter 

Rache obgewaltet. 

In jenen erſten paar Tagen, die der Ermor⸗ 
dete, ſchon gedachtermaaßen, im Maiſchacker 
Hofe zugebracht, war einſt fruͤhmorgens, als 

er eben aufgefianden, eine Händlerin, die mit 
Kleidungsſtuͤcken und Galanterien haufiren 
ging, zu ihm gefommen, und er hatte einige 

Kleinigkeiten, unter andern auch ein paar ge⸗ 
ſtickte Strumpfbänder ihr abgefauft. Seit⸗ 

dem hatte diefes Weib ihn nicht mehr mit Au⸗ 

gen gefehn; als fie aber jegt bey dem Orte, mo 
fein Leichnam ausgeſtellt ward, vorbepging,, 
und eine Menge Menſchen hinlaufen ſah, zog 
auch ſie die Neugier mit fort, und auf den 
erſten Augenblick erkannte fie ihn; bedauerte 
herzlich den guten Herrn, ber damals nur äuf 
ferft wenig ihr abgehandelt Habe; ging aber 
ſtillſchweigend weiter, weilfie Doch weder feinen 


I"- 
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Namen, noch fein uachmaliges Logis Fannte, 
und weil fie hofte: fo gut und befier als fie 


würden wohl tauſend andre ihn kennen. 


So in Gedanken über dieſen, ihr allerdiugs 
unerwarteten Aublick ging fie immer ihren 
Weg fort, und ihrer Handihierung nad; fam 
aber, ohne recht gu wiſſen, wohin fie gehe, — 


was fihh jedoch ans dem Zufammenhange der 


Ideen leicht erklären läßt — ‚gergbe wieder im 
Matſchackerhof; ging grade vor das naͤmliche 
Zimmer; pochte an, hörte rufen: herein! 
äffnete die Thuͤre; fah eine MRanusperſon noch 
im Bette liegen ; warb aber von derfelben (die 

fich vielleicht eines jüngeren Beſuches verfah,) 


ſehr ran, mit den Worten: ex brauche von 


einer ſolchen alten Heze nichts, angefahren. 
Audem fie daher, eben nicht fehr zufrieden, 


: wieder gehen wollte, warf fie von ohugefaͤhr 


einen Blick um fih herum, nad erblidte anf 
dem Stühle neben dem Bette — eben dieje⸗ 


‚nigen Strumpfbänder ‚ die fie vor einigen 
. Wochen dem Ermordeten/von deſſen Leichnam 


/ 
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fie herkam, verkanft hatte. Bey diefem Ans 
blick ſtuzte fie. Unterm Vorwand, trog jenes 
Empfangs , ihre Waare noch einntal zu em⸗ 
pfehlen, trat fie ein paar Schritt näher, ſah 
genaner anf diefen Stuhl, und ward immer 
uͤberzeugter: es waren eben, ‚diefelben! Der 
Maun befohl ihr aber” 14 zu yaden; 
Sie that es. ' 

Im Heruntergehn erfandigte fie fich bey 
einem Kellner: wer der Herr ſey, der Rumer 
| fünfe wohne? — „Ein Fremder, der geftern 
ang Steyermark angekommen!“ — Mit viel 
Gepaͤck? — „Nein, ohne Bedienten; mit 
ein paar Mantelſaͤcken.“ — Dies gab keinen 
Aufſchluß, weder für no darwider. Aber 


ein gewiſſer inurer Trieb ward immer ſtaͤrker 


in ide. — Sie ging gerade zur. Poligey und 
geigte an: ‚‚Zener ausgeftellte Erfhlagne habe 


„vor einigen Wochen in dem oftbenanten@aft- 


„hofe gewohut, und ein paar Strumpfbaͤn⸗ 


„der ihr abgekauft. Jetzt liegen in eben dem 


„Zimmer, eben dem Bette, ein Reuſch mit 


! 
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„Höchr verdaͤchtigem Befichte, und neben ihm 
- \,eben dieſelben Strumpfbaͤnder, die ihre eigne 
„Tocter geſtickt, und fie jenem verkauft babe. 
„Wenn man den Menfchen frage: wie er zu 
„diefemKleidungsftüce gekommen ſey, ſo wuͤr⸗ 
„de fich vielleicht mehr ergeben.” — Man trug 
anfangs Bedenken, auf die ganze Anzeige zu 
achten. Strumpfbaͤnder ſehn fich gleich Daß 
der Mörder gerade nach Wien kommen, grade 
auf demſelben Flecke ſich einfinden folle , mb 
fie vorher den Ermorbeten angetroffen, ſchien 
fp romanenhaft, daß man es eben deshalb für 
gänzlich unwahrfcpeinlich hielt. Dennoch, da 


fie immer drauf befand die Strampfbänder 


wären es! fo entfchloß man fich endlich einen 
Verſuch zu machen; deu Fremden zu verhaften, 
und ihn genan zu befragen: Wer er fey ? 
Woher er komme? und fo weiter. Es ge- 
ſchah. Blei bep der Berbaftung entfegte er 
fi gewaltig ; als bey diefer Gelegenheit auch 
feine Kleider durchſucht wurden, fand | 
bintige Waͤſche, ein Stilet, mehrere 


— 
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puffer, und einen Rod, den man im Gaſthof 
an jenen Sremden, — auf welden man fi 
ann bey der Hanfirerin Angabe beſaun, — ger 
fehen haben wollte, Auch die Strumpfbänber 
— Kurz! was bedarf es noch vieler Worte 
und Umfände? Gleich bepm erfien Verhoͤr 
wurde dem Verhafteten fo maucher Beweis 
oder vielmehr fo mannichfacher Grund zum 
Verdachte vorgelegt, daß er bald alles ge⸗ 
Faud, und wenige Wochen drauf bie Strafe 
litt, die er reichli verdient Hatte. 


% 
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Moͤrder feiner Verlobten und Raͤu⸗ 
ber! dann eine Zeitlang redlicher 
Tann; feltfam entdeckt, noch 
feltfomer ſich felbft angebend. 





| H einrich R. der einzige Sohn eines auge⸗ 
fehnen R**gifchen Kaufmanns, und ſelbſt 
. zur Kaufmannfchaft erzogen, glaubte lauge 
was mit ihm ganz RB — g glaubte: daß 
fein Bater ein wohlhabender Mann fep , der 
ihm einft nicht nur eine gutbeftellte Seiden⸗ 
handlung, fondern auch noch ein betraͤchtliches ; 
Bermögen hinterlaffen werde. Als er daher 
im vier und gwanzigfien Jahre diefen Dater 
verlohr , tras er mit ziemlich frohem Murde 
feine Erbſchaft an; ſah ſich aber in Ihe — 
gewaltig betrogen. Statt banremGelbrdfanbun 
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re Saulden. In den Handlangsbägere 
ſelbſt herrſchte eine kaum begreifliche Unord⸗ 
nung. Schon ſeit einigen Jahren war das 
Soll beſtaͤndig gewachſen, das gaben nnauf⸗ 
hoͤrlich geſunken. Durch verſchiedne dreiſte 
Verſuche hatte der alte R. wahrſcheinlich fich 
belfen wollen, und immer tiefer ſich verſtrickt. 
Bloß der Kredit feines Namens hatte das 
Ganze no zufammen gehalten. 

Eine ſolche Entdeckung war für den jüngern 
#. glei überrafchend,, als tranzig. Sept 
eben, da er feinegrepeit erſt zu genießen hoffe 
te, ſollt er eines Wohlſtandes entſagen, an wel⸗ 
chem er von Ingend anf ſich gewöhnt. hatte ? 
— Zwar war er klug genug, feine misliche 
Lage noch jedermann zu verfhweigen; doch 
"daß fie lange verfchwiegen bleiben werde, lie 
kaum fih hoffen. Nur ein paar Yldubiger 
durften mitgerechtem Mistrauen fidp melden, 
und die Handlung flürgte übern Haufen. 
Seldfi wenn alles dann anfs beſte einges 
liter, aufs Sqhuellſte ud Gluͤclichſte ver 
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kauft wurde, blieb dem neuen Befiger dußerft 
wenig, — fobald es irgendwo ſchief sing, 
Gerichte und Advokaten nur nach hergebrach⸗ 
ser Weife verführen, gar nichts übrig. 
Wohl hundert Pläne fih zu reiten entwarf 
Rtim Stillen und verivarf fie wieder; end» 

lich ſchien ihm Aufhelfung durch eine reis 
che geurash. noch der einzig tanglige Weg. 
au ſeyn. 
Wohl ein gefäßslicher Weg, der unter gehn 
. Zällen uenumal irre führt! Indeß, da R. 
wuͤrklich ein artiger, mohlgemachter, junger 
Manu wor, feinen Namen nie mitdem Hlein- 
Ben Fleckgen beſoͤmitzt, wohl aber den Ruf 
fih erworben hatte, ſeine Geſchaͤfte volfommen 
zu verfichn, fo haͤtt er doch vieleicht auch hier 
fein wahres Gluͤck durchſetzen können; nur 
mußt ex dann diefen Weg mit Borficht betre⸗ 
den, mitfalter, Hüglicher Wahl verfolgen 
Dot leider glandte er auf ihm auch eilen 
au muͤſſen. Ihn drängte bie Angſt vor feinen _ 
Glaͤnbigern. Une dem jüngern weiblichen 
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Geſchledht fah er keine Begüterte, wo ber Zu⸗ 
tritt ſofort ihm offen ſtand. In halber Ver⸗ 
zweiflung beſchloß er, auch mit dem Alter es 
wicht genau zunehmen. Eine unſeclige Ge⸗ 
legenheit bot ſich ihm bier von feldft an. 

Im Haufe feines Vaters war ſchon laͤugſt 
eine reiche Poſamentierswittwe viel aus⸗ und 
eingegangen. Ihr Mann, der ſein Gewerbe 
fabrikmaͤßig im Großen getrieben, hatte ein 
anſehnliches Vermoͤgen ihr hinterlaſſen, uud 
fie daffelbe ſeit fuufzehn Jahren unablaͤßig 
vermehrt. Das Stadtgerüchte gab ihr acht⸗ 
Jig tauſend Gulden. Zur reichlichern Hälfte 
befannte fie fich mit einer Miene, die — mehr 
fagte. Eiue WBucherin durfte man zwar wicht 
fie ſchelten; aber fparfam, oder vielmehr geizig 
war fie allerdings ; fonf ein gutes ehrliches 
Weib, die jedoch ihren Jahren nad reichlich 
für Heiurichs Mutter, ihrem Anfehn nach faſt 
| füg feine Großmutter gelten Eonute ! Wohl 
dawangig Heirathen hatte ſie in ihrem Wittwen⸗ 

Konde ausgefhlagen; gleihwohlmußten die 
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j Jahre noch nicht jede Empfindung des Ge⸗ 


ſoledts und.der Liebe in ihrem Herzen erſtickt 


baben. Der Juͤngling, gleichfam unter ihren . 


Augen herangewachfen, und zum Maune auge 
gebildes, haste laͤngſt in ihr einen Wunſch 
erregt, der für ihr Alter ungezweifelt eine 
Thorheit war; den fie aber doch, als fie auch 
nach dem Tode des dltern 8, ihre Beſuche 


fortſetzte, und die haͤusliche Verlegenheit des 


Sohnes zu muthmaſſen begann, in Hoffuung 
und zuletzt in Abſicht übergehen ließ. Schon 


ein paarmal hatte fie fich ihm zu helfen erbo- 


then, wenn ſie fiher wuͤßte, daß ee — dank⸗ 
bar ſey. Er verſtand ſie bald; ſchauderte im 
Geheim ein wenig, und — entſchloß ſich. Als 
fie einſt ihm wieder rieth, fich bey feinen vielen | 
Geſchaͤften nach einer ehelichen Gehuüͤlfin um⸗ 
zuthun, als fie mit bedentendem Zone hinzu⸗ 
fügte: daß fie aber an feiner Stelle mehr auf _ 


- eine vermögliche vernünftige Hansfran , als 
auf allzujunge, unerfahrne Dirnen ſehen: wür⸗ 


de, brachte er ſeinzWorte bey ihr an. Sie 
* | 


- , 
. , ur; 
. 


(pielte ein paar Angenblide die Erfaunte; 
antworte aber bald mit einem tiefen Seuf⸗ 
ger: Es fchrine ihr auch, als ob Diefe zweyte 
Ehe im Himmel ſelbſt ihr beſtimmt wordenfep! 
* Ein Ku, ſehr zärtlich auf ihrer, ſehr beſchei⸗ 
den auf feiner Seite, befiegelte den Bund. 
Des andernTags feperten fie Verlobung. Die 
Hogseit felbft konute, weil es gerade Faſtenzeit 
war, erſt nach ſechs oder fieben Wochen au⸗ 
beraumt werden. 

Der guteHimmel! Welche —— Men⸗ 
ge frepwilliger Thorheiten möchten die Men⸗ 
ſchen gern, als ſeinen Rathſchluß betrachten! 
— Ganz Neg, als dieſe Verlobuug kund 
ward, wunderte ſich laut nud einſtimmig drüͤ⸗ 
ber. Selbſt diejenigen, welche den wahren 
Grund derſelben muthmaßten, misbilligten 
doch dieſen Schritt, und R. ſpuͤrte dieſen Zadel 
gar bald So oft er an oͤffentlichen Orten 
mit feiner Berlobten am: Arm erſchien, ſah 
er aller Blicke laͤchelnd auf fich gerichtet. Dex 
Kpöstifge Slüdwunfg ſeiner Belqunten ſchnitt 


Fan. 
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ihn durchs Herz. Die kalte, ſchier veraͤchtliche 
‚Miene mancher, ſonſt gegen ihn freundlichen 
Mädchen that ihm weh; faſt weher noch das 
| mis traniſche Achſelzucken einiger Biedermdn- 
ner,benen er ſeinen Vorſat eröffnete, Se näher 
er dem Zeitpunkt rlidte, wo er im völligen 
Beſitz feiner ehrwuͤrgdigen Matrone treten foll« 
te, je bänglicher ward ihm bep diefer, fich ſelbſt 
anferlegten Kafteyung. Inden Lieblofungen, 
die fie jetzt von ihm erwartete und nicht ſel⸗ 
sen begehrte, lag ſchon viel peinlihes für 
ihn. Welche Freude konnt' er fich erfk vom 
Ehſtand ſelbſt verfprechen! Doch hätte er fſich 
uoch villeiht gezwungen, aber auch ein andrer 
Querſtrich in feinen Plaͤuen vermehrte den 
Mismuth gewaltig. 
Bey Heirathen, die der Eigennug ſchließt, 
iſt Ehefliftung immer eine fehr wichtigeGache, J 
oder vielmehr die wichtigſte von allen. Auch 
R. hatte fie bald in Vorſchlag gebracht; hät. 
. te lieber am Verlobungstage fiefchon aufgeſetzt | 


geſehn. Doc unter maucherley Vorwand = 
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wußte feine ſchoͤne Braut dieſes Gefhäfte noch 
um ein paar Wochen zu verſpaͤten, und betrug 
ſich, als ſie nicht laͤnger ausbeugen konnte, 
nur ſehr freygebig nach ihrem, keineswegs 
nad feinen Sinne. Denn ale Schulden ſei⸗ 
ner Handlung übernahm fie zwar; bedingte . 
fih aber auch dafür ein unterpfändliches Recht 
aufdiefelbe. Ihr ganzes Vermögen verfchrieb 
. fie ihm zwar ; doch — erſt nach ihrem Tode, 
und auch dann nur unter der Einſchraͤnkung: 
wenn er fidy indeß ſtets ale ein liebevoller 
Gatte betragen habe. Genuß und Anwen- 
dung der Einkünfte auf Lebenszeit, Wider⸗ 
\zuf des Geſchenks, wofern fie Stof zur Klage 
finde, bedung fie ih ausdruͤcklich. | 
Died waren die Bortheile nicht, die R. 
damals erwartete, als fie ihm zu helfen ver» 
ſprach! Schenkung einer Hälfte ihres Bere 
‚mögens fogleih , unbedingte Hinterlaffung 
der andern Halbfheid nach ihrem Tode — 
dieß hatt’ ex noch für einen wohlfeilen Kauf 
feiner Hand , feines Namens, und feiner 


— 
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ſcheinbaren Zuneigung gehalten. Sich zwan⸗ 
gig oder dreyßig Jahr mit einer alten Fran zu 
quälen, ſelbſt dabey zu veralten, den Sklaven 


ihres Eigenfinns und ihrer Eiferſucht abzu⸗ 


geben,aus ihren geisigen duͤrren Händen jeden 
Groſchen erheuchelu, erbetteln oder erpreffen 
zu müffen, nnd Boch wohl am Ende noch — 
leer auszugehn? dieß fchien ihm Fein Handel 
zu ſeyn, der einem Eugen Kaufmanne zieme ! 


Wahrſcheiulich zwar, daß er manches hierbey 


ſchwaͤrzer ſah, als er ſollte! daß fie nicht fo» 
wohl ihn gu unterjochen und zu berüden, als 


vielmehr durcheine, ihrweislich duͤnkende Vor⸗ 


ficht näher an fih zu tnäpfen ſuchte! Noch 
wahrſcheinlicher, daß es bloß auf ſeine Klug⸗ 
heit und Eutſchloſſenheit ankam, noch jetzt ſich 


beßre Bedingungen zu erwerben! Ein Worb 


jur rechten Zeit geſprochen, — eine Liebko⸗ 
fung, ſchlau verſchwendet, — auch wohl eine 
beſcheidne, doch eruſtliche Drohung hätten ge⸗ 
wiß viel vermocht. Was thut eine alternde 

verliebte Frau nicht, um nur den Maun IM 
Ro; 
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behalten, au welchem ihr Herz haͤngt! — 
Doch grade zu Maasregeln dieſer Art (nicht 
ruͤhmlich an ſich ſelbſt, doch verzeihlich nach 
RS erſtem Schritte, und loͤblich ſogar gegen 
ſeine nachherigen!) konnt er durchaus ſich nicht 
eutſchließen! Er hielt fih für recht ſchüͤler⸗ 
haft betrogen. Er begann, nudaukbar genug, _ 
Diejenige zu baffen, die Liebe von ihm erzwine 
gen wollte. — Bern haͤtt' er fofort und ganz 
mitibr gebrochen. Cigenuug hielt ihu aber- 
mals zurid. Seine Handlungslage warb 
alltäglich befannter. Einige &ldubiger rühr- 
sen ſich bereits, doch noch leiſe; daß fie der⸗ 
ber, wohl gar unbarmherzig anklopfen würden, 
wenn jene Ausficht verſchwaͤnde, ſah er voraus. 
Ein wohlgemeinter Rath ſuchte ihn auch über 
dieſe Bedeuklichkeit hiuwegzuſetzen, und warb, 
ganz gegen Abſicht, der Grandſtein — feines 
Verderbens. 

Einer vor R's Sugendfreunden, (om feit 
mehrern ohren in derFremde, abweſend daher 
als R. feinen Vater verlohr, uud feine Verlo⸗ 
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Bug eingieng, am bald darauf heim, beſuchte 
ihn, und that, was ſchon die ganze Stadt gethan 
— das heißt, er tadelte feine vorhabende Hei⸗ 
rath. Aufrichtig eutdeckte diefer dem Tadler den 
inuern Stand ſeiner Haudluug, und doch nahm 
jener fein Urtheil — nicht zuruück. „Deine 
Lage,“ ſprach er, „iſt nur bedenklich, bein 
Schritt verzweifelnd. Warum ſollten deine 
Glaͤubiger dich ftuͤrzen wollen? Sie verlieren ja 
ficher auch, wenn du faͤllſt; und verlieren wahr: 
ſcheiulich — nichts , wenn fie dich aufrecht 
‚halten. Du haft den Ruf von Ordnnug unk 
Geſchicklichkeit für dich; beyde erwerben Zu⸗ 
trauen. Die Schulden deines Vaters find 
‚nicht bie deinigen ; ſogar der Verkauf der 


Handlung hätte daher dir keine Schande, 


- Erdaltung durch eigue Kraft, Ehre gemacht. 
Für Unterkommen darf ein Menſch, wie du, 
nicht bangen, Aufden ſchliumſten Fall aber iſt 
es beſſer noch eine Zeitlang der Diener eines 
andern als durchs gangefeben derfuchteind 
alten Wribes zu fern! Geht es nicht hier, ſo 

R 4 
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geht es in der Fremde. Auch ich trieb mich 
in ihe herum. Ohne deine Zigur. vieleicht 
au ohne deine Kenntniß, fand ich auswärts 
doch manchen Vorſchlag mein Gluͤck zu machen. 


Glaube mir: Gelegenheit flieht den nicht im- 
mer, der fie fucht, und koͤmmt felbft zu demje- ° 


nigen, der fie nur nicht ousfhlägt! ” 


Zief würften diefe oder ähnliche Reben anf. 


Rs ohuedem mit fich ſelbſt unzufriedne See⸗ 
le. Daß er aber ans ihnen, die gutgefinnt 
und richtig im Ganzen waren , grade nur 
das Lepte und Gefährliche ſich heraushob; 


daß er mit dem feſten Entfchluß , feine Alte | 


nicht zu heirathen, nun au den eben fo fe⸗ 
fen: fein Gluͤck nur in der Fremde zu fa- 
den, verband; — auch dieß war einer von 
den gewöhnlichen Gängen des menſchlichen 
Geiſtes! In feiner Vaterſtadt, dünkte ihm, 
warte nur Spott, Armuth und Verachtung 
feiner. Im Anslaude hoffte er es beffer zu 
finden. Nur unter feinem: eignen Namen 


und mit ganz leeren Händen mochte er den 


N 
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| Auöflug nicht, — wenigfiens nicht gleich an⸗ 
fangs, wagen. Ein Zufall erleichterte ihm den 
erſten Puunkt. Vor wenig Monaten erſt war 
in feiner Handlung ein Diener geſtorben, Leh⸗ 
wann mit Namen, ein Schlefier von Geburt, 
mit ihm faft eines Alters. Unter. andern Pas 
pieren. war auch fein Lehrbrif, von Breslau 
ausgeſtellt, anfangs in des Altern, daun im 
des juͤngern R. Hände gerathen; war auf 
bewahrt worden ‚- fie mußten ſelbſt uiche : 
warum? Ihn jegt in ber Fremde, als den 
ſeinigen gu nügen, feinen Namen mit Leb- 
manns Namen zu vertauſchen, fiel gar bald 





ihm ein. Sich durch Eintreibung alter Reh» 


nungen etwas Geld zu verſchaffen, war feine 
zwepter Plan. Er ſchickte herum, mo er konn⸗ 
te; Heinere Poften gingen ein; nur noch auf 
ein paar größere wartete er äugfli. Dans 
wollt er fchuell verſchwinden, feinen Glaͤnbi⸗ 
gern die Handluug, feiner Braut das leere 

Rachfehi laſſen. — Schon mifchte fi viel Un⸗ 

redlichkeitbin dieſem Borfag ; aber noch lieh er 

R5 
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fich theilweife eutſchuldigen. Res Glaͤubiger 
buͤßten noch jetzt wenig oder nichts ein; Die 
Wittwe gewann, indem fie zu verlieren ſchien. 

Ingzwiſchen kamOſtern herbep, und mit ihm 
nahte fih Die Zeit des kirchlichen Aufgebots 
und der förmlichen Heirath. Was R. hun 
wollte, mußte er bald thun, oder feine Ents 
fernung ward ein immer lärkeer, immer tas 
deluswertherer Betrug. Seine Schuldner zahl⸗ 
sen, trotz ſeiner Rahnung, immer noch nicht; 
feine Gläubiger erwarteten jegt Zinſen. Er 
war zum Zortwandern geruͤſtet, nar feine 
Börfe war ed nicht. Einf, als er feinen ge⸗ 
wöhnlichen Rorgenbeſuch — man kann Teiche 
denken, mit welcher Gemuͤths ſtimmung! — 
bey der Wittwe ablegte, fand er fiein dem ihr 
ſo wichtigen Geſchaͤfte des Geldzaͤhlens be⸗ 
griffen. Ein anfgelündigtes Kapital von fünf 
tanfendZhalern, ſaͤmmtlich in Golde, war ein- 
gegangen. Nur ihrem Bräutigam ward jegt 
die Thuͤre geöffags, gleich hinter ihm wieder: 
abgeſchloſſen. Sie ergäßlte ihm: daß fie bie 





r 


| Hälfte davon zu feinen dringenden Hand⸗ 
lungs ſchulden verwenden, die andre Hälfte in 
naͤchſter Woche um ein. halbes Prozent Höher 
anlegen wolle. Sie ſchloß, nachdem fie die 
Louisdors und Dukaten forgfältig ia Röllgen 
gepadt, einen Schrank anf, nnd zog vor Reo 
Augen, ein Bad. heran, gerdumig und vers 
borgen genug. Hier befand ih noch ihr eig: 
ner Schmuck, ein paar fremde brillantue Rin« 
ge, worauf fie Geld geliehen, und ein großen 
Iederner Bentel voll Goldſtüͤcke, die fie ihren 
Nothpfennig nannte. Heute ſchon einmal in 





zutraulicher Laune geigte fie ihm alles. Die 


Juwelen überfliegen an innern Gehalt noch 
Die baare Summe. Zwoͤlftauſend Thaler war 
dieſes Bach gewiß werth. Mit jenem liebli⸗ 
chenLaͤcheln, mit welchem gewöhnlich der Geiz 
- feine Schäge uͤberſchaut und muſtert, hafteten 
ihre Blicke einige Minuten hierauf. — „NOS 
mein Liehfter,  fagte fie endlich, „iſt dieß 
ur einfehrmäßigerXheilmeinesBermögend: 
Jenes dünne Paͤcktchen Dokumente enthält 
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leicht vier bis — ſo viel, und alles, alles 
wird einft das Ihrige, wenn — Sie fich gut 
aufführen. Nur abbeingen laß ich mir nichts; 
und Vorausbezahlung iſt eine Thorheit. 
Unfelige Vertraulichkeit, die dieſe gute, ge⸗ 
ſchwaͤtzige Alte nie zur ungelegnern Seit än» 
Bern, — unglüdliche Entdeckung, die R. nie zu 
einer gefährlichern Stunde machen konnte. 
Grade igt geläftete ihm fo gewaltig nach Gel. 
de; grade ige hatte er fich fo aͤngſtlich um acht 
sig oder Hundert Dnkaten bemüht! Schon ein 
paarmal hatt' er auch aufdie Kaffe feiner Bere, 
Iobten: ob er hier nicht etwas borgen, und 
nie wieder geben Bönne ? gedacht. Ein ahn⸗ 
dender Widerwille, Furcht vor abfehläglicher 
Antwort, Unwiffenbeit: ob fie auch, trog ih⸗ 
res Reihihums,bep baarem®elde ſey? Hatten 
Ihn ſtets zurück gehalten, Jetzt wußte er ale 
les, und mehr, ald ihm gut war! Wußte, 
welche anfehnlihe Summe fie liegen habe; 
np fie läge? wie lange fie hier lie« 
Nmnfte no einen fo koftbaren 
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Sqemuck und überreichlichen Rothpfeunig in 
der Nähe. Gedanken, die er noch nie gehegt, 
Entwürfe, deren dunkles Sewühl er nicht 
fogleich zu ordnen vermochte, Empfindungen, j 
wofür er keinen Namen hatte, — alles draͤng⸗ 
te fi auf einmal empor. Roch mancherley 
ſchwatzte und fragte feine Verlobte; er hatte 
faft Fein Ohr, und noch weit minder eine 
yaflende Antwort dafür. Unterm Vorwand 
dringender Sefchäfte eilte ex bald wieder ua 
Haufe. | 

Doch auch hier fchien ihm, wo er ging und 
fand, eine Stimme zugurufen: Bemaͤchtige 
dich diefer Summe! Er wollte fie nicht hören, 
wollte fich zerſtreuen, wollte arbeiten. Um⸗ 
ſouſt! Jene Stimme blieb; fein Verlangen 

ward immer färker; nur allgubald hielt er es 
fuͤr unwiderſtehlich; und von dieſem Augen⸗ 
blick au reichte gleichſam ein boͤſer Gedanke 
dem andern hülflihe Hand. — Unbemerkt 
dieſen Schatz zuentwenden, war allerdings 
34 erfler Wunſch. Selbſt ihr Geſtaͤnduiß: 


* 
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daß dies nur ein Heiner Zpeil ihrer Haabe ſey, 
eutſchuldigte in feinen Augen dann die That; 
und auch darinne: daß fie ſich ja weigre alles 
für ihn zu than, daß ex durch ihre Berlobung 
nur unglüdlicher geworden ſey, ſucht' er einen 
Grund zur Vermindernng ſeiner Straͤflichkeit. 

Doch daß dieſe unbemerkte Entwendung eine 

Anmoͤglichkeit ſey, begrif er faſt eben ſo ſchnell. 

Gorgfältig verſchlos die Wittwe Immer mit 
doppelten Schloͤſſern jenen Schranf; ſorgfaͤl⸗ 
tig ihr Zimmer, wenn fie nur einen Augen 

blick in die Küche ging. Faſt immer war fie 

Daheim; wenn fie ausging, begehrte fie jegt 
Rs Begleitung. Was daher geſchehen follte, 

mußte gewaltfam, — noch mehr, es muß⸗ 

se, wenn nicht Gefahr oder Abſcheulichkeit 
fi häufen ſollte, aͤußerſt bald gefchehen. Ein 

ſonderbares Sufammenpaffen von Umfänden 

verlangte das Letztere. — Die Wittwe hatte 

zwey weibliche Bebiente; doch die Einrichtung 
mit beyden hatte Sparfamkeit getroffen. Eine 
erwachsne Perfon, beſtimmt zur gröbern Ars 
u.‘ 
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beit, kam nur des Vormittags zu ihr. Ein zwoͤlf 


oder dreyzehujaͤhriges Maͤdchen vom Lande 
beforgte die nöthigen Gänge , half des Nach⸗ 
mittags und des Nachts die Wohnung huͤ⸗ 


fen; war aber grade damals auf eine Woche 


zu ihren Eltern in die Feyertage, wie ſie es 
nannte, gegangen. Daß feineBerlobte fie ſpaͤ⸗ 
teſtens übermorgen gurüd erwarte, und bis 
dahin des Nachmittags groͤßtentheils allein 
fep, wußte R. fehr genau, und glaubte ſo⸗ 
gar auch hierinnen ⸗— denn jedes Lafer, groß 
ober Tlein, ift nah oder fern mit Aberglau⸗ 


ben verfhwiftert ! — eine Aufmunterung des | 


Geſchicks ſelbſt gu finden. Schon den kommen⸗ 
den Tag ſezt er Daher zur Vollbringung feines 
| Borhabeng an. Roc ein paarmal bebte er 
bey dem Gedauken: Sewaltfem! — Bewaltfam 
gegen eine Perfon, die fih bereits für beine 
Fünftige Gattin hält, und dich gu ihrem künfe 
tigen Erben erklaͤrt hat! zurůck. Noch einigemal 


sang fein guter und fein. boͤſer Genius mit ein⸗ 
ander, und der Erfierk unterlag, Ex traf alle 
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Anſtalten, die ihm noͤthig ſchienen, mit Befon« 


neuheit. Er war des audern Morgens, als er 


** die Wittwe wieder beſuchte, freundlicher, ja 
faſt zärtlicher, als jemals. Er verſprach ihr, 
ehe fie ihm noch drum bat, heute um drey Uhr 
wiederzufommen, und dann auf einen Spa⸗ 
jiergang fie zu begleiten. Die Arme freute fi 
recht herzlich drüber, und wußtenicht, daß in 
dieſem Augeublick ihr Todesurtheil geſprochen 
werde. 


Zwar verficherte X. ſpaͤter nachher unab ⸗ 


laͤßig: noch hab' er damals an feinen Mord 
gedacht. Die Alte zu uͤberraſchen, zu binden, 
und zu knebeln; dann, vieleicht vor ihren 
Augen, jenen Schrauf zu plündern, wegzn⸗ 
sehn nud alle Thuͤren zu ſperren, — darinuen 
habe fein ganzer Plan beflanden. Kraft genug, 
fie zu überwältigen, Geſchicklichkeit genug, al⸗ 
les Getoͤße zu vermeiden, hab’ er freylich ſich 
zugetraut. Nur ein unglüdliches Ohngefähr 
habe ihm, kurz vorher, eh’ er fdon gehen 
wollen, ein Rafırmefflr und die Hände ge- 
führt, und blos anf den hoͤchſten Rothfall, 
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blos wenn er durch ihr Rufen vielleicht in 
Gefahr kommen follte,bab’ er es eiugeſteckt. — 
Woͤslich, daß er wahrfprach! Selbſt die Abwei⸗ 
chuug derZhat von feinem Borfag iſt kein gang 
gültiger Beweis gegenjeneBerfiherung. Rie⸗ 
ſenuraͤßig und unglaublich ſchnell iſt derVuchs 
des Laſters. Abſcheulich koute vielleicht auchx. 
zett noch dasienige finden,was er einige inn ⸗ 
ten ſpaͤter am leichteſten, und eben daher auch 
am thunlichſten fand. — Puͤnktlich um drey 
Uthr erſchien er. Die Wittwe war grade vorm 
Spiegel mit ihrem Kopfpuz befchäftigt. Auch 
dies vieleicht mochte Bein bloßer Zufall ſeyn. 
Laͤngſt aller übrigen Anfprüche auf Schönheit _ 
verluſtig, beſaß das Muͤtterchen noch einen ein- 
gigen UÜberreſt, der ſouft auch ſelten in hoͤhre 
Sabre dauert, — ein ſchoͤnes brannes, langes, 
dichtes Haar. Oft hatte R. dieſen Borgug an 
ihre gelobt; fie war ſich deffen um fo mehr 
bewußt, da es ihr Ichter war. Eitelkeit bleibe 
veiblicher Grundzug vom erſten Fluͤgelkleide 
His zur Bahre. Wohl moͤglich daher, daß 
‘© 


fie auch jegt ihrem Braͤutigam mit bloßen 
Haare um fo lieber fi zeigte. Wenigfiens 
nahm er es dafür; nd erbotfich ihr beym Fri⸗ 
firen zu helfen; ſehr geru war fie es zufrieden. 
Indem er ihr Haar flocht, ſchlaug er es unbe⸗ 
merkt um feine linke Hand. Raſch zog erdas 
toͤdtliche Werkzeng aus der Zaſche; noch ra⸗ 
ſcher riß er ihr Hauptrüdwärts. Air einem 
einzigen ſtarken Zuge jenes ſcharfen Meſſers 
war die Gurgel ihr durchſchnitten; röchelud 
ſank ſie in ihrem Blute nieder. Bey dieſer drey⸗ 
fach ſchaͤndlihen Zhat war das Einzige minder 
ſchaͤndliche: daß die Unglhdliche von der Welt 
kam — fie wußte und fühlte ſelbſt kanm: 
wie? Mis ihren Schlüffeln öffnete er daun 
den Shrant. Das bewußte Fach ward bald 
gefunden und geleert. Auch jenes gepriefue 
Pädthen von Dokumenten ſteckt er,gleihfam 
‚ zum Überfluß, mit ein. Alles Übrige ver⸗ 
ſchmaͤhte er. Kauuızehn Minuten befchäftigte 
ihn diefes BubenKüd, Sorgfältig verſchloß en 
dann Bimmer= und Saalthüren. In feiner 


Wohnung wechſelte er raſch die Kleider. Ein 


Herd ſtand ſchon gefattelt. Ein kleiner Ran -⸗· 


telſack war ſchon gepadt. Eh es noch Halb 


- 


vier Uhr ſchlug, war R; bereits, unangehalten 
und unverdaͤchtig, zum Thore hinaus; dass 
dann fein Roß wacker angrif, laͤßt ſich denken. 
- Ungeftöst blieb der Leichnam den Überreft 
des Tages und bie Nacht hindurch liegen. Ein 
paarPesfonen,die bey der Wittwe zu thun hate 
ten, gingen verdachtlos fort, da fie die Zhuͤre 
verſchloſſen fanden. Erfi am Morgen, als ihre 
ältre Bedienung kam, klopfte, Feine Antwort 
erhielt, ein Leben drinnen fpärte, fiel dies 
anf. Nachbaru kamen herbey. Man fprenge 
te die Thuͤre, man fand die Hausfrau, in ihe 
tem Blute; das Schrecken bey dieſem Aublick, 
der Verdacht, den man ſofort gegen dem 
Bräutigam faßte, die Gewisheit, ald man zu 
ihm eilte, ihn uirgendS fand, von feinem Bur⸗ 
{den erfuhr, Daß er ſchon feit geſtern Nachmit⸗ 


1098 fehle ; auch bald dranfin feinem Gemach 


einen verſteckten Rod mit einigen Blutflecken 
. \ & q 
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eutdeckte, — alles dies ſind Folgen jener 
That, die fi von feldfi ergeben, Wie ein 
Blig durchfuhr das Gerücht diefes Mordes 
die ganze Stadt, Wer es hörte, fchanderte. 
Am meiſten trieben es natürlicher Weiſe die 
Verwandten des Ermordeten. Drey oder vier 
Geſchwiſter · Rinder waren ihre naͤchſten Er⸗ 
ben. Noch haͤtten fie ſich wohl uͤber den Tod 
ihrer Muhme getroͤſtet; doch jener erbrochene 


Schrauk machte ihren Schmerz um ein großes 


Tbeil ſtaͤrker und — wahrer. Daß der Ent« 


widne mit Stedbriefen aufs ſchnellſte zu ver⸗ 


folgen ſey, war kein Zweifel; ein deſto groͤße⸗ 
ver: wo man ſolche zuerſt hinſenden ſolle? 
TZrotz aller Mühe erfuhr man von Re Flucht 


keinen naͤhern Umſtaud, als das Thor, zu 


welden er heransgeritten war. Gleich vor 
demfelben fpalteten fi vier Wege. Ober 


einen von ihnen, und welchen er ergriffen habe, _ 


blieb angewiß. Kein Mittel alſo, außer nach 
allen Winden sugleid Boten auszufenden. 
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- Biel Zeit ging Aber diefer Ungewißheit 
verloren. "Daß der Mörder indep einen gro« 
fen Borfprung gewonnen , glaubten alle; 
das man ihm doch irgendwo auf die Spur _ 
Zommen werde, hofte man ebenfalls.  Ber- 
gebens! Keine Berwendung an Obrigkeiten, 
Feine Beſchreibung in Öffentlichen Blättern, 
and feineim Sutdeckungsfall verſprochne Be⸗ 
lohnung fruchteten. Auf ein bloßes Geruͤcht, 
daß er ſeinen Weg nach Schafhauſen zu ge⸗ 
nommen, blieb faſt kein Winkel der Schweiz 
undurdſpaͤht; fogar in einem von Graubän- 
dens rauhſten Thaͤlern glaubte man in ber 
Klanſe eines Waldbruders ihn gu’ entbeden, . 
and — irrte ih. Fünf Jahre verfloſſen. R’s 
Rame aundFrevelthat kam enblidh ganz in Ver⸗ 
geſſeuheit. Wenn man ja noch zuweilen von 
ihm ſprach, geſchah es mit dem Beyſatz: daß 
er nah Wer» oder Oſtindien gegaugen ſeyn 
muͤſſe · Rauche Menſchen, die über alles ge⸗ 
nauere Nachricht zu haben pflegen, verſicher⸗ 
ten: uf mau thu zu Batavia geſehen habe. 
3 


278 U 


Eine große Unmwahrheit denn kaum vierzig 
Meilen weit von feiner Vaterſtadt lebte RX. 
dieſe ganze Zeit hindurch ; war Bürger eines 
andern Staats, Hausbefiger, Ehmann, Ba- 
ter, Senvffe einer nicht nubetraͤchtlichen H and» 
lung, und zwar alles dieſes auf die ehrlichſte 
Weiſe von der Welt geworden. Sonderbar 
genug Blingt das, und ging doch ſehr einfach 
zu! — Nicht nach der Schweitz, nach Paris 
hatte R. ſich flüchten wollen. Ju dem Ge: 
taͤmmel diefer großen Stadt, hofte er, follte 
ſeine Wenigkeit ganz unbemerkt fich verſtecken. 
Bon da aus „wofern es ihm nicht gefalle, 
nad England, von Englaud nad Amerika 
überzugehn, lag noch im Hintergrund feines 
Herzens. Ganz ohne Anſtoß war er bis 
Strasburg gekommen. Jener fremde Na⸗ 
me, ein beſcheidnes Reiſckleid, die Sorgfalt 
nirgeuds mit Gelde zu praßlen, ein geſtuztes, 

mit vieler Vorſicht? gefgwärgtes Haar, — 
mehr als alles dies eine nubefaugne ruhige 
Miene, und eine Bleichgültigfeit,die nirgends 


ſich verſteckte, nirgends Abentrichen eilte, hatte 
ihn überall verdachtfrey erhalten. SeiuPferd 
hatte er zeitig an einen Juden verkauft, der ihm 


nunterwegens aufſtieß, und nach Niederſachſen 


zuſteuerte. Lohnkutſcher, für einen Fluͤchtling 
ein fo nupaſſendes FJuhrwerk, ‚Hatten ihn weiter 
gebracht. Schon fand fein Name, ſeige Gr⸗ 
ſchichte und fein Steckbrief in Öffentlichen 
Blaͤttern; doh nirgends verglich man dieſe Be⸗ 
ſchreibnng mit feiner Perfon. — In Stras⸗ 
Durg gedacht’ er zwey Tage lang auszuruhen 
und dann mit der Deligence weiter zu reifen. 
An der Gaſttafel, wo er fpeißte, brachte gleich 
den erſten Abend ein Ohngefaͤhr das Geſpraͤch 
auf die Pariſerpolizey. Bwey Reifende, die 

von dorther kamen, und Luft an Vergroͤße⸗ 
. rungen hatten, ſchilderten folde als allwiſſeud, 
uud festen fie noch weit uͤber jene za Venedig. 
R gab einen ſtummen, aber ſehr anfmerffamen | 
Zuhoͤrer ab ; jene Allwiſſenheit geſtel ihm uͤbel. 

Eiune leicht begreifliche Furcht erwachte; ein 
heil der Racht verging ihm ſchlaflos. — Am 
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andern Morgen verfchafte ihm ein zweytes Un⸗ 
gefäͤhr die Bekanutſchaft einesKaufmannsaus 
H*", einem kleinen Landſtaͤdtchen, ohngefaͤhr 
vier Meilen von Strasburg. Es war ein 
Franzoſe von Geburt, ſchon etwas bejahrt, 
doch noch munter. „Er habe, erzaͤhlte er, 
vor-wenigen Tagen einen Buchhalter, der ſei⸗ 
ve rechte Hand geweſen, durch einen Steck⸗ 
fius verloren, und fuche einen andern, dee 
aber ein Teutſcher, Proseßant und erfahrner 
Menſch ſeyn müfje. Das Städtchen, wo er 
lebe, ſey freylich Plein, und gleichfam in einem 
Erdwinkel verſteckt, doch feine Handlung nicht 
anberrähtlih.— R. horchte anf. Jene all⸗ 
wiſſende Polizey von geſtern, und dieſes 
verſteckte Landſtaͤdtchen ſchienen ihm aber⸗ 
mals — (wir wiſſen ſchon, daß er aberglaͤu⸗ 
biſch war,) Warnungen ſeines Schutzgeiſtes 
zu ſeyun. Er hofte hier anf einige Zeit Si⸗ 
cherheit vor aller Nachſtellnug und überdies 
Selegenheit zu finden, fi im Frauzoͤſiſchen 

u vervollkommen; was er zwar verfiand uud 
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fhrieh, doch nicht ganz fertig ſprach. Er trug 


fh daher dem Kaufmann von weiten an. 


Schon hatte diefer im Geſpraͤch geſpuͤrt: daß 


X. Handlungskenntniſſe befige. Mit Freu⸗ 
deſn ſchlug er ein; noch den Abend reifen fie 


zufommen ab. 
R. war gewiß Willens nur wenige Monate 


‚in H** zu verbleiben. Aber er fand das rt⸗ 
chen fo reinlich und nett, die Gegend umher 


fo romantiſch, unter dem Heinen Kreis nener 


‚Bekannten einige fo augenehm, feinen alten 
Herrn fo gut, feine HandInugsgefpäfte (wo⸗ 


von ein großer Zheil in Umterfchleifgwaaren 
befand) foleichs und doch nicht unbedeutend, 


daß es ihm weit beffer gefiel, ald er im Au⸗ 


faug felbft vermuthet hatte. Gin gewiffes 


files Leben kann uns bald zur Gewohnheit 


werden. Der Wurm in's Seele, die Furcht 

beym Ausflug in die weite Welt entdeckt zu 

werden, nagte fort. Er blich daher audert⸗ 

halb Jahre hier, ohne ſich nur zu rühren. 

Als er dann Miene machte, feinen Stab wei⸗ 
S5 | 
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die man zuwrilen an ihm fphrte, ward Hypo⸗ 
chonder genans,und feiner übertriehnenHäns- 
lichkeit zugeſchrieben. Wuͤrklich war erin dem, 

- fünf Jahren feines Daſeyus erſt zweymal auf 
einige Stunden, Handlungs ſachen halber, nad 
Strasburg gereiſt, ſonſt nirgends nur zwey 
Meilen weit in der Gegend umher gekommen. 
Seine junge Ftau hatte ihn oft zu Heinen Reis 
fen und auch zu einer größern nach Paris auf⸗ 
geutuntert. Jeden Wönnfch gewaͤhrte er ihr 
ſonſt, nur gegen dieſen hatt'er immerdlusflůch⸗ 
te. Sein Weigern galt freylich fuͤr Eigenſmn, 
doch auch für ben einzigen, den man au ihm 
wahrnahm. — Im ſechſten Jahre farb ein 
alter HandIungsfreunb zu Coblenz. Bey ſei⸗ 
nem Tode zeigten ih auſehnliche Schulden. 
R 6 Schwiegervater; ſchon lange im Verkehr 
mit ihn, lief Gefahr fiebentaufend Livres gu 
‚verlieren, SquelleVorkehruug Eonnte fie noch 
zeiten, Aber vorfichtig wollte das Gefhäfte 
getrieben feyn; denn hier unb dort war die 
Rede größtentheils von Koutrewaudwaaren. 
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Dirätie ſelbſt fannteRtdakighkeit halber nicht 
reiſen; der Auftrag kam daber au R. Ungern 
ging endran; ihn ablehnen ſah er feinen Vor · 

wand. Da uͤberdies Coblenz von N—g feft 
noch ein paar Meilen weiter als Strasburg 
lag; da R. nur wenige Aage dort zu verwei⸗ 
Ien hebadhte; da er hofte: ein fo lauger wis. 
ſchenraum werde doch wohl auch manchen 
Bug feines Gefichts geändert, ihn ſelbſt und 
feine That aus manchem Gedaͤchtniß gebracht 
haben; da er fich nicht eutſaun, jemals mit eis . 
sem Coblenzer uur umgegangen gu feyn; und 
da er endlich als ein Elfaßer Kaufmann unter ° 
fremden Namen hinkam, fo glaubt’ er ſelbſt 
wenig oder nichts zu wagen, und — reife, 
eine Fran begleitete ihn. 
Nichs nen, aber grade durch ihr Miterdeno 
bewährter iſt die Bemerkung: daß jene hoͤhre 
Vergeltung, weun fie fi lange nacſichts⸗ 
voll gegen den Schuldigen betrug, deſto ſich⸗ 
zer beym endlichen Schlage ihn trift; und daß 
bey einer lange verzoͤgerten Eutdeckung die 


' 
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‚ Heinen Umſtaͤnde dann genauer, wie dieRd« 
ber,einer hr, zuſammenpafſen. Auch R. ſoll⸗ 
fe num diefe traurige Erfahrung machen. — 
Gluͤcklich und ſchnell genng war fein Geſchaͤfte 
zuCoblenz vollendet, den nähen Morgen ſoll⸗ 
ze feine Abreife ſchon wirber vor fich gehen. 
Blos die Einladung eined Kaufmanns, der - 
vor der Stadt ein ſchoͤnes Landhaus beſaß, 
machte, dag R. noch einen Tag zugab; ja, auch 
dieß that er nicht aus eignerReigung/ ſondern 
aus Sefälligfeit gegen ſeine Gattin. Gegen 
Mittag fuhren fie auf diefedLandhans; die Se⸗ 
ſellſchaft, die fie da fanden, war nicht groß, aber 
fonberbar genug , unter derfelben befand fi 
der einzige Menfeh, der in ganz Coblenz für 
R. gefährlich werden kounte, ja faß werben 
mußte. Siebald hieß er, ein junger, artiger, | 
erft augehender, kaum vor vier. Wochen aus 
England zurückgekehrter Wedſelherr, und Ne J 
beter von der Tochter in Hauſe. Bon feinens 
ganzen Leben und Weben wußte R.kein Jotas 
jener von dem Letztern HUF allzuviel. 
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Dem Haufe, wo die Wittwe zu R—g er⸗ 
mordet ward, ſchief gegenüber, wohnte sin rei⸗ 
der Banquier von ausgebreiteter Achtung; 


verſchiedne Zünglinge aus der Fremde befan« . 


deu und bildeten fich auf feiner Wechſelſtube 3 
unter ihnen war grade Damals auch Siehald. 
Schon laͤugſt Fannte erR.vonAnſehn; oft Hatı 


er ihn neben der Wittwe am Feuſter, nicht ſel⸗ 


ten Arm am Arm mit ihr auf der Straße er⸗ 
blickt; ſtets ſich im Herzen über dieſes ungleiche 
Paar geärgert. Noch mehr, einer feiner beſten 
Sreunde infT—g war ein naher Better und eis 
ner von den muthmaslichen Erben der Witte 
we. Oft genug hatte fich dieſer im Geſpraͤche 
mit ihm überX „beklagt. Anfangs,daß er jenes 
sehofte Vermögen ihm wegheirathen wolle, 
and daun / daß er es srößteutheils geſtolen ha⸗ 
be. Oft hatte ihn Siebald des halb, ſo gut er 


lonnte, getroͤſtet; hatte ihm, als er von N—g 


weg auf Reiſen ging, uoch mit Haud und Mund 
verſprochen, wenn er irgendwo von dem Moͤr⸗ 
der und Raͤuber etwas höre ‚oder fehe, es ihn 
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fofort zu melden. Daß er nie glaube, in die⸗ 
fen Fall zu kommen, kaun man leicht denken; 
doch war ihm durch Zufaͤlligkeit dieſer Art 
Res Bildniß tiefer, als er ſelbſ es wußte, ins 
Gedaͤchtnis gepraͤgt. 
unm fo mehr, wiewohl noch unmerklich, 
fingte er beym Anblid dieſes angeblichen 
Elfaffers ; wußte zwar in der erfien Minute - 
noch nicht, wohin er mit dieſer Ahnlichkeit 
rathen ſollte? beſann ſich aber bald; ſtraf⸗ 
te ſich eben ſobald ſelbſt eines Irrthums; kam 
auf ſeinen Argwohn zuruͤck; ward mit 
jeder Sekunde immer beſtaͤrkter in ihm. Abe 
fichtlich ſucht' er bey der Zafel neben der Gal⸗ 
sin des Fremden zu lommen; hoffteim Ge⸗ 
fpräch mit ihr einiges zu erfahren, was feine 
Muthmaßung entweder beflätige oder wider. 
Iege ; und erfuhr — alles. Das gute Weib⸗ 
‚hen war eine Franzoͤſin, mithin gefprägig. 
Kaum hatte Siebald, gleihfam verlohren, bee 
merkt, daß er nad dem Dialekı ihres Mau⸗ 
nes kaum auf einen Elſaſſer gerathen bar 
gen würde, fo verficherte fie ihm: daß er al» 
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lerdings Feiner, fondern ein Schlefier von Ge⸗ 
Dart fep ; daß er erſt feitfünf Jahren in Elſas 
lebe, und daß blog Liebe zu ihr ihn ſeſtgrhalten 
babe. ‚Auch von feinem Hange zur Schwer 
muth, von der Mühe, die es gekoſtet, ihu 
hieher zu bringen, von ihrer Frende, daß er 
noch einen Tag zugegeben habe, — von allen 


u . dem ſprach fie in ihrer Unſchuld; und dachte 


gewiß an nichts weniger, als daß fie jegt die 
Anklägerin eines geliebten Gatten mache. Mit 
jedem Worte faſt ward Siebald Überzeugter, 
daß fein Verdacht Wahrheit ſey. Selbſt je- 
nes Lehmanns, der, ein Schlefier von @e- 
burt, in #3 Haufe geſtorben ſey, eutſaun 
er ſich. Aller uͤbriger Zuſammenhang daͤm⸗ 
merte vor den Angen feines Geiſtes. 

Was ihm hier zu thun obliege, dünfte 
ihm gar nicht zweifelhaft. Zwar danerte 
ihm ein paar Minuten lang die junge , heitre 
gewiß ſchuldloſe Fran; doch ein Gedanke an 
feinen Zreund, an fein eignes Berfprechen, 
und an Die Abſcheulichkeit jenes Mordes er⸗ 

& 
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ſtickte alles Mitleid. Schon wollte er jenen 
nichtswuͤrbigen Heuchler (denn dafuͤr hielt 


er ihn) ein paarmal durch bie Frage: O5 


er nie in R—g gewefen ſey? ängfligen. 
Aus Beforgnis ; es Fönne. doch eine noch zu 
früße Warnung abgeben, hielter fie wieder 
zurüd. Gleich nach der Tafel zog er dem 
Hausherrn in ein andres Gemach, und ent 
deckte ihm alles. Dieer ſtaunte, glanbte 
nicht, widerſprach. Siebalds Überzeugung 


wankte keineswegs. Den gutgemeinten Rath! 
ſelbſt dann zu ſchweigen, wenn feine Vermu⸗ | 


thuug gegründet ſeyn follte , verwarf er als 
gewiſſenswidrig. Daß der Fremde wenigfiend 
in dem Haufe, wo er fidh befand, verfchont 
bleibe; — war alles, was er einging. Obne 
Ruͤckkehr zur Geſellſchaft eilt' er nad der 
Stadt; fuchte den Buͤtgermeiſter anf, der dies 
Jahr bie Kegierung hatte, und verlangte ei⸗ 
nen Verhaftsbefehl gegen den Verbrecher. 

Auch dieſer ſtuzte bey der Erzaͤhlung: Auch 
dieſer widerrieth es dem jungen feurigen Rann 
fich in einem Handel zu miſchen, wo kein Vor⸗ 
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theil auf einer, mancher Verdrns aufdel au ⸗ 
dern Seite feiner warten dürfte. „Er koͤnue 


„ja, meinte der Konful, dem Rothe NR — 8 


„und. feinem Freuude melden, was er entbedt; 
„koͤnne es ihtzen uͤberlaſſen, die Sache zu ver- 
„folgen, Wo Jukulpat ſein Domicilium und 
„fedem fixam habe, wiffe man nun. Ihn 
„bier gu verhaften, ſey um fo bedenklicher, als 


„er ſchon ſeit mehrern Jahren franzöfifcherline 


„terthau geworden wäre.” — Siebald blieb 
bey feinem Kopfe. „Daß man hier des Ver⸗ 


„brechers habhaft werden koͤnne,“ ſagt' er, 


„ſey gewiß; ungewiß, ob er es nicht im Ver⸗ 
„folg merken und entflichen dürfte. Im El⸗ 


„faß verhaftet, werde er nach dortigen Go 


„fegen gegichtet,, und ber Unkoſten dabey viele 


„leicht fo viel gemacht werden, daß von dem 


„‚neftohlnen Gelde den Erben wenig oder 

„michts verbleibe. Aber anf fremden Boden 

‚ergriffen, koͤnne er nach N—g ausgeliefert 

„und da geſtraft werden, wo er fündigte. Züe 

„ale hiefige Unfofleu fey er (Siebald) Bürge. 
12 
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„Men Berdrns nehm’ er Über fid. Selbſt 
„auf der Verhaftung beſteh' er nur dann, - 
„wenu der angeblichefchmann bey erfier ernft⸗ 
„licher Anrede ſich ſelbſt verrarhe, oder ver⸗ 
„daͤchtig made” — uf biefe Bedingung 
erhielt Eine gerichtliche Wache Befehl, Sie: 
balden von weiten gu folgen, uud zu thun, 
was er ihr heißen werde. Mit einem feiner 
Sreunde,nach welchem er geſchickt hatte, traf er 
gehoͤrige Abrede; dann eilten fie nach dem 
Gaſthof und erwarteten R., der bald daranf 
von jenem Landhaufe zuruͤckkam. Unterm 
Vorwand, daß jemaud nach ihm gefragt, 
ward er ind Billiardzimmer gerufen. Gleich 
beym Gintrittin bafjelbige Fam ihm Sieb ald 
mit den Worten entgegen: „Aber warum, 
„Herr R. verleugnen Sie Ihren wahren Ras 
„men?“ Überrafcht und erfchroden bebteer 
zuſammen. Indem er verfachen wollte zu ante 
morten, Elopft’ ihn von hintenzu Siebalds 
Freund mit der fohredlichen Frage auf die 
whfel: „Und wie lonuteſt du wagen noch in 
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„Deutſchland zu erſcheinen nach jener graͤs⸗ 
„lichen That die du zu R— veruͤbteſt ? — 
„Ich bin verrathen! Gott!“ rief R. und ſank 
bewußtlos zu Boden. Als er wieder zu fi 
kam, befand er fih ſchon in den Händen der 
Berichte. Daß er derjenige ſey, ben, Siebald 
genannt habe; daß der Nahme Lehmann ein 
erdichteter ſey; daß er eines Mordes halber 
die Flucht ergriffen habe; alles das geſtaud 
er noch diefen Abend. — Der Jammer feiner 
jungen Frau, Die anfangs nicht begrif, was 
dies bedeute; dann nicht glanben wollte, was 
man ihr fagte; endlih, als fie es glauben 
mußte, die bitterfien Vorwürfe nicht ihm, fon. 


dern fich ſelbſt zuerſt machte, überfeigt jede 


Befchreibung. 
GerichtlicheAnzeigen von bieferBerfaftung 
und dem Geſtaͤndnis des Verhafteten ergin⸗ 


gen ſofort nach N— g und nach Elſas. Das 


Erflaunen hier und dort war gleih zuoß: 
von beyden Seiten verlangte man feine Aus⸗ 


. lieferung; von R— gifcher Seite im Erufte, 


3 
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von Elfeffifher wenigſtens zum Scheine 
beun das erſte, ältere Recht jener Regierung 
auf den Verbrecher war wohl unleugbar. Bald 
wich daher auch dieſer Widerſpruch. R. wur⸗ 
de in Ketten und Banden nach, feiner Bater« 
ſtadt abgeführt. — In einem Stuͤcke hatte “ 
man doch bey diefem Verfahren merklich ge⸗ 
fehle! Hätte man R. gleich bey feiner Ber. 
daftung genau verhört; über ale Umſtaͤnde 
| feiner That pünktlich befragt, haarklein wurde 
er damals alles geſtanden, und alles noch un« 
befante ſelbſt angezeigt haben. Doch jenes 
Berhoͤr war nur ein fogenonntes vorlaͤufiges 
‚gewefen. Sobald er geflonden, daß erK. heiße, 
ans R—g gehürtig, wegen Ermordung jener 
Witwe lühfig, undEntwender von einem au⸗ 
ſehulichen Theil ihres Vermögens fey ; ſobald 
hatte man abgebrochen ; hatte geglaubt, man 
wifle nun genug; das Weitere werde man ſchon 
Beit genug zu —g ſelbſt ihm abfragen. Einige 
Wochen waren ſeitdem mit Schreidereien hin 
uud her auzlos zugebracht worden, In feis 
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sem einfanien Kerker hatte R. Zeit gehabt, 
von feiner erfien Beflürgung ſich zu ſammeln. 
Dos ein ſchmaͤhlicher Tod feiner warte, mußt 
er vorausfehe. Die Liebe zum Leben erwach⸗ 
ge;-mitipebie Hofnung, fich Doch wohl noch 
zetten zu Können. Enüberdachte vielfach und 
forgfältig alles, was und wie er es geflan- 
den Habe, nud fah doch noch eine Möglichkeit, 
wenigfieng die größre Hälfte feines Verbre⸗ 
cheus von filh abzuwaͤlzen. Gleich beym erſten 
Verhoͤre in R—g leugnete er mit dreier Stirs 
ne den Mord. Die Gerichte ſtuzten. Sein 
Maͤhrchen Hang folgendermaßen. 

„Er laͤngne nicht, was er auch zu Eobleng 
ſchou geflanden , daß er wegen Ermor⸗ 
dung feiner Braut fich gefluͤchtet habe; aber 
man thue ihm gewaltig Unrecht, weun man 
glaube :erfelbft Härte Diefen Frevel begangen. 
Er ſei an jenem Nachmittag allerdings vonder 
Witwe zum Beſuch eingeladen worden , fey 
hingegaugen, habe fie allein zu finden vermu⸗ 
het. Um fo mehr ſey er erſchrocken, als er 
| 24 | 


nicht nur ihre Zimmerthuͤre offen, ſondern auch 
fie ſelbſt auf den Boden hiugeftreckt, in ihrem 
Blute ſchwimmend getroffen habe. Indem er 
ſofort zu ihr hingeeilt, hab' er noch einiges 
Leben in ihr verſpuͤrt, habe fie aufzurichten 
verfucht ; Hab’ ihr angerufen: Wer diefes 
gethau? — Würklich hätte fie noch einmal 
Die Augen aufgeſchlagen; mühfem die Worte: ' 
Raͤuber! Mörder! dreye zugleich! heransge⸗ 
ſtoßen; aber auch gleich drauf ihren Geiſt aus⸗ 
gehaucht. Jezt erſt Hab’ er feine Slide im 
Zimmer enud herum gekehrt, und geſehn, daß 
euch ein Schrank aufgeſprengt worden fey. 
Angftvol Hab’ erzuden Nachbarn eilen, und 
fie um Hälfe, um Nachforfchung der Räuber, 
die hier, fo graͤslich gewirihſchaftet, aurufen 
wollen; doch ſchon auf derTreppe hab'ihn pfeil⸗ 
ſchnell der Gedauke ergriffen: Gott, wenn du 
ſelbſt fuͤr ihren Roͤrder golteſt! Ein Blick 
auf ſich ſelbſt Habe dieſe Beſorgniß verſtaͤrlt. 
Hier und da ſei ſein Gewaud mit Blut befleckt 
geweſen · Sehr natürlich bey der Mühe, bie 
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er zu ihrer Auf helfang verwandt, und doch 
ſehr verbächtig dem erſten Auſcheis nad! — 
Eine uubefchreiblidde Angſt habe ihn ias Zim- 
mer gleichſam zurüdgefloffen. Daß es einen 
ſchweren Handel für ihn ſelbſt veranlaſſen 
koͤune, ſey ihm mit jeder Sekunde angen⸗ 
fheinlicger geworden. Keinen Zeugen feiner 
Uuſchuld haͤtt' er gebabt; für das beßte, viel« 
leicht einzige Mittel der Rettung had’ er eine 
augenblictliche Flucht gehalten. Daß ihn 
dieſe noch verbächtiger machen werde, fen ihm 
zwar and) eingefallen, doch hab’ er es noch 
für moͤglich gehalten, aus einem feruen 
fichern Orte feine Vertheidigung einzafenden. 
Schon im Begriff von danuen zu gehen, habe 
er aufjenen aufgefprengten Schranf noch ein« 
mal fein Auge geworfen, und nicht gegweifelt, 
daß folcher geplündert feyn werde; da er aber 
"gewußt, daß in einem verborgenen Fache deſ⸗ 
felben die Wittwe ihren Beimlichen Schag, wie 
fie ihn felbft genannt, zu. verwahren pflege, 
hab ihn raſch noch dieunfelige Neugier anges 
25 " 
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wandelt, nachzuſehen: ob auch dieſes Fach von 
den Rändern entdeckt worden wäre ? Er habe 
gefunden: nein! habe den Geldbeutel aus 
ſolchem zu ſich geſteckt, unwiſſend, ob er mit 
Gold oder Silber gefuͤllt ſey. — Straͤftich 
ſcheine allerdings dieſer Schritt, Aber in ſei⸗ 
ner Lage; genöthige von Haus und Hof zu 
fließen ; grade in feiner Kaffe kaum hundert 
Gulden reich ; berandt einer fo ſchoͤnen Hoffe 
nung; ungewiß, wohin er fliehen und fich ver⸗ 
bergen ſolle, — ſey er auch hier vielleicht fein 
eigenslicher Räuber zu nennen. Wie er nad 
Hanfe aufsPferd, und aus der Stadt hinaus⸗ 
gekommen — dieß alles ſchwebe nur noch wie 
einzraum ihm vor. Denn überhaupt erſt drey 
oder vier Meilen von R—g wäre er wieder 
feiner Befiunungstraft völlig mächtig gewor⸗ 
den: habe nun erſt eingefehen, wie ſehr er in 
Allem gegen fich ſelbſt gehandelt und doch auch 
jede Rüdfehr nun für unmöglich gehalten. 
Die Steckbriefe in allen Öffentlichen Blaͤttern, 
die gräßliche Schildernug, die er von feinen 
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angeblichen Mordein zwanzig Zeitungen ge- 


leſen, das Unvermögen fid gebührend zu recht⸗ 
fertigen, — dieß habe ihn endlich zu dem Ent« 


ſcluß gedrängt, den Romen zu behalten, den 


er angenommen, und feinen vorigen einer un« 
verdienten Schmach zu überlaflen. 

Ein Geſchichtgen diefer Art war freplich 
nicht vermoͤgend, die Gerichten zu taͤuſchen; 
auch behandelten fie es anfangs blos mit Ver⸗ 
achtung; bofften deu Erzaͤhler deſſelben bald iu 
weiterm Verhoͤre durch Fragen und Einwuͤrfe 
zu verſtricken. Ste irrten. R.hatte, was er ges 
ſagt, vollkommen durchdacht s er widerſprach 
fich nie: ſchweifte im drey⸗ vierfachen Verhoͤr 
nie über die fich ſelbſt geſteckten Grenzen; ge⸗ 
ſtaud ſelbſt die Unwahrſcheinlichkeit ſeines Vor⸗ 
gebeus, und beharrte doch feſt auf feiner Wahr⸗ 
heit; berief fich auf nichts, als fein eignes Ge⸗ 
wiſſen, und (zuweilen nur) auf die Schuldlo⸗ 
ſigkeit feines ganzen Lebens, vor derFlucht ſo⸗ 
wohl als auch im Hanfe feines Schmiegerva⸗ 
ters. Diefes legtere war Wahrheit, aber | 
fein Beweis gegen bie Thas, und für feine 
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sroge. Gegen ben Gequaͤlten wird, ſelbſt 
wenn wir ihn für ſchuldig halten, fo leichtlich 
unfer Mitleid rege; und geht noch leichter 
zur Bewunderung Über, wenn wir hören, 
daß fein heroifcher Muth ſelbſt in den Qualen 
fih nicht beugt! — Bald erblidten nun die 
nige in R. einen Menſchen ‚ dem — doch viel⸗ 
leicht Unrecht geſchaͤhe; bald fahen noch mebe 
rere in ihm einen Unglädlichen, ‚der für ein 
raſchbegaugnes Lafter nun ſchon genug abge» 
| büßet babe; und nur einige wenige betrachte⸗ 
ten ſeine Feſtigkeit ſelbſt als — einen Trotz, 
der fein Verbrechen vergrößre. 

Zu diefer leptern Zahl gehörten fehr natüre 
lich die Erben der Ermordeten. Jene aufaͤngli⸗ 
he Hoffnung ihr Geraubtes wieder zu erhal⸗ 
ten, ſchwand alltäglich mehr und mehr zuſam⸗ 
men. Schon weit — weit über Jahr und Tag, 

foß der Verhaftete. Das bey ihm gefundne 
Geld fragen Die Gerichtskoſten; zu mehrern bes 
kanute er fich nicht. Daß er hoͤchſtens noch ein: 
mal gefoltert, und wenn er dießüberfiche, iu 
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gehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wer⸗ 
den dürfe, war allgemeiner Glaube. — Dies 
troͤſtete freylich jene Beraubten fehr ſchlecht 
Schon wußten ſie Siebalden für feine Eutde⸗ 
ckung wenig Dauk. Ein unerwarteter Um⸗ 
»ſtaud änderte wieder alles. Noch einmal ward 
ein Mann, den R. in feinem ganzen Leben mit 
feinem Worte beleidigt, mit feinem Blicke ges ' 
kraͤukt, durch jene That um feinen Heller ver- 
kuͤrzt, uud bisher faum den Namen nach ge=. 


kaunt hatte, fuͤr den Ungluͤcklichen gefährlicher, 


als alle Verwandte derWitiwe und alle moͤg⸗ 
liche Gerichte. 

In Neeg lebte damals ein Aedisgeiehnter, 
D. Falk mit Namen; ein Meunſch von derjeni⸗ 
gen Klafſe, deren Element — Unruh iſt. Ze ver⸗ 


wickelter eine Sache war, um deſto lieber uͤber · 
nahm er ſie; von jedem Geſchaͤfte, welches et 


einmal uͤbernommen, ging er nicht leicht, be⸗ 
vor er es durchgeſetzt hatte, wieder ab; auch 
war ſein Weg dabey ſelten der gewoͤhnliche. 
In Geſ ellſchaften war er munter, Doch ſtritt er 


“ 
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gern; war oft in feinen Behaupfungen raſch 
und dreiſt, und nahm fie doch nie zuruͤck. Mit 
dem Vater des unglüdlihen R. war er ziem⸗ 
lid gutbefannt gewefen; um den Handel des 
Sohnes hatte er fih wenig oder nichts beküm⸗ 
mert. Eben weil man überall fo viel drüber 
ſprach, hielt er es feines Wortes werth. Erſt 
jest, als er an einer großen Tafel mit dem 
Stadtrichter von N zufammen kam, als 
dieſer viel von der nnfäglichen Mühe ſprach, 
welche ihm x. ſchon gemacht habe, und von 
der völligen Unmöglichkeit diefen verſchmitz⸗ 
ten Sünder zum Geſtaͤndniß zn bringen, da 
—uͤbereilte D. Falken feine gewöhnliche Hige, 
und er behanptete: ‚, Noch halt’ er diefen Ins 
„quifiten für feinen verfchmigten Boͤſewicht, 
‚fondern une für einen etwas flandhaften 
„jungen Mann; und fonderbar müffe es 
„zugehn, daß man einen folden nit, 
„auch ohne Tortur, zur Beichte dringen 
„follte,, wenn man anders nur feine Sache 
„veſcheut anzufangen wiſſe.“ Den Hera 
Stadtrichter verdroß diefe Behauptung, und 
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mehr noch Die angefügte Beſchraͤnkung. Er re⸗ 
dete in feiner Antwort maucherlei von Mens 


* seiner 
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ſchen, die alles koͤnten, alles nur mitdem Mun⸗ 


m 


de möglich fänden; uud forderte zulezt dend ok⸗ 
tor gerade auf, feine beſſere Einficht zu bewei⸗ 
ſen, mit dem Verſprechen: daß ein hochweiſer 


Kath ihm allen nur möglichen Verſchub leiſten 


werde. Falke, der ſich beymWorte gehalten ſah, 
ſchlug ein; nur anf vierzehn Tage oder drey 
Wochen bedingte er ſich eine ſcheiubare Ruhe, 
um indeß feine Anflalten zu tveffen. 

Noch diefen Abend ſchrieb alt nachH', je, 


nem Örtgen, wo R. fünf. Jahre fo verſteckt 


zugebracht hatte, und erfundigte fi bey meh⸗ 


rern Perfonen zugleich: ob man während dies 
ſes Aufenthalts gar Feine Lieblingänelgurg on 


dem Xeztverhaften wahrgenommen habe? Die 


einfimmige Antwort war: „Keine! Immer 
babe ex fich Hier als der ſtillſte, orbentlichite, 


vorwurffreieſte Menſch bewiefen; daß er zumei« 
Ien mit einigen Belannten ein Glas Rheinweln 


gern getsunfen habe, koͤnne man Feine Liebe ⸗ 


u 
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lingsneigung nennen. Beraufcht Habe man ihn 
nie geſehn.“ — Falk wußte nun genug. Schon 
vorher hatte er um&rlanbnis gebeten,mitdem_ 
Gefangnen ein paarınal, wiewohl noch ſtets in 

des Kerkermeiſters Gegenwart, ſprechen zu duͤr⸗ 
fen. Einige Umſtaͤnde, die vaͤterliche Haud⸗ 

lung betreffend, waren zum Vorwand ge⸗ 

nommen worden. Willig hatte R. auf dieſe 

Fragen Beſcheid ertheilt. Der Falk hingegen 

ihm Mitleid mit ſeinem Zuſtand bezeigt, und 

es ſogar auf eine frenudliche Art bedanert, 

daß er nicht zum Bertheidiger erwaͤlt wor⸗ 

den fey. So waren fie wieder von cinau⸗ 

der gefhieden, und der Unglücliche hat 

se jest, — nach faſt zwey Jahren zum er⸗ 

fienmale ! — wieder eine Sprache gehört, die 

ihm fremd geworden war; die Sprache der 

Bedaurung! Sie that ihm wohl; doc hätt 

er Menſchenkenntnis genug gehabt, ihr jezt 

noch nicht zu trauen. — Im einigen Tagen 

Fam Falk wieder und Leiftete R. einen wuͤrkli⸗ 

hen Dienf. Er hatte es ihm ansgewärft 

in einem beffern Semache, als fein bisheriges 
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fenchtes war, aufbehalten zu werden. Unter 
der Erde hatte R. nun fh on Bid im zwanzig. 
ſten Monat geſchmachtet; fein jegiges Gemach 
war gleich neben den Zimmern des Kerkermei⸗ 
ſters ſelbſt, und hatte Tageslicht, obſchon 
durch dicht vergitterte Fenſter. R.daukte feinem 
Wohlthaͤter von ganzer Seele. Als ihn der⸗ 
ſelbe deim Weggehen fragte: Ob er vielleicht 
nach irgend einer Erquickung ſehr verlange ? 
als er im voraus verſprach, ihm ſolche, wo 
immer möglich, zu verſchaffen, — da ſtockte 
Sein wenig, und geſtand daun: „Wenn er, 

auffeinem Stroh hingeſtreckt, oft feines Jan⸗ 
miers Fein Ende fähe, hab’ er zuweilen ge 
wuͤnſcht, nur mit einigen Tropfen des gering- 
fien Weines ſich Stärkung zu verſ chaffen. — 
„Sie ſollen deſſen eine Flaſche, und nicht vom 
„geringfien haben!, fiel ihm Falk indie Rede, 
„Doqh muß ich ihnen ſolchen ſelbſt überbrin, 
„gen; und das kann erſt in 3 oder 4 Tagen ge⸗ 
Aſchehn, denn auf fo lange verreiſ' ich heute 
noch." — Nicht ohne Urſache nahm erbies 
ua 
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ſen Aufſchub. Er wolte durch uͤbereilte Gefaͤl⸗ 
ligkeit R's Verdacht nicht erwecken; er wolr’ 
ihm auch Zeit gönnen, ſich wieder an fein beß⸗ 
res Gemach zu gewöhnen. 

Mit Andruch des vierten Abends kam Falk, 
in jeder Zafche feines Überrods eine Flaſche 
des treflichſften Rheinweins; auch ein paar 
Speifen, nicht ledder, doch wohlſchmeckend zu⸗ 
gerichtet, wurden ihm nachgebracht. EinLrink⸗ 
geld, dem Kerkermeiſter in die Hand gedruͤckt , 
oder vielmehrder heimliche Befehl, den er des⸗ 
falls ſchon von der Obrigkeit hatte ! entfernten 
auch dieſen laͤſtigen Zeugen; und Falk lud den 
Gefangnen ein, mit ihm zu eſſen und zu trinken, 
Ran muß die Leiden des Kerkers entweder 
ausErfahrung Fennen , oder wenigfiens ihrer 
Schwere gemäß zu ſchaͤtzen wiſſen, um fidh 
gnügfam vorzuftellen ‚-weldhes Labfal der un« 


gluckliche R. in diefee Behandlung fand, mit 


welchem unſaͤglichen Wohlgeſchmack zumal ein 
Zrank, den er fo lange entbehren müffen, feine 
Kehle Binnnter glitt. Nichtberauſcht, aber 
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Geſpraͤcs mit ihm erhalten zu haben, Erſt, 
als R. zum drittenmal wieder anhob ; als trog 
jetziger frohen Minnte , und troz des Weines, 
Doch wieder aufdie3ukunftgu denkeu begann, 
und feinen Wohlthaͤter beſchwur, ihm au fagen: 
was wohl noch feiner warten dürfte ? da ſchien 
D. Falk endlich einem unterdrädten Gefuͤhle 
Halb unwillkührlich Luft zu maden. Judem 
er aus der ſchon abuehmenden Flaſche noch ein 
Glas ihm einſchenkte and hinreichte, ſprach 
er: ‚Unglädlicher, warum willſt du mit Gewalt 
wiſſen, was ich ſogern dir verfchwiege? daß 
dn heute vielleicht nur Stärke zu nenen Lei⸗ 
den ſammleſt! daß allerdings wieder ein Be⸗ 
fheid da iſt; und daß er dir noch eine Zolten 
rung fo hart, wo nicht härter, als die vori⸗ 
F zuerkennt!“ 

R. bebte ſichtlich, und faßte doc ſogleich 
fi wieder. „Ro eine Zolter ? rief er: und 
wenn mein Unſchuld auch diefe uͤberſteht? —“ 
„Sa, junger Maun, wenn du unſchuldig biſt, 
dann beklag' ich Dich würflich! Denn'auc nad 
Uberſtehuug aller Martern bleibt ewiges Ge⸗ 


nn 





fängnis deiu Loos. Und zwar nihtein®efänge 


nis, wie dieſes; nit eines, wo ich weiter 


dein Leiden lindern Tann!" — Richt? Richt? 


Selbſt diefed Gemach hier —“ — „Erbat 
ich Dir nur bis zu einem neuen Verhoͤre. Blos 
unter einer einzigen Bedingung behielteſt dur 
e3 für die übrigeBeit deines Lebens!“ — Alſo 


doch unter einer! und dieſe wäre ? Sie ſchwei⸗ 
gen? Sie zucken mit den Achſelun? Ha! ich | 


verfiche — verſtehe alles, was Sie ans 
ſchonender Milde mir nicht ſagen, und auch 
nicht rathen wollen! — R.ſchwieg jezt eini⸗ 
ge Minuten hindurch. Daß in ſeinen Juner⸗ 
ſten mancherley ſich durchkreuze und empor⸗ 
arbeite, ſah man an feinen Gefichts zuͤgen. 
Dennoch verriethen dieſe keineswegs Wuth o⸗ 


| der Verzweiflung, nur ein unflätes Nachfin⸗ 


nen, das jegt erwählte, jetzt zweifelte, jegt wie⸗ 
der zuruͤcknahm.„Wohlan, rief er endlich, 
mein Entſchluß iſt gefaßt. Nicht, ald ob ich 
die Folter, dieich ſchon zweymal ertrug, nicht 


auch beym dritteumal für überfetglich hielte; 
| 14 on *8 
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und noch weniger, als ob ber Wein mich bes 
rauſcht Hätte! Uber dieſe Wohlthat, womit Sie 
mich heute erquickt, dieſe herablaſſende Güte, 
womit Sie ſchon dreymal mich behandelt ha⸗ 


ben, — im Gegenſatz jenes ewige Sefaͤnguiß, 


was mich bedroht — Lieber Herr Doktor, wenn 


ich wenigfieng big gu meinem Eude dieſes Zim⸗ 


mer, das Licht des Tages und den Anblick - 


menſchlichen Mitgefühls behalten derf, f- — 
ſo geſteh ich alles! 

„Junger Rann, bedenken Sie wohl, wozu 
Sie ſich erbieten? Bedenken Sie auch, daß Sie 
über ſich ſelbſt das Urtheil eines wahrſchein⸗ 

‚Iichen Todes fällen würden |“ 


D nein! eines gewiffen Todes fogar! Das 


hab ich ſchon laͤugſt uͤberdacht, als ich fo hart« 
nädig alles leugnete., Immer noch glimmte 
damals die Hoffnung in mir, doch einft wieder 


zu Weib und Kindern burchgudringen. Der 


- Härte hätt ich getrogt bis zum legten Lebens« 
hbauch. Doch jetzt — wenn Gie mir nerfpre= 
chen, daß ich. diefes Gensach die wenigen uͤbri⸗ 
gen Wochen hindurch behalte; daß ih ver⸗ 


— 
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ſchont mit fernern Qualen bleibe, und daß Ihr 
Zuſpruch mich zu troͤſten fortfaͤhrt; ſo will ich 


alles bekennen; will, wenn Sie Dinte und pa⸗ 


pier in der Nähe haben, es Ihnen ſogleich in 
die Feder fagen. Ihnen lieber als meinen 
- Richtern | denn gegen Sie hat meine Seele 
auch nicht den Neinfien verborgenen Winkel.‘ 
Falk lieg nicht länger fih bitten, und ging, 
am ein Schreibegeng zu holen, ind Nebenzim⸗ 
mer. Schon war hier alles vorbereitet; bald 
kam er wieder. Mit pünktlichfer Redlichkeit 
bekannte nun R. feine That. Alles, was wie 
- (dom wiffen, zeigt er an ; auffer dieſem auch 
noch den Ort, wo er im Keller feine Hanfes ei« 
genbhaͤndig den Schmuck der Wittwe, ihren ſo⸗ 
genanntenothpfenning, und in einem befon« 
dern Käfigen alle entwandte Dokumente ver- 
Korgen habe. „GErſtern zu verkaufen, fagt er, 
hab ihn ſtets noch bie Furcht, und bie ihm nuß 
loſen Papiere zu vernichten, ein Überreſt von 
Gewiſſenhaftigkeit abgehalten.” — Bollen 
‚det war jetzt feine Beichte; aber der ſchlaue 


. 
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D. Zalt, wohlwiſſend, wie ungeſetzlich alles 
ſey, was er bisher gethan, erinnerte ihn num 
au: „daß zur. Bekräftigung feiner Ausfage 
„die eigne Unterſchrift und das Zeugniß zwey⸗ 
„er unverwerflichen Zeugen noͤthig ſey. Schon 
„dad er deren ein Paar ins Rebenzimmer bes 
„ſchieden.“ Alles bisherige hätten fie mit an« 
gehört. Nunmehr wollt er fie herbeyrufen. — 
Zum erfienmal ſtutzte jest R. ein wenig; ſchien 
gu merken, baß eine Falle ihm bereitet worden 
ſey; war gleich drauf doch alles gufrieden. Gene 
bepde traten hinein. Er und fie nnterfchrieben, 
Daß D. Zalf diefe wichtige Urkunde mit fich 
nahm, bedarf nicht erſt einer Erwähnung. 
DHR. am andern Horgen nicht in Schein 
den Schritt, den er gethan, berente, weiß 
man nicht. Wenigſtens, ald man vor Ge⸗ 
sicht ihn führte, und jenes unterzeichnete Ya: 
pier ihm vorlegte, beftättigte er mit anſchei⸗ 
nendem Gleichmuth alles. Auch gegen oder 
über den Maun, der fein Geſtaͤndniß ihm ab⸗ 
gelockt, führte er nie eine Klage. Das einzige 
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Beichen,woburd er doch einen gewiſſen innern 
Mismuth verrieth, war, daß er nie wieder von 
dem Weine trank, den Fall noch zweymal ihm 
ſchickte, and kaum ein paar Worte mit ihm 
ſprach, als er noch eiumal ihn befuchte. — Ran Ä 
hielt ihm von Seiten der Gerichte pünktlich , 
was jener idm verfprochen hatte. Auch eini⸗ 
gen feiner ehmaligen Freunde geflattete man 
den Zutritt zu ihm. Oft verficherte er ihnen, 
im ganzen Leben Feiner wiffentlich ſchlechten 
That, außer jener einzigen ſich bewußt zu ſeyn. 
Seinue Angabe von Vergrabung der übrigen 
Habfeeligfeiten ward richtig befunden. We⸗ 
nigſtens der größre Theil davon kam in die 
Hände der rechtmäßigen Erben. Der Unglüde 
liche ſelbſt erlitt vier Monate nach feinem Ge⸗ 
ſtaͤndniße die Strafe des Rades von oben 


J herab. 


» * “ 


Es if} mir unmöglich diefe Geſchichte zu 
fließen, ohne noch ein paarBemerfungen ihre 
beyzufuͤgen. Vieleicht zwar, bag manche mei» 
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ner Leſer fie bereits im Vergleich der auͤbn⸗ 
gen etwas lang erfanden. Aber wenigftens 
hab ich ſolche nicht abfichtlich verlaͤngert. Aus 
einem handſchriftlichen Aufſat, von guter 
Duelle mir mitgetheilt, oft mit wörtlidhem 
Extrakt der Akten begleitet, hab ich fie gezo⸗ 
gen. Noch manchen Meinen Zug hätte ich zwar 
vielleicht weglaffen, manche Begebenheit in ihr 
ſtaͤrker zuſammen drängen koͤnnen; aber dan 
beforgt ih auch jenen Stempel zu verwifchen, 
welder der Wahrheit immer vor der bloſſen 
Erdichtung einen merklichen Vorzug ertheilt, 
und den ich grade hier hauptſaͤchlich in fh 
nen wünfdte. E 

R.fheint mir ein merfwürdiges Bepfpiel 

zu fen, wit unfäglich (dueN der Weg des La⸗ 
ſters bergabwaͤrts gebt; oder vielmehr : wel⸗ 
he, im hohen Grade boͤſe, That ſelbſt derjenige 
begehen, — wiſſentlich begeben kann, der 
immer noch nichts weniger, als ein eigentli« 
‚Ger Boͤſewicht iſt. — Ein Freund, dem ich 
Diefe Ersählnug in der Handſchrift wies, ſchalt 
den Geiz als den Urquell won R’5 Verderbei. 
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ih daͤucht: ſelbſt dieſes Wort iſt noch zu 
hart. Nur Lurcht vor Armuth, nur der 
anfangs fehr verzeihliche Wunſch, nicht 
tiefer herabzuſteigen, ale er jezt lebe, 
war der Grund feines Ungluͤcks. Man ueh⸗ 
me den einzigen Umſtaud weg: daß R. ſich 
nicht für den Sohn eines wohlhabenden 
Manues hielt; und man hat wahrſcheinlich 
auch feine nachherige granfende That mit allen 
Bwifchenveranlaffungen weggenommen. Er, 
der ſelbſt bey jenem (fonflden Süngling ver» 
zärtelnden) Wahne zumshätigen, gefchidten, 
ordnungsvollen, jungen Rann fich ausgebil⸗ 
bet Batte, — er wuͤrde gewiß alles dies nicht 
nur geworden, fondern auch auf rechtem 
. Wege geblieben ſeyn, Hätte er fruͤher ge⸗ 
wußt: daß fein eigner Fleis fein gangerKeich- 
mhum ſey. Rur jene zertrümmerteHoffnung— 
en deren Zertümmerung er nicht Schuld 
war !-— nur Furcht vor Duͤrftigkeit und Ver⸗ 
ſchlimmernng drängten ihn zur Wahl jenes 
Hhlfsmittels, zu einer ungleichen Heirath, dir 
thoriqt an. fi ſelbſt, feiner Unerfahrenheit 
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Doch verzeihlich war. Seine Schaam hieruͤber, 
als er die Misbilligung feiner Mitbürger ſpuͤr⸗ 
se, — der Unwillen, als er bey der Eheſtif⸗ 
tung fi) für betrogen anfah, — feine Abnei⸗ 
gung beßre Bedingungen zu erfchmeicheln, 
. fein inneres Widerfireben bey Annäherung eis 
nes zwongvollen Looſes, — fein Eutſchluß, 
lieber auf gutes Gluͤck in die weite Welt zu 
sehn, als daheim fich verſpotten zu laffen — 
alles dieß find Büge, die mehr für als 
wider ihn ſprechen. Selbſt der Wunſch, den 
letztern, allerdings gewagten Schritt nicht 
ohne den Rüdenthalt einer gefüllten Börfe zu 
thun, verräth nit Geiz, fondern wieder nue 
Zurcht vor unausbleiblichen Mangel, und 
if on ſich ſelbſt nicht tadelnswertd. Man 
loffe ihn glüdlicder in Eintreibung feiner 
Schulden ſeyn, und wer (wenn man ein 
paar halbgetaͤuſchte Glaͤnbiger ausuimmt ,) 
verzeiht nicht dem jungen, vor einem ehli⸗ 
chen Zoch fih fürdtenden NRanne fein Ent⸗ 
"weichen nud feine Vorficht bey demfelben ? 


v 
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An Gewaltthaͤtigkeit, an eigentlichen Be⸗ 
jeng gedacht' er damals gewiß noch nicht. 
Sichrer wäre ja dann für ihn die Shlichung 
der Wittwe gewefen; fich ihrer wieder zu ent⸗ 
Vedigen, und doch ihr Bermögen zu behalten, 
waͤre ihm wahrſcheinlich um ein gutes Theil 
leichter geworden. Nur die unfeelige Gele⸗ 
genheit, die fih ihm darbot, nur die Ber⸗ 
zweiflung auf der andern Seite manche Bes 
mühung fruchtlos angewandt gu haben, rißen 
ihn Hin. Bon der That unn Fein Wort wei- 
ter! Sie fpricht von ſich ſelbſt. 
ber die Vorſicht, mit welcher er nicht 
nur entflieht, fondern auch auf der Flucht 
ſelbſt fich betraͤgt, ſpricht dieſe nicht von einem 
nun vollendeten Boͤſewicht?“ Auf den erſten 
Anſchein allerdings faſt mehr noch, als jene 
Blutige That ſelbſt! Aber man vergeſſe nicht: 
daß R. anf dieſe Eutweichung, aufdie Mittel 
ſeinen Namen zu verbergen, auf die Art und 
Weiſe, wie er auswärts fich betragen ſolle, 
fhon vorher, se noch ein Gedauke des Mordes 








in ſeine Seele gelommen, in ganz andrer Xuͤck⸗ 
fiht vorbereitet war. Sehr viel half ihm dies 
wahrſcheinlich tm Verfolg! Und auch dann — 
kaum ſtoͤßt ihm hier eine Schwuͤrigkeit auf; 
oder vielmehr, Baum macht er fich ſelbſt eine, ſo 
bricht er fogleich von feinem Wege ab,und ver» 
birgt fi. EineFurcht, die dem eigentlichen Boͤ⸗ 
ſewicht nicht karakterifirt! — Eben fo wenig 
ſcheint mir Die Unbefcholtenheit, die er nun 
ganzer fünf Sabre in feinem moraliſchen Bes 
tragen behauptete, bloße Verſtellung geweſen 
<. zu fepn. Su anhaltend if ein ſolcher Zeitraum; 
zu leicht lerut mqu, grade an Heinen Orten, ia 
den nothwendig engen Eirfeln der Geſell⸗ 
‚Schaft, geuan fich kennen; zu vielfach find die 
Pflichten, BieR.erfi als Untergebner, dann als 
Gatte, Bürger und Handelsmann, zu erfüllen 
hatte, als daß der bloße Heuchler fich nicht wen 
nigfiens hier und da verrathen haben follte. 
Io, noch mehr, ſelbſt ſeltſam důͤnkt mich eine 
ſolche moraliſche Beſſerung, der Zorm nach 
nicht. Nur auf das Erfigefagtedarf man zu⸗ 
ruͤck gehn, und fie" erkläre ſich von ſelbſt! — 





Sunpmasumss sa’ 


N, fab fi nun vor Mangel — ‚ feb 


fich geſchaͤtzt im Kreis, worinnen er leb⸗ 


te. Mehr verlagte er nicht! Jetzt war er daher 


gang derjenige wieder, der ex immer gewe⸗ 


fen fepn würde, hätte er nicht nach vaͤterli⸗ 
chem Zode fib fo unerwartet in ein Labirinth 
verwickelt geſehn; oder hörte jener freunde 
ſchaftliche Rath, dem er fpdterhin nur halb 
und misgedenter befolgte, ihn früher nuter⸗ 
| flügt. Ob die Liebe zum Leben, und die Sehu⸗ 


ſucht nach Weib und Kindern, fein nachmali« 


ges Laͤugnen entfchnldigt ; ob mangegen den 

Geſfolterten mehr Mitleid, ſeiner Standhaftig⸗ 

keit halber, oder mehr Misbilligung, feiner als 

lerdings härtnddigen Erdichtung wegen, zu 
äußern bat, — wag ich nicht zu enifcheiden 

und möchte ungern hierinuen dem Gefühle 
meiner Leſer vorgreifen. 


Aber fehr müfte ich mich irren: oberder © 







größte Theil derfelben hat mie Misfallen 
Auge von Jaltens Derfahren 55 
es unebel, tüdifh, — graufam fog 
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funden, daß er einem Ungluͤcklichen dasjenige 
Scheimniß, das er ſchon zweymal, felbfians 
der Marterkammer, unverrathen zuruͤckbrach⸗ 
se, durch anfcheinende Güte deunoch zu eut⸗ 
winden wußte. — Zwar, da jede Sache im 

der Welt ihre zwiefsche Seite hat, fo wüßt 
ih, wenn Falk jetzt anfträte und. fragte: 

„Was hab ich aber, genan betrachtet, anders 
gethan, als bie Gerechtigkeit unterfiägt 
Was hab ih anders bezweckt, ald — dir 

- Wahrheit ons Licht zu bringen? War R. 


etwa fein Verbrecher, der durch Rand und 
Mord, nach nuſern Gefegen, das Leben laͤngſt 


verwürkt hatte? Verſchaft ich nicht rehimäßt: 
gen Erden anf dieſem Weg eine anfehnliche , 
fonft für fie ganz verlosne Summe wieder ?“ 
wenn er fo fragte, fo wüßtich wahrlich nicht, 
was ſtrenge, förmliche Gerechtigkeit dagegen 
einwenden koͤunte. Aber daß er mein Herz niche 
überzeugen würde; daß ich ſelbſt der Mamı 
nicht ſeÿn wollte, der ſolche Berdienfe fich er ⸗ 
‚wirbt; daß ich ihn woder zum Brnder noch zum 


> 
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Freunde haben möchte; — das weiß ich aller» 
dings. Überhaupt ſchlaͤgt hier eine wichtige 
Zrage ein; eine der wichtigſten im ganzen 
Kriminalrerhte! die Frage: „Darf der Rich⸗ 
ter, es ſey mittelbar oder unmittelbar, dem 
Beklagten und Verdächtigen fein Geſtaͤndnis 
durch Lift ensloden? Iſt dies nicht eben fo 
ſchaͤndlich, fo unbeweifend, als Erpreffung 
dur Gewalt?” — Sich hier über diefen 
Punks weitläuftig zu verbreiten; wäre gang 
gegen Zeit und Dit. Schon baben über ihn 
Freunde der Menfchheit und der Menfchliche 
Zeit viel gefchrieben ; ſchon hat die Geſezge⸗ 
bung ſelbſt, in einigen Staaten und in hene 
ern Beiten, darauf Obacht genommen. Aber 
noch if fie in andern weit — weit zurüd! 
Koch erlauben fich ſehr oft einzelne Richter, 
wasdie Befege im Allgemeinen verbieten ; 
and noch find Überhaupt die Grenzen: wo 
Löblicher Gerechtigkeitseifer aufhört, und uns 
redliche Li anfängt, nicht mis gehöriger 
Si aͤrfe gezogen worden. 

7% 





324 | ' \ 
Endlich, duͤnkt mich, tritt andy noch eine 
Bahrheit mit großen Schriftzügen aus biefer 
Geſchichte hervor; ift ebenfalls eine von jenen, 


die zwar fon oft gepredigt wurden, doch zu 


oft kaum wiederholt werden koͤnnen. „Be⸗ 
handelt, Gerichte, eure Gefangue guͤtig! oft 
werdet ihr dann durch Milde von ihnen erfah⸗ 
ren, was Streuge, und wohl gar Haͤrte, ver⸗ 
gebens zu erforſchen ſich beſtrebten!““ — u 
mehrern ungariſchen Komitatögerichten mas 
ren ſonſt, wie mich glaubwürdige Zeugen ver» _ 
fichern, zwey Perſonen augefielt, die man 
(ſcherzweiſe, der Role halber, die fie ſpiel⸗ 
ten,) den Zenfel und den Engel zu nennen 
pflege. Wenn Landftreicher, muthmasliche 
Raͤuber, oder ſonſt verdaͤchtige Meuſchen ein⸗ 
gefangen und vor dieſe Berichte geſtellt wur⸗ 
den, fo war jener ſogenanute Teufel der erſte, 
der fiein Empfang nahm. Mit raubem Tone, 
mit Berfiherung, daß er ſchon alles wife, mit 
Bedrohung harter Leibesguchtigungen, wenn 
fie nicht fofort alles geſtaͤnden, begann ſich fein 


\ > - 
’ 
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Verhoͤr. Bekannten die Angeſchuldigten ihr 


Bergehen wirklich, ſo bedurft es freylich keiner 


andern Maasregeln. Ließen fie fſich aber nicht 
ſchrecken, fo wurden fie entweder auf ein Weil⸗ 
gen abgeführt, oderihr bisheriger Unterſucher 
ward, unter irgend einem Vorwand, weggeru⸗ 
fen; kurz, es ward eine kleine Pauſe im Verhoͤr 
gemacht, und der Engel kam nunmehr an die 
Reihe. Mit freundlichem, faſt mitleidigemZone | 
bob diefer an; (Halt ſelbſt auf feinen Genoſſen, 


als auf einen harten, überſtrengen Mann; ver⸗ 


ficherte, daß mon gleichwohl billig und glimpf⸗ 
lich mit ihnen umgehen werde, zumal wenn fie 
freywillig gefländen, was ſich doch im Verfolg 
nicht abläugnen Laffe ; fragte nach : ob fie viele . 
leicht hungrin oder durflig wären? verfpracdh 
nen Befriedigung diefer Bedürfniße, ſobald 
Das Verhoͤr geendigt ſey; Furz, ging mit idnen 
auf eine Art um, die ganz deu Gegeuſatz von je⸗ 
ner erſtern machte; und wenn aubuihtaller 
mal, doch wenigſtens unendlich öfter be 3 
genannten Teufel, gelang eö biefeita 
ar E3 | 
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da Sie fo menſchlich mit mie umgehen, fo will 
ig nun auch ohne Folter alles bekennen.” — 


Er that ed wuͤrklich. Sein Geſtaͤndniß zog 


bald drauf das Geſtaͤndniß der Übrigen nach 
fid. | 

Man erzählt von Lips Tullian, jenem ber 
sühmten ſaͤchfiſchen Steaßenränber, eine faft 
ähnliche Geſchichte; ob mit Brunde, weiß ich 
nit. Doc daß gegenwärtige ihr nicht nach⸗ 
gemacht, und ungezweifelt wahr fey ; dafür 
bürgt mir das Zeugnis ans Graf K— gls 
eiguen Munde. 








Einige Beifpiele fonderbar entdeck⸗ 
ter Meuchelmorde nach 
Fielding. 





| Hans Fielding , der nuſterbliche Berfaf 
fer derTom Jones, bebleibete bekauntermaßen, 
in den leztern Jahren ſeines Lebens, daB Ant 
eines Friedensrichters in der Grafſchaft Mid⸗ 
leſez. Rehrern Beinerkungen nach war die Zahl 
der Mordthaten in Euglaug nie fo hoch ge⸗ 
fliegen, als eben damals. Fielding ſuchte, 
— and wohl mit Recht — den Grund da- 
von in der Verachtung religiöfer Begriffe ; 
“and um dieſem Laſter auch als Schriftſteller 
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entgegen zu arbeiten, gab er, vom Biſchof zu 
Worcheſter ermnutert, ein Büchelgen unter 
dem Zitel herans : Bepfpiele von Einwür⸗ 
kung göttlicher Vorficht in Entdeckung und 
Befleafung des Mordes.“) 


Schon diefer bloße Zitel geigt hinlaͤnglich 
Plan nnd Inhalt des Werkleins ſelbſt au. Es 
enthält drey und dreyßig Faͤlle, wo Meuchele 
morde durch ſonderbare Umſtaͤnde ans Tage, 
licht kamen. Daß nun allemal eine unmit⸗ 
telbare goͤttliche Vorſicht eingewuͤrkt haben 
müffe, kann man nicht ſagen. Denn oft 
liegt der Grund der Entdedung in einer 


*) Exemples ofthe interpofition ofPro- 
vidence in the Detection and Punifh- 

- mentofMurderLondon. 1752. 16. Eine 
frangdfifche Wiberfegung führt den Titel: 
Dieu vergeurdu meurtre, prouv& par 

plus detrenteExemples , oulaProvi- 
dence s’efi manifeſtée en decouvramk 

et puniſſant les allalins, 
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Unworfichtigkeit des Thaͤters ‚*) oder in aus 
dern fehr natürlichen Eigenſchaften d. meuſch⸗ 
lichen Herzeus;) ſchon ſeltner, in Zufaͤl⸗ 
len, deren ſeltnes Zuſammenpaſſen allerdings 
Berwundrungerregt, +) und am allerſelten⸗ 
fien in wahren Wunden — die vielleicht 
ganz wegbleiben könnten. ++) — Überdies 
traͤgt das Ganze unverkeunbareSpuren ! daß 
es nur für eine gemifchte Klaffe des Volks 
- and mit einiger Zlüchtigkeit niedergefchrieben 
wordenfey. Daher find einige Anekdoten , — 
3. B. von den Mördern des Ibykns, vom 
Beſſus, dem die Schwalben feinen Vatermord 
vorzumerfen ſchienen, vom Hunde, der die 
Mörder feines Gebieters nach lauger Zeit in 

*) Zum Belfpiel in ChHrikinens und Lauriettens 


Geſchichte. No. 2. und 8. 
*) z. B. No. 5. in dem Geſtandniß der ertapp⸗ 
ten Banditen. 
) a. B. No. 1. 3. 7. und vorzüglich 9 und 11. 
yr) eshalb ich auch nur ein einziges No. 10. 
ausgehoden Habe. Einige Träume und Ers 
fpeinungen , die wahrlich mit genauren Zeuge 
ae hätten belegt ſeyn müfen, überging 
ch. 
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Pprrhus Heer ausfindig machte, u. a. m. — 
von allbekanuter Art. Daher find andre, aus 
nicht allzuguten Onellen, ans italienifhenRio- 
velliften vorzüglich, genommen. Daher fehe 
len faſt überall die nöthigen Belege, und die 
genauern Beflimmungengvon Beit, Ort nud 
oft von den Namen ſelbſt. Nicht gerechnet, 
daß der rinfoͤrmige, ſtets mit Gewißheit vor⸗ 
auszuſehende Schlus, — die Verfichernug 
nemlich: der Moͤrder oder die Moͤrderin ward 
hiugerichtet! — unumgaͤuglich bei oͤfterer Wie⸗ 
derholung etwas ermuͤdendes bei fich führen 
‚muß! 

Doch wie ed meiftentheils der Zoll bey 
- denjenigen Schriften if, die ein vortreflicher 
Säriftfieller fltuͤhtig hinwirft, — das Gan⸗ 
ze iſt nicht vorzüglich, aber einzelne Theile find 
wenigfiend brauchbar und aus zuheben! — fo 
duͤnkt mich, muß man auch diefe Sammlung 
von Kriminel » Anekdoten betrachten. Vers 
ſchiedne dieſer Geſchichten Hat Fielding aus 
eiguem Erfahrungs» oder Überlieferungs « 
Kreis genommen, und alfo zuerſt erzählt; au⸗ 


' 
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dre hat er aus Quellen entlehnt, die man in 
dieſer Ruͤckſicht wenig lennt; und noch andre 
bat er aus urſpruͤnglicher Weitlaͤuftigkeit 
gluͤcklich zuſammengedraͤngt. Da nun, meines 
wWiſſens, von dieſem Buͤchlein nie eine deutſche 
Überſetzung erſchienen iſt; da ich ſogar zweifle, 
ob e8 in die vollfidndige Driginal- Sammlung 
aufgenommen worden ;—wenigfiend habe ich 
es in derjenigen, die 1775 zu London erſchien, 
und die alle übrigen gerichtlichen Schriftenvon 
Zielding enthälg, vergebens gefuht; — fo 
glaub' ich doch meine Zeit nicht ganz unrecht 
verwand, meinen Lefern Beinen Stof zu bil⸗ 
Tiger Befchwerde gegeben zu haben, wenn ich 
von jenen drei und dreißig®efchichten 14, die 
mir die merfwürdigfien ſchienen, bier aus⸗ 
hebe. An Zieldings Ausdrücke hab ich mich 
nie allemal ängftlich gebalten; Thatfa= - 
| chen Bingegen Feine einzige verändert, 
merkungen fonnı’ ich nn (zumal 
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I. 


V iktorine, eine junge adeliche Venetiauerin, 
war von ihren Eltern gezwungen worden, ei⸗ 
nen ſchon betagten Gemahl zu ehlichen, und 
hielt fich für die Langweil und den Verdrus, 
den er ihr verurſachte, zuweilen in denUmar⸗ 
mungen eines jüngern Liebhabers, Sppontt 
mit Nomen, ſchadlos. Gie that dies mit 
. vieler Dreiſtigkeit; um aber noch ungebundner . 

in ihren Ausfchweifungen zu ſeyn, ward fie 
endlich mit ihrem Buhler einig, fich des Gemals 
ganz zu entledigen, und Syponii ſezte dieſen, 
ſchon an fich ſchaͤndlichen Vorſatz auf eine Art 
ins Wert ‚wo er noch vierfach ſchaͤndlicher 
wurde. . 

Der gute Alte pflegte alle Abeude zum Ber- 
gnügen in der Goadel zu fahren. Sppontt 
lauerte ibm in der feinigen auf; fprang 
in jenes Schiff; fließ raſch dem Greis feinen 
Degen in den Leib; toͤdtete eben fo ſchnell die 
beiden Ruderer; warf alle drey Leichname ine 


⸗ 
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Waſſer; ſchwomm nach feiner Gondel zuruͤck; 
ſtürzte, nicht minder unvermuthet ſeinen eig⸗ 
nen, mitwiſſenden Gondolier über Bord; vers 
zog bis tiefin die Nacht hinein anf dem Sqif⸗ 
fe ; landete alsdann; ſchlich zu feiner Gebie⸗ 
serin,, und meldete ihre froh, obſchon mit fo 

vielem Slute belafet, den gluͤcklichen Erfolg 
feiner Schaudthat. J 

Zur Bermeidung alles Verdachts PR 
man einig, eine kurze Beit hindurch fich nicht 
zu fehn und gu ſprechen. Alles ging im Ans | 

Tang eswünfcht, Bang Venedig glaubte,daß der 
arme Alte ertrunken fep. "Aber ohngefaͤhr acht 
Tage nachher fanden einigegifcher feinenLeich- 
nam, und man fad, daß er ermordet worden 
ſey · Maucherley Muthmaſſungen entſtauden 
des halb; doch blieb der Mörder unverhaftet, 
wenn auch nicht unverdädtig. Erſt als der 

‚Bruder des Erſchlagenen nach Venedig kam, 
gewann der Handel ein anders Anfehn. Dies 
fen war ſowohl die wenige Liebe, die Viktori⸗ 
ne gegen ihren Gatten gebegt, ald auch ihr 


Verſtaͤndnis mis Spponti ziemlich genau bes 
kaunt. Durch anfehnliche Geſchenke ſuchte er 
Felicien, Biftorinens vertraute Kommerfran, 
zu gewinnen, und es gelaug ihm. Diefe, vom 
Glanz des Golds verblendet, verrieth nicht nur 
denkiebeshandel ihrer Sebieterin vollſtaͤndig, 
ſondern überlieferte ihm auch einen Brief von 
Syponti, in dem dieſer Viktorinen mit ziem⸗ 
lich beſtimten Worten an den wichtigen Dienſt, 
den er ihr geleiſtet, erinnerte. Die Gerichte, 
als dieſes Schreiben ihnen vorgelegt wurde, 
Beßen fofort Liebhaber und Geliebte verbaften, 
und jedes befonders eiufperren. Spponti, 
ald er vernahm, daß fein eigner Brief ihn ing 
Gefängnis bringe, glaubte anfangs: Vikto⸗ 
rine hab' ihn verrathen; doch da er Mittel, 
fand ihr zu fhreiben, und Antwort von ihr 
an erhalten, ſah er ans diefer legten : daß Zee 
licie einen Briefuntergefchlagen Haben müffe, 
und eutſchlos ſich das Leben feiner Gebieterin 
aufKofen feines eignen zu retten. Auf der Zols 
ter geſtand er daher fogleich fein Verbrechen; 
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erflärte. aber Biltorinen bis and Ende für 
unſchuldig. So ward er hingerichtet, fie 
Bingegen der Haft entlaffen. . 

Kur allzubald vergaß diefe Unwäürdige ih⸗ 


res alten Gemahls ſowohl als ihres jungen 


Liebhabers, und warf fich dem größten Wuͤſt⸗ 
ling in ganz Venedig, Namens Faßino, in 
Die Are; heurathete ihn auch, allen väter». 


lichen Borfielluugen zuwider. Die Strafe 


blieb nicht lange aus. Faßino begann in kur⸗ 


"\zem feine Gemahlin zu mishandeln, und fi 


Der niedrigſten Schwelgerey, den feilſten Dir⸗ 


nen Preis zu geben. Birtorinens Neigung 


verkehrte ſich hierdurch ebeufalls in den bitter⸗ 
fen Haß, and zu Mordthaten ſchon gewöhnt 
fuchte fie auch diefen Gatten fi vom Halfe zus 

Schaffen, Iu dieſer Abfiche ließ fie einen nea⸗ | 
politaniſchen Apotheker, Auguſtino mit Na⸗ 


men, der eben damals nad Venedig gekom⸗ 
men war, zu fich rufen. und verfpradh ihm ei⸗ 


ue aufehuliche Belodnung, wenn ’er ihren 
Maun vergiften wolle. Do diefer, weitent« 
pi 
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fernt gu einer folden Schandthat ſich brau⸗ 
hen zu laſſen, ermahnte fie eruſtlich von ei⸗ 
nem fo ſchwarzen Vorhaben abzuſtehen. Ge⸗ 
rührt fehlen fie ihm zuzuhoͤren. Mir Hand und. 
Mand verſprach fie ihm zu folgen. Doch eini⸗ 
ge Tage nachher kaufte fie ſich heimlich Arſe⸗ 
uik, feſt eutſchloſſen, ſolches Bei erſter befier 
Belegenheit dem Faßino beyzubriugen. 

Eiuſt, als er nach ſeiner gewoͤhnlichen Sitte 
von einer Luſtbarkeit ziemlich ſpaͤt nach Hanſe 
kam, undeine Schaale Huͤhnerbruͤhe begehr⸗ 
te, befahl Biktorine ihrer Kammerfran ſolche 
für ihn zu beforgen, kaum aber wandte dieſe 
den Rüden, fo ſchuͤttete jene die Hälfte des 
Arſeniks in die Brühe; die andere Hälfte 
wußte fie ſchlan genug in Feliciens Koffer 
zu bringen. | 

Zaßiuo farb ; — Fax unter Umpänden, 
die offenbar auf Vergiftung fhliefen ließen. 
Biktorine unb ihre Kammerfrau wurden fo« 
fort verhaftet. :Im Koffer diefer Letztern fand 
mon das bewußte Gift. Ihre Schwuͤre gale 


l, 
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ten nichts gegen den Angenfein, Sie ward 
zum Strange verurtheilt, und Biktorine aber⸗ 
mals freigelaſſen. Doppelt vergnuͤgt mochte 





jegt diefe nichtsnuͤtzige ſeyn. Sie hatteungee 


firaft ihren Satten arınordets-hatte fi) neben» 
Bei an Felicien gerächt, die fie feit jener Bere 
rätherey im Herzen zwar entſchieden hate; 
die fie. aber doch beybehielt, damit fie, im Fall 
der Verabſchiedung nicht ein mehreres von ih» 
zem ausfchweifenden Leben eutdecken möchte, 
Der Tag der Hinrichtung ward anberanmt. 
Felicie war bereits auf dem Hingang zum@ol- | 
gen begriffen; und in eben dem Angenblick 
"mußte durch eine ſonderbare Schickung, Au, 


| guſtino, jener neapolitanifche Apotheker, bey 


der St. Markusdrüke landen. Er fieht eine 
große Menge Bolts herbeyeilen, fragt um 
die Urſache dieſes Zuſammenlaufs; und er⸗ 
fährt: daß eine Rammerfrau von Viktorinen 
gehenkt werben ſolle, weil ſie ihren Gebieter 
vergiftet habe. Er ſtutzt nicht wenig uͤber 
dieſe Nocheicht. Die eisentliche Beſchaffen⸗ 
ä RP FE 


540 


heit der Sache bämmert fofort vor den Au» 


gen feines Geiſtes. Er drängt fi zu den 
Gerichtsperſonen hid , die immer einer fols 
den Hinrichtung beyzuwohnen pflegen. Er 
bittet fie, diefe Strofhandinug nur no 
anf einige Minuten zu verfhiehen , weil er 
etwas Wichtiges ihnen zu eutdecken habe. 
Seiue Bitte wird ihm gewährt; und nun 
erzählt er das Geſpraͤche, weldes er. mit 
Viktorinen hielt, als fie Gift von ihm für 
ihren Gemahl begehrte. Daß eine folde 
Erzaͤhluug den Richtern auffallen mußte, 
ergibt fih von ſelbſt. Man ſchickt ſofort 
nah Viktorinnen. Sie koͤmmt, zuverficht⸗ 
lich geuug. Aber kaum erblickt fieden Ayo» 
theker, fo erblaßt fie ,‚ und finft obnmäd» 
tig zu Boden. Man bringt fie ins Gefdug⸗ 
niß, und in der naͤchſten Stunde auf die 
Zolter. Doch gleich bey den erfien Verſu⸗ 
en, bekennt fie. nun alles — ihrer Mitwife 
fenfhaft um den Mord ihres erfieus Ge⸗ 
mahls, Faßinos Vergiftung, und den Plan 

Selicien ihrer Race anfjuopfern. | 
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Der ganze Gerichtshof ſchauderte bey der 
Abſchenlichkeit fo vielfältiger Verbrechen. 
Die Rammerfrau ward ſofort entlaſſen. Über 
ihre Gebieterin erging das Todesurtheil in 
‚möglicher Strenge. 
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II. 


— 


ignor Zhoniari Vituri, ein Mailaͤudi- 
ſcher Edelmann zu Pavia, hatte eine einzige 
Zochter, Ehrifiine mit Namen; ein Mädchen 
von fo unvergleichlicher Schönheit, baß fie die 
Augen aller jungen Männer in ihrer Vater» 
ſtadt auf ſich zog. Vor vielen andern bewarb 
fid Signor Gaſperino um ihre Guuſt. Ge⸗ 
dust, Bermögen, Geſtalt und Herz empfahlen 
ihn kraͤftig genug; und eben konnt' er ſich mit 
der gegruͤndeteſten Hoffnung ihres baldigen 
Jaworis ſchmeicheln, als er den ungluͤcklichen 
Einfall hatte, auch ſeinen vertrauteſten Freund 
Piſani, in dieſem Hanſe aufzufuͤhren. Pifani 
war allerdings noch wohlgewachſuer und rei⸗ 

zender, als Gaſperino. Chriſtine ſah und ſprach 
ihn kaum, fo fühlte fie Liebe gegen ihn; 
durch Blicke, Worte, und bald drauf durch ein 
zaͤrtliches Briefchen geſtand fie ihm ihre Em⸗ 
pfindung. Piſani ließ ſolche nicht unerwie⸗ 
dert, Ohne Bedenken opferte er ſeinen Freund 
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einer ſolchen Beliebten auf. Ju wenigen Ta: 
gen veruahm ganz Vavia mit Verwundruug, 
daß Chriftine feine Gattin geworden (@- 

Gaſperiuens gerschterinwille laͤßt ſich leich⸗ 
ter denken, als beſchreiben. Ein Brief, voll 
bittrer Vorwuͤrſe wegen gebrochner Freund⸗ 
ſchaft, ſchloß ſich mit Piſanis Heransfode- 
sung: Sie fingen ih; Piſaui ward ers 
ſtochen; Gaſperino floh. Doch da er bey bie 
ſem gangen Handel als ein Maun von Ehre - 
fich betragen hatte, erhielt ex bald gerichtliche 


Verzeihung, und erſchien wieder gu Pavia. 


unwiderſtehlich iſt die Gewalt der Liebe! 
Gaſperino, von Chriſtinen fo unwuͤrdig ver 
rathen, ſah kaum dieſe gefaͤhrliche Schönheit 
wieder; fo entbrauut' er von neuem gegen 
dieſelbe. Alle Squld trug in ſeinen Gedanu⸗ 
ken Piſani; dieſer hatte verführt; Chriſtine 
blog, gefehlt. Er begann daher abermals ihr 
- feine Anfwartung zu machen; fie betrachtete 
ihn mit dem lebhafteſten Gefühl von Haß 
und Racbegier; do ung legtere zu befeier 

94 
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digen, verbarg fie ſchlau geuug den erfiern. 
Unterm Borwand, daß fie ben Mörder ihres 


Gemals nicht oͤffentlich beguͤnſtigen duͤrfe, ver⸗ 


ſprach ſie ihm in einem Garten, der dicht au 


ein Nonnenkloſter ſtieß, eine heimliche, nächte 


liche Zuſammenkunft. Der freudetruukne 


Gaſperino unterließ nicht ſich eingufinden. 
Auch Chriſtine kam, doch — von zwey Bau⸗ 
diten begleitet, Auf ein gegebnes Zeichen ſtuͤrz⸗ 
ten beyde über den Ungluͤcklichen her. Verge⸗ 
beus wehrte er ſich wie ein Loͤwe; von nielfa« 
chen Wunden durchbort, ſauk er endlich zu 
,Boden. Da er ſtterbend noch einige laute, 

tiefgeholteSeufzer ausftieß, fiopfte Chriftine, 
aus Furcht, man inne dies in der Nachbar⸗ 


ſchaft hören, ihr eignes weiſſes Schuupftuch . 


ihm in Mund ; dann ſchleifte man feinen Leich⸗ 
nam in die andere Ecke des Gartens und warf 
ihn in einen Brunnen, * 
Wuͤrklich Hatten die Nonnen im Klofler ein 
Degeugeklirre gehört, und ſchickten des andern 
Morgens nach dem pewußten Ort. Mau fond 
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allda eine” Menge vergoßnen Blutes. Wie 


Mundaͤrzte der Stadt wurden davon beuach⸗ 
sihäigt. Da Gafperins allerdings bepbe Ban- · 


diten, beuoe'et geſauken, verwundet hatte; 
da fie zu einem Wundärzt, uin ſich verbinden 
zuloffen, ſchickten, nnd de. man gleich drauf. 
den Gaſperino vermißte, ſo wurdru fie jet 
als feine Mörder beargwohnt und vrrhuſtet. 
Sie leugneten, gaben vor, fih unter einau⸗ 
der ſelbſt geſchlagen zu haben; kamen zwar bei⸗ 
de auf Die Folter, aber uͤberſtanden fie auch 


- ohne eine Silbe zu bekennen. Ehrifline, von 


@. 


diefem allem benachrichtigt, glaubte (don 
anßer Gefahr zu ſeyn. 
Da indeß Gaſperino Nirgends ſich blicken 


ließ, fo begeigte die Obrigkeit viel Sorgfalt 
ſeinetwegen, und durch langes Nachſuchen fand 


man eudlich feinen Leichnam in jenem Brun- 
nen. Gleichwohl blieben feine Mörder immer 
noch uneutdeckt; denn die zwey Banditen 
beharrten feſt auf ihrem Leugnen. Erſt nach 
abermaliger, genauer Beſichtigung fand man 
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tim Munde des Entfeelten ein Schnupftuch, 
und in einem-Binfel deſſelben Cheikinens 
Namen. Mehr brauchte es nicht, um: folde 
‚zu verhaften , und auf die Folter zu ſpan⸗ 
nen. Sie gefland ſofort ihr Verbrechen; gab 
"ihre beyden Mitgendffen an, nad alle dreve 
wurben gehängt. Die Körper der zwei Bau⸗ 
diten warf man nachher in den do. Der 
Leichnam der granfamen Chriftine aber, die 
zum Morde noch die ſchwaͤrzeſte Verraͤtherei 
gefügt hatte, ward verbrannt, und ihre Aſche J 
in die Luft verſtreut. 





II. 


| Han von Zaurier, ein ziemlich bemittelter 
Juwelier aus Dijon in Bourgogne, fam von 
der Fraukfurtermeſſe zuruͤck, und hatte is 
feiner Ehatulle fiebzehnhundert Thaler, die ex 
aus verkauften Edelſteinen geloͤßt, nebſt eini⸗ 
sen andern Sachen, die an Werth ohngefäße - 
eben fo viel betragen mochten. Bu Saliues 
ward er plößlich frank ö fo krauk, daß er im 
Wirthshauſe liegen bleiben mußte. Seine 
Reiſegefaͤhrten trennten ſich von ihm mit dem 
Wunſche baldiger Befferung. Er felbB, da 
ſein Fieber immer noch zunahm, ſchickte nach 
eirem Arzt im Orte. Dieſer, Namens de la 
Motte, kam, verſchrieb ihm einige Mittel, und 
fie wirkten ſo erwuͤnſcht, daß der Krauke bald 
des Dokters nicht mehr zu beduͤrfen glaubte. 
Er entließ ifn daher mit einem Fleinen Ge⸗ 
_ ſchent und wuͤrde wahrſcheinlich bald, voͤllig 
& genefen, ſeine Heimreiſe vollendet haben, haͤtte 


— 
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nicht ein unglüdiches Soitſal es auders mie 
ihm gefügt. 

- Arion, der Beftger bes Sakhofs. hatte 
indefi den unfeligen Wahu gefaßt, daß ſein 
Gaſt unermeßliche Reichthuͤmer bey ſich führe; 
hatte den nach unſeligern Eutſchluß hinzuge⸗ 
füuͤgt, fich deren zu bemaͤchtigen, und den Reis 
- fenden unbemerkt zu ermorden. Er entdeckte 
. Diefen Vorſatz feinem Weibe; fie ſchauderte zu⸗ 
ruͤck, und beſchwur ihren Mann mie Thränen 
einen fo ſchrecklichen Gedanken aufzugeben. 
Der Nichtswuͤrdige fah bald, daß er fie nicht 
zur Theilnahme bereden werde ; ex flellte fich 
daher von ihrem Witten gerührt, von ihren 
Gründen überzeugt; unterm Borwand, daß 
ihr Vater gefährlich krauk ſey, wußt er fie ei- 
nige Meilen weit. gu ‚entfernen, nnd ſchritt 
daun ſofort zur Sache. Noch ein anderer 
Böfewicht, durchs Angebot der halben Beute 
gewonnen, war fein Gehuͤlfe. Des Nachts 
uͤberſtelen fie den Juwelier in feinem Bette, 


erwärgten ihn, und vergruben den Leichuam _ 
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anf einer benachbarten Wiefe. Ws zehn Tage 
. drauf. die Gaſtwirthin zuruͤckkam, überredete 
fie ihre Mann: Herr non Laurier fey ſchou 
‚ feit einer Woche friſch und gefund nach Dijon 
abgereiſt. Das Pferd des Ermordeten har. 
. Adriaus Mordgehirife im Wald geführt, 
und ggfastelt und gezaͤumt laufen loflen. 
Vielleicht, glanbten.fie, werde es den Weg 
nach Hanfe finden, und die Familie des Un 
glüͤcklihen, weun fie das Roß ledig aukom⸗ 
men fähen, mushmaßen : fein Hr, ihr Ver⸗ 
wandter, ſey im Walde espländent und ermor- 
det worden. , 

Schlau genug waren dieſe Meaasregela. 
Ein Monat verging; niemand fprach noch 
von diefem Unfall. Nad dieſer Zeit gingen 
einige Perfonen aus der Nachbarſchaft bey der 
Wieſe vorbey, wo Lauriers Leichnam lag. Sie 
erblichtzen einen Wolf, der vom Walde herein⸗ 
sefommen fepn muſte, und au einem menſchli⸗ 
ben, Koͤwer zu freffen ſchien. Theils in dee 
Ungewißpeit, ob ein Knabe vieleicht vom 


Wolfgetödter worden; theils um das Thier 


ſelbſt gu erlegen, fprangen fie über den Baum. 


Der Wolf entfloh. Es war Laurierd Leiche 


nom, deu er aus der Erde herausgeſcharrt 
hatte. Daß diefer Körper noch nicht Iange 
hier liegen Tonate, ſah mau wohl; uud da ihn 
niemand Fannte, fo trug man ihn auf deu 
Markt, um dort durch öffentliche Ausſtellung, 
vielleicht hinter ſeinen Ramen zu kommen. 


Bürklih war er kaum dort, ſo ging der Arzt 


de la Motte vorbei, und erkannte ihn für den 


Fremden, den er vor Monatsfrift im Gaſthof 


behandelt Habe. Auf feine Angabe umring- 
sen fofort Gerich tsperſonen das Wirthshaus, 
und hielten Durchſuchnug. Die Wirthin 
nebft allem Gefinde wurde verhaftet. De 


eingige Gchuldige, ihr Mann, eutkam dies⸗ 


malnod. 

Durch ein Obngefähr war diefer Nichts⸗ 
nügige grade bey feinem Spiesgeſellen, und 
zechte mit ihm, als die Nachricht von dem ge» 
fundnen Leichnam und von des Rashs ge⸗ 
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uonmmmuen Maasregeln erſchol. Sie ergriffen. 
fofort die Blut. Ihre Abſicht war, nur des 
Nachts: zu Hichen, and des Tags hindurch 
ch im Gebuͤſche zu verſtecken. Gie gingen 
würfli einige Naͤchte hindurch. Aber am 
fünften Morgen befanden fie fi zu ihrem 
.. ‚großen Grßauuen wieder am Eingange des 

Gebuͤſches ohuweit Salines. Ob auch hier- 

"bey eine höhere Gerechtigkeit obgewaltet? O⸗ 
der ob blos eine natürliche, bey nächtlichen 
Keifen nicht ungewöhnliche Berirrung vorge 
follenfey ? wer Fan bies gu entfcheiben wa» 
sen! Kurz, von Anfßrenguug und Hunger er- 
mattet, Tonnten die Schaldigen nicht weiter, 
fondern warfen ſich in Schatten eines Bau⸗ 
mes nieder, und (liefen ein. Kaum war dies 
gefchehen , fo ritten grade bey diefem Wege 
vorbey — ber Sohn des Ermordeten, und der 
Arzt de la Motte, der ihn zur Leiche feines Va⸗ 
ters abgeholt hatte. La Motte erkannte ſofort 
mit nenem Erflonen die beyden Sälafenden; ; 





Na u — u 
da fie es aber mit zwey verzweifelten Renſchen 
zu thun gehabt haben würden, fo wagten 
fie nicht diefelben aufguweden und angügrei« 
fen. Erſt old noch einige Landlensedazn ka⸗ 
men, bemaͤchtigte man ſich ihrer, und zwar 
‚ohne den geringſten Widerſtand. Daß fie 


x 


jegt der Haft, und fpäter dem peinlichen Ger - 


richt überliefert wurden, bedarf wohl nit 
erfi der Erwähnung?  °— 











1. 


T Dorfe Spreazo, funfzehn Meilen von 
Breſcia, im Gebiet der Republik Venedig ge 
legen, lebte auf einem Heinen Grundſtück ein 
Sandmann, Alibins mit Nomen, viele Jahre 
hindurch mit feinem Weide, Menille, in fried⸗ 
lichſter Eintracht. Eine Zochter, Amalia ges 
nauut, war die einzige Frucht ihrer Ehe. Erſt 
als Alibius ſelbſt ſchon allmaͤhlig zu altern bes 
gann, ward er ſeiner, freylich auch nicht mehr 
reizenden, Fran überdrüßig: Haͤusliche Zwi⸗ 
ſtigkeiten, immer von ihm zuerſt veranlaßt 1 
ſchlichen fich ein. Endlich verlieh er Weib 


und Kind ganz, und ging nad Brefcia, um 


dort fein Unterkommen zu fuchen: 
Er fand Eintritt im Hanfe eines Mannes 
bom Staude; und weil er ſich im Dienſte 
deſſelben einige Jahre hiudurch mit vielem &i« 
fer beirug, verhalf ihm fein Gebleter endlich 
jur Bebohnung feiner Treue beym Magiſtea 
8 
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diefer Stadt zu dem kleinen Poſten eines Kanz⸗ 
Iepdieners. Auch Bier fahr er fort, fih als 
ein Mann von Rechtſchaffenheit gu betragen, . 
erwarb fidh das Sutranen allge Nachbarn und 
Bekaunten; und würde wahrſcheinlich bis an 
feinen Tod im beßten Rufe verblieben ſeyn, 
hätte nicht diejenige Leidenfhaft, die fhon 
manden braven Maun zum Schelmen, und 
‚une felten dieſen Letztern zum redlichen Mann 
umformte, — haͤtte Liebe nicht ihm einen 
fhlimmen. Poſſen geſpielt. 

Alibius Hatte ſchon ſeit einiger Zeit Belanut⸗ 
Ichaft mit einer jungen, ſchoͤnen, bemittelten 
Wittwe gemacht. Gie gefiel ihm onsnche 
mend, und. trog des merklichen Unterſchieds 
ihrer Jahren hatt' er auch ihr zu gefallen ge⸗ 
wußt. Sir zu heirathen, es koſte auch, was es 

wolle, war ſein feſter Eutſchluß; und da feine 
noch lebende Iran das Haupthindernis bey 
diefem Vorſatz ausmachte, fo ſuchte er fich 
derſelben auf alle nur moͤgliche Art zu ent⸗ 
ledigen. 
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&r kaufte ſich in dieſer Abſicht zu Breſcia 
eine betraͤchtliche Dofis Gift; ritt dann nach 
Sp reazo, flieg bey feiner Fran ad, uͤberhaͤuf⸗ 
| te fie mit Sreundlichleiten, und ſchien die vo⸗ 
rige Eintracht wieder ernenern zu wollen. 
Diefes gute Weib, die ſchon fo lange von ih» 


rem Ronne nichts wußte, freute fiih bey die» 


fer ſcheinbaren Ruͤckke hr von ganzem Herzen, 
und da er hier übernachten wollte, trug fie 


ihm zum Abendeffen auf, was ihre Armuth 


vermochte, — RMilch und Früchte. Er af 


von diefen Ießtern, aber er warf, fo wie die 


geſchaͤftige Alte nur einmal den Rüden wand« 
16, einen guten Theil des Gifts in Die Milde 
ſchaale; blieb dann die Nacht dev feiner Bat 
tin, und eilte des andern Morgens fehr fruͤh 
nad Brefcia zurüd. Alle Zage hoſte er nun; 
daß die Nachricht von Renillens Tode ein⸗ 
treffen werde. 


Als eine reichliche Woche verfloß, und er zu 


ſeiner Verwunderung immer noch nichts er⸗ 
jur, wiederholt er feinen Beſuch mit dem 
52 
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Vorſatz, auch jene Doſin, wo moͤglich, zu ver⸗ 
doppeln. Erfond fein Weib krank, und feine | 
Zochter in Thränen. — „Die Mutter, erzähl 
te fie ihm, fey nach dem Genuß derjenigen 
Milqh, die fie ihm vorgefegt, und die er ſtehn 
laſſen, toͤdtlich Fran? geworden.” — Alibins 
ſpielte zum Schein ben Betrübten; im Herzen 
grollte es ihm zwiefach. Richt nur, weil feine 
Abficht vereitelt worden; (denn Renille befand 
: fi auf der Befferung), fondern weiler au 
in diefer Erzählung einige Sparen von Vers 
dacht gegen fich ſelbſt zu entdecken glaubte. Er 
liebte überhaupt Amalien nicht. Sie war 
während feinerEntfernung verheirathet, Mut: 
ter von mehrern Kindern, wieder Wittwe, und 
in jeder Rüdfiht ein braves Weib geworben. 
Doc die Sorgfalt, die fie für Menillen hegte, 
empfahl fie ſchlecht in alibius Augen. Er huͤtete 
fich bey ſolchen Umſtaͤnden wohl, nochmaligen 
Gebrauch von ſeinem Gifte zu machen. Er 
entfernte fich vielmehr bald; kam aber tisfin 
der Nacht zum drittenmial wieder, und pochte 
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halbleiſe an die Hausthiere. Geine Enkelin, 
ein Mädchen von nenn oder gehn Fahren, oͤf⸗ 
:nete diefeldbe. Er fürgte in die Kammer, 

‚wo fein Weib lag und (lief. Mit einem 
Stüd Holz zerſchmetterte er auf einen Schlag 
ihr die Hirnſchaale; fprengte dann mit ver» 
bängten Sögeln nach Breſcia, uub erfchien 
dort, ſchon des andern Morgen! um ſechs 
Uhr, abfichtlih in einer Amtsoerrichtung, da⸗ 
mit Riemand. feine Reife muthmaſſen koͤnne. 
Das Kind, das ihm die Thuͤre oͤfnete, Fannte 
ibn wirklich nicht. „Ein Räuber fey mit 
Gewalt ins Haus gedrungen, und Babe die 

Großmutter getödset!” das war deffen sanıe 
Ansſage vor Gericht. | 
Als diefer Mord in Breſcia erſcholl, helle 
fich Alibins herzlich betruͤbt bey der Nachricht; 
heirathete aber bald daraufjene junge, ſchoͤne 
Wittwe, die ohne ihre Wiffen die Veraulaſ⸗ 
fung von diefem allen war. Er hofte die 
Frucht feines Frevels num in ſtolzer Ruhe zu 
geuießen ; aber die raͤchende Hand. der allfes 
33 
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heuden Vorficht ſchwebte bereits uber ihn. — 
Nur wenige Tage hatte er in feinem nenen 

Eheſtande verlebt , fo Fam einer von feinen 
alten Belaunten nad Breſcia, ging in ein 
Weinhaus, und erzählte daſelbſt Halb be- 


rauſcht:e Alibius und feine Zochter Amalia - 


hätten zuſammen die alte Menike erfhlagen. 
Bald verbreitete fi dieſes Bericht weiterin 
der Stadt, und fand hier uud ba Glauben. 
Selb die Obrigkeit, als es ihr Fund ward, 
ließ den Alibius und auch den Urheber jener 
Sage vorfordern, um beyde gegen einander 
abzuhoͤren. Alibius leugnete dreiſt; und auch 
Der zweyte verſicherte: Er Babe gwar aller: 
dings im truuknen Muthe dergleichen Reden 
ausgeftoffen ; wiffe aber nicht den gesingfien 


Grund gudiefem Argwohn anzuführen, und 


bitte, nach verfloguem Rauſch, feinen alten 
Frennd herzlich um Verzeihnng. 

Man entließ auf dieſe Erklaͤrung beyde. 
Da aber unter den Gerichtöbenfigern einer 
merkte: daß auch ein falſches Berichte nicht 
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leicht zauz ohne Grund, ſo wenig als ein 
Rauch ganz ohne Fener entſtehe; da überdies 
Alibins zwar fih felbſt vertheidigt), in Küd- 
ficht feiner Tochter aber fehr unbeſtimmt fich 
ausgedrüdt hatte, fo beſchloß man, doch noch 
mit der Unterſuchung nicht gang abzubrechen, 
fonderu auch Amalien zu verhaften. Es ge⸗ 
ſchah. Sie ward vor Bericht geführt und be⸗ 
fragt: Ob fie an dem Morde ihrer Mutter kei⸗ 


- nen Autheil Habe? Bang ſchuldlos in ihrem 


SGewiſſen, erſchrack fie bey einem Vorwurf, der 

fo unerwartet nud fo ungerecht zugleich kam. 
Aber grade dieſes Erſchrecken galt für einen 
Anklagegruud mehr gegen fi. Mau war 
granfam genug, fie aufdie Folter zu werfen; 
und fie überfiand ſolche mit einer Selaffenheit 
und Staudhbaftigfeit, wie man nur felten fie 
finder. 

Jetzt hätte die Schulblofe ded wohl ent« 
laffen werden: ſollen! Und würkli wollte 
man es thun. Aber — ſchaͤndlich und un⸗ 
glaublich beynahel — jegt trat ihr eignerVa⸗ 

34 | 
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„ser, der fie ſchon erwaͤhntermaſſen haßte, noch 
einmal gegen ſie auf, ſagte gerade zu: daß er 
ſchon lauge einen Verdacht wider fie hege; 
und rieth, fie abermals gu foltern, weil fie 
dann wohl die Wahrheit bekennen würde. Oh: 
ne Zweifel hofte der graͤsliche Boͤſewicht, fie 
würde den Schmerzen unterliegen. Auch uu⸗ 
lerlag fie allerdige denfelben, nur nicht fo wie 
. dachte. Denn empört in ihrem Innerſten 

durch eine ſo unuatuͤrliche Grauſamkeit, bat 
fe, ald fie das zweptemal auf die Zolter ge« 
Draht ward, nur um das Gehoͤr eines Augen⸗ 
blicks, und erhielt auch daſſelbe. Nunmehr er⸗ 
daͤhlte fie frey heraus: welchen Argwohu fie 
ſchon ehmals gegen ihren Vater bey jener 
Milch gefaßt Habe, welche bie Mutter bep ſei⸗ 
wer Anweſenheit genoffen, und gleich drauf 
toͤdtlich Trank geworben ſey. Doch diefe Uns⸗ 
fage ward wenig geachtet. Theils ſchien es et« 
neZuͤcke zu ſeyn, womitAmalia on ihrem Vater 
ſich raͤchen — theils eine Liſt, wodurch ſie ihr 
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eignes Leben retten wolle. Man war baher im 
Begrif mit der Marter fortznfahren, 
- Aber zum Gluͤck für die Armſte war grade . 
der Apothefer-Burfche zugegen, bei weldem 
Alibins das Bift gekauft hatte. Er erinnerte 
fich noch genau des Tages , wo jener zu ſei⸗ 
nen Lehrherrn- gekommen ſey; verglich ihn in 
Gedanken mit Amaliens Ansſage, und fand, 
daß die Zeit pünktlich eintreffe. Er benach⸗ 
yichtigte fofort die Berichte davon, und fügte 
hinzu: daß Alibius au den Tag vor Me⸗ 
nillens Ermordung fih abermals mit Arſeni⸗ 
tum verfehen habe. — Allein auch hieraus 
machte man noch nicht viel! Alibins bewieß 


mit leichter Mühe, daß erinfeiner Wohnung 


- gewaltig durch Rahzen leide und daß er um 

ſolche zu toͤdten, wuͤrklich ſchon Gift aufgeſtellt +: 

babe. Überdies war Menille ja nicht durch Ar -· 

ſenikum, ſondern offenbar durch einen ger 

waltſamen, ihr Haupt zerſchmetterndeuSchlag 

umgekommen; und am Tage dieſes A 
34 
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hatte ih Alibius, dem allgemeinen Glau⸗ 
ben nad, zu Brefcia befunden. 


Ganz vorzüglich beste der. Böfewicht anf 
diefen legten Yunke ſich gefeift. Doch auch 
bier ergab fich jegt ein Umſtaud, der bedeuf- 
li. zu werden drohte. Beim Ritt in jener 
Mordnacht hatte Alibins — mie fon er 
wähnt worden, — fein Roß gewaltig ge⸗ 
fpornt, und das. arme Thier Hatte fih, dep 
diefer Eil, den Vorderbug ein wenig ver 
ſtaucht. Der Hufſchmid, der ihm nachmals 
einen Verband. anfgelegt, war jegt ebenfalls 
zugegen; gedachte an dieſen Vorfall, tratt 
hervor, und zeigte an, was er wuſte. Noch 
verzagte Alibins nicht. Er geſtand den Zu⸗ 
fall des Pferdes; aber er behauptete, dafs 
felde damals einemjungen Mann aus Bref- 
cia geliehen zu haben, durch deſſen allzu⸗ 
wilden raſchen Sallop das hier angegriffen 
und feine eigene Güte gemisbraucht wor« 
den ſep. | | 
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Glaublich genug war bie Ausflucht; doch 
fingen die Berichte nun an Argwohn zu ſchoͤ⸗ 
pfen. Da auch von Spreazo eine Menge Ein- 
mwohner erſchienen; da alle der armen Amalie 
das beſte Zeugnis ertheilen; vomalibius aber 
verficherten; daß er vordem ſchon Frau nnd 
Tochter oft hart behandelt habe; da entſchloß 
man fich endlich, dieſeLeztre wenigſteus vor der 
Hand loszulaſſen, und lieber mit der peinlichen 
Frage gegen den Alibins zu verfahren. Auf der 
Stelle ward dieſes leztere ind Werk geſezt; 
und der Richtöwärbige , der fo gelaffen fein 
einziges Kind der Marter überliefern konute, 
' fühlte non kaum an ſich ſelbſt die nemlichen 
Qualen, als er alles geſtand, und nur in⸗ 
ſtaͤndigſt bat; daß man feiner jungen Frau 
verſchone, weil dieſe bey feinen Verbrechen 
sanz ſchuldlos und unwiſſend ſey. Man 
ſchauderte bey dieſem furchtbaren Seyſpiel 
eines wollüſtigen Alten, der grauſamer 


Gatte, unnatürlicher Vater, uͤberdachter | 
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Mörder und ſchaͤndlichſter Heuchler zugleich 
gewefen war. Eben trat er in fein ſechzig⸗ 
fies Jahr, als er, mit verdienten Strenge , 
von nnten heranf gerddert ward: - 


* 


\* 
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N V. 


U uglücklich — in mehr als einem Verſtande 
des Worts,iſt derjenige, der bei Ausfuͤh⸗ 
| Fung feiner Rage zu Banditen feine 3 
flugt nimmt. Nichts Hier über Die Ungered» 
tigkei⸗ einer ſolchen Handlung, überdie Ge⸗ 
wiſſensbiſſe, die fie verfolgen, über die 
Sdaͤndlichkeit, die einem fo feigen Mörder 
braudmarkt! Aber der Weg jener gedunges 
nen Boͤſewichter führe auch gewoͤhnlich, nur 
bald fruͤher, bald ſpaͤter, zum Öalgen, wo 
fie meiſtentheils durch ein Öffentliches Bes. 
ſtaͤndniß ihrer Frevelthaten die Biefige Strafe 
und die dortige Dein zu Kindern glauben, 
Unablaͤſſig fieht daher derjenige, der ihnen 
vertraute, fein eignes Gluͤck und Leben in 
‚ den Händen der ſchaͤndlichſten Menfhen, Un— 
zaͤhliche Seyſpiele bewelſen dieg, Bier ee en 
nur eines von vielen ä 
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In einem Flecken, ohnweit Seus in Bour⸗ 
gogue, lebten zweyBruͤder, Vimorie undHar- 
court mit Namen. Beide waren verheirathet, 
doch mit Franen von fehr verſchiednem Wer⸗ 
the. Meffarine, Bimoriens Battin, befaß der 
koͤrperlichen Reize nur wenig, des baaren Vers 
‚ mögens defto mehr; Harcourts Gemahlin hin- 
gegen hatte fein andres Heirathsgut, als eine 
blendende Schönheit. — Leider werden die 
Männer diefer leptern in der Ehe gar bald 
gewohnt, wo nicht überbrüßig. Auch Har⸗ 
court bedauerse binnen kurzem, daß er nicht 
auch fo wie fein Bruder gewählt habe; ja 
er haßte fogar denfelben diefed Vorzugs hal⸗ 
ber ‚und ſuchte ihn um fein Vermögen und 
feine Fran, — doch fo, daß er fich desfalls 
nicht mit der Gerechtigkeit — 
zu bringen. 

Kur allzubald gelang es ihm. Heelic von 
Seele, doch deſto angenehmer in feinem Auſſer⸗ 
lichen, vermocht er durch männlichen Reiz und 
durch Die Aunf der Berführung das Herz ſei⸗ 


m  — 367 
wer Schwägerin leicht zu rühren, vermochte es 
fogar, daß ſie den raſchen Entſchlus ergrif, ih⸗ 
ren rechtmaͤßigen Gemal zu verlaſſen, und ih⸗ 
ren gleißenden Liebhaber in ein fremdes Laud 
zu begleiten. Da ſie den Vimorie als Witwe 
geheirathet, und da fie den ganzen Beſiz ihres 
Vermoͤgens ſich vorbehalten, ſo nahm fie auch 
foß alles mit, was fie hatte ; übergab es voͤllig 
= Horconrtd Willkuͤhr, und lebte als feine an⸗ 
gebliche Gattin mit ihm zu Genua. Vimorie 
hingegen und Harcourts Gemalin blieben in 
ahrer SGinſamkeit dahiuten, und genoffen , troz 
der Duͤrſtigkeit ihrer Umßaͤnde, eine Seelenru⸗ 
| Des wie fie jenes treuloſe Paar in feinen verbot⸗ 
nen Umgaug nie finden kounte. | 
Judeß farb Maſſerinens Bruder. Vimo- 
rie nuͤzte die Abweſenheit feines entwichenen 
Weibes, und tratt eine betraͤchtliche Erbſchaft 
aij. Harcourt erfuhr es zu Genua. Schon 
sing das große Vermoͤgen, daß Maßerine ihm 
überliefert hätte, allmaͤhlig zu Ende. Der Un⸗ 
srfättlipe beſchloß daher feinem Bruder auch 





diefe Erbſchaft und das Leben zugleich zu rau⸗ 
ben. Den Entwurf dazu vertraute er feinent 
Sammerdiener , und bot ihm eine auſchuliche 
Summe, wenn er fih der Ausführung uns 
rerziehe. Doch diefer dachte zu rechtſchaffen⸗ 
als in einen ſolchen Handel ſich zu mifchen, 
Der ungedultigeHarcourt verſteckte fich daher 
in Bauerkleidung; ping in ſeine Heimath zu⸗ 
she, und ſchlich fo lange um feines Bruders 
Wohnung herum, bis er ihn einſt in ber 
Abenddaͤmmerung einige Schritte weit wort 
Hanfe luſtwandeln ſah; raſch fprang er danii 
hervor ; ſchos ihn mit einer Piſtole darnieder; 
beraubte ihn ſogar, damit man deſto eher auf 
- einen gemeinen Straßenräuber rathen moͤcht 
undeilte dann, föfchnel er fonnte, nach Ge⸗ 
nua zuruͤck. Seine Entfernung war aufs bes 
fie verborgen worden. Kein Menſch muth⸗ 
maßte dieſe Schandthat. Hartourt konnte nun 
vollkommen zufrieden ſeyn. 

Dennoch hatte er noch eine Hinderniß zu 
überfleigen, Maßerine , die ihn immer uoch 











Bitnblings liebte, wollte ihm gern Öffentlich ih⸗ 
re Hanud, und mit ſolcher das ihr wieder zu 
gefallae Vermögen uͤberliefern. lm dieſes 
durchſehen zu koͤnnen, muſte Harcourt ſich 
erſt fg Weides eatledigt haben. Der mens 
delmoͤrderiſche Voͤſewicht irng kein Bedenken 
den Vorſchlag anzunehmen. Ein Morkte - 
ſqhreier und Halb. Arzt, Ziroli mit Nomen | 
warb durch eine aufehnliche Summe Geldes 
beſtochen; ging nach. Send; wußte fih bey 
Harcourts Bram Eintritt uub Zutranen auf 
feineRunf zu verſchafen, und raͤnmte ſich durch 
ein ſchleichendes Gift aus dem Wege. — 
Raum vernahm jenes laſterhafte Paar die 
Rachriqht ihres Todes, ſo kehrten beyde nad 
Sens zuräd, ehlichten ſich und genofſſen ei⸗ 
nige Jahre hindurch die Zruͤdte ihres La⸗ 
ſters in Ruhe. 

Doc indeß trieb Tivoli auf menqhenet Art 
ſein Unweſen fort; und da er endlich, eines 
Stroßenraubes halker, indie Hände der Ge⸗ 

 septigfeit fiel, fo geſtand er unser andern 
A a 


Schandthaten auch, gleichſam als Zugabe be 
trachtet: daß er auf Maßerinens und Har⸗ 
courts Bitte die Gemalin des Legtern vergiftet 

babe. Ro hätte man vielleicht darauf nicht, 

wie men follte, geachtet. -Doch-fondeniügr ges 
nugs mufle grade Damals and) jener Kammer⸗ 
. Diener erfranfen, deſſen Rechtſchaffenheit Har⸗ 
conrt vergebens auf. die Probe geſtellt hatte, 
und auch diefer erzählte in der Fieber Hige 
jenen Antrag, der ihm zn BimoresErmorbunng: 
gemacht worden ſey. Auf dieſe doppelte Au⸗ 
klage, von noch andern Umſtaͤnden begleitet, 
wurde unſer Ehpaar ploͤzlich in ſeiner ſchoͤn⸗ 
ſten Sicherheit verhaftet; geſtand auf der Fol⸗ 
ter alles ; und word wenige Tage drauf, von 
Niemanden bedauert, zum Tode gefihleift. 


370 — 














- 


ol vi. e 


J. inter des Jahres 1611: fiel nie 
flautinopel — was in dieſen warmen Laͤudern 
änfferfi ſelten if I — ein giemlich tiefer Schnee, 
Einige Bedienten des engliſchen Sefandten 
Rittet Glovers, warfen ſich bey dieſer Gele 
genhein mit Schnerballen; verſchiedne Zuͤrken 
ſahen dieſem Scherzgefechte zu; aber leider 
ward es am Ende nur allin ernfllid: Denn 
einen vorbepgehenden Zanitſcharen traf ein, 
vielleicht gu hart gäbrädter Ball fo heftig 
ins Auge, daß er nicht nur dieſes einbäßte, 
ſondern daß auch der Braud hinzuſchlus, und 
der Uuglädlie ein frembes Spiel mit feines | 
Leben besahlen wnfe. 

Diefer Borfall machte nuter , feinen Ge⸗ 
faͤhrten gewaltigen Lärm. Der Yanitfcharens 
Aga felbR befchwerte ſich bepm Grosverir, 
und dieſer forderte vom Ambaſſadeur die Ans 


| lieferung des Thaͤters. Bergebend erwieder⸗ 
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te der Befandte : daß ja der Wurf offenbat 
nicht in feindlicher Abſicht geſchehen, ſondern 
nur durch ein Ohngefaͤhr ſchaͤdlich geworden 
ſey. Der Sezier blieb nuerbittlich. Ja, als 
der Geſaundte erkkaͤrte: daß er durchaus nicht 
wife, welcher unser ſeinen Bedienten den un⸗ 
lücklichen Ball geworfen babe, ruͤſtete ſich 
edles zu einem erafllidden Sturm des Poͤbels 
anfd euglifche Seſandten⸗ Haus ; fo daß Gin» 
zer endlich verfyrechen mußte, alle feine Haus⸗ 
genoflen vortseten zu Inffen,, und Ben Schals 
digen, wenn er erkaunt werde, anszuliefern. 
Kaum war die Deenerſchaft vorgetreien, ſo 
fielen fünfährden; die jener erſtern Szene zu⸗ 
gefehen haften, zu gleicher Beit über einen ge 
wiffen Simon Albbins her, der vor kurzem 
erſt von Kaudia nach Konftantinopel gekom⸗ 
men war; und ſte ſowohl, als auch noch andre 
Jamitſcharen beſchwuren einmuüͤthig; daß er 
der Thaͤtet ſey. Bon neuem that der Ambaſſa⸗ 
dent jetzt Borſtellung. Er wuſte ganz gewiß, 
"daß dieſer Dibbins nuſchuldig und damals 
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-fogar nicht zugegen goweſen ſey. Er führte 
dies zum Beweis fuͤr ihn an ; und erbotfig 
and. eine anſehaliche Summe für feine Be⸗ 
 freiungJergugeben. Nechts half! Jeue Grüu⸗ 
de wurden eis ein blos erdichteter Vorwaud 
betrachtet, nud das koͤfegrid ſchiug man and. 


Der Geſandte, wolltr er auders aicht das e⸗· 


ben von mehrere Reufchen in Gefchr ſetzen, 
mußte ſich enblih eutkpllien, vinen feiner 
— nas son neſnien ame 
opfern. | 
Die: any ie gemalt, —28 den 
‚Morgen var der Hinrihtunuz ſchickte er fernen 
Sekretair zu dem Befangeen , wm fi gleich⸗ 
ſam mit der Nothwendigkeit gegen ihn gun eute 
ſchuldigen. Dieſer fand feinen Landsmann 
des Todes gewiß, und doch fehr gelaffen. 
Roch mehr! Dibbius teug es ihm fogar auf, 
den Geſandten ſeinetwegen zu beruhigen. — 
„Ich ſterbe,“ ſprach er, „war unſchuldig im 
„dieſem Punkt, doc nicht ſchuldlos. Ich ha⸗ 
„be, was ih nun geſtehen will, ie Gugland 
Aa 3 
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„einen Rorb begaugen; habe dethalb ans 
„meinem Vaterlaud entweichen muͤſſen; bin 
„deshalb nach Kandia geflohen! Daß ich hier 
„nun für einen andern augefeben werde, daß 
„ſo viele, die ich aie daleidigte, einmithig mei⸗ 
„nen Tod begehren, — dariunen ſeh' ih nicht 
„anders, als. eine Spur verdienter goͤttlicher 
„Vergeltuug; und ich ſterbe gera! . 
Wenige Stauden nachher ward er würklich 
von der Ahhre des Befaudten enfgeknüpft; 
nud diefer mar es allerdings nun zufrieden, 
daß mis dem Tode einzs eingekandenen Mör« 
ders bas Laben eines. ganz unwillkuͤhrlichen 
TZodſchlaͤgers erlauft werde. | 
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Sans Albemane, ein voruehmer junger 


— Wailander, verliebte fich In eine, gleihfols 


junge Dame,Rlara mit Namen; warb um fir, 
‚erhielt die Einwilligung ihrer Eltern, Ponnte 
aber ihre eigne nicht erhalten ; denn fie hatte 
ſchon Wort und Herz an einen gewifjen Graf 
. Sarentano verfhenkt. Albemane wußte die 
ſes; aber, durchgläht von Wuuſch ihres Ber 
fizzes, beſchloß er ihren beguͤnſtigten Neben⸗ 

| buhler umbringen zu laffen; dingte hierze 

- zwei der entſchloſſenſten Banbiten , jeden mit 

hundert Dulaten ; and war vorfichtig genug, 
am Tage der That, einige Meilen weit vom 
Mailand zu verreifen, fo daß er wuͤrklich bei 
dieſem Morde ganz verdachtlos blieb. | 
. Raben Klara einige Momate lang dem 
Andenken. ihres Barentano mauche bittre 
Thraͤne gemihutst hatte, milderte ſich endlich 
ide Schwer, und fie reichte daun Abemanen 

404 


76 0 


wuͤrklich Ihre. Hand. Er ſah fih im volſten 
Genuß feines fo heiß gewuͤuſchten, durch Fre⸗ 


vel erkauften Gluͤck. Doch eben dieſer Ge⸗ 


nuß kuͤhlte, wie gewoͤhnlich, Die Leidenſchaft 
ſfelbſt ab. Der junge Schwaͤrmer ward der Lieb⸗ 
koſangen feiner nun im Ernft für ihn zaͤrtlich 
geſinten Gemahlin bald fatt; und begann au⸗ 
dern ſchwelgeriſchen Lüften nachzubäugen. 
Inzwifchen hatte Pedro, einer von jenen 
Banditen, den Säudenlohn der hundert Du⸗ 
‚ Yaten längft wieder werpraßt, und war ben 
Gelegenheit eines Straßenraubs der Obrigkeit 
in die Haͤnde gefallen. Aus ſeinem Gefaͤug⸗ 
nis ſchrieb er an Albemanen, bat am Rettung, 
und drohte zugleich, ihn als Mordbeeller 
onzugeben, wofern er ihn nicht jeht von Dem 
ſchon zugeſprochnen Strange befsege. Albe⸗ 
mane heautwortete dieſen Brief ſehr herablaſ⸗ 
ſend; verſprach dem Oefaugnen feine Hülfe , 
nud lich ihm des anudern Tags durch feinen 
Rammerdiener melden: die Beguabiguugfen 
ſchon unterzeichnet. Doch divfe Frruudlich 








Bes and dieſe Botſſcheft waren nar eine 
Kriegsliſt, um VPedros Mund fo lauge mu 
ſqiirßen, bis er das Gift getrunken habe, 
welches der Rammerdisner in einer Flaſche 
Wein ihm zuſtecken follee. Des Morgens, 
als die Hinrichtuug vor ſich gehen ſolte fach 
mau den Verbrecher todt auf der Stren. We 
glaubten, er habe ih ſelbi vergiftet, um ei⸗ 
nem ſchmaͤblichern Tode vorzubeugen. Auf 
Albemanen rietd wieder Niemand. - 
| Kaum ein paar Tage drauf erhielt er auch 
vom gwepten Banditen, Leonardo, der ſich zu 
Pabia befand, einen Brief mit ber Bitte: 
Vm eine Summe von fanfjig Dukaten, wer 
mit er ſich aus großer Verlegenheit zu ziehen 
gedenke, zu verehren, oder wenigſtens vorzu⸗ 
ſtrecken. Albemane nahm auf dieſes Begehren 
keine Rückſicht. Leonardo ſchrieb daher aber⸗ 
mals, uud drohte ſogar, jenen Mord des Va⸗ 
rentauo anzugeben, wen er die begehrte 
: Summe nicht fobald als wöglih erhalte 
Denn es gulte ihm (ſo waren feine Worte) im 
| Aa 
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dieſer Behrdageifgieiipiel, 1m Selsen ober 

Hungers zu terben.- | 
Dieſer zweite Brief ta kam in Albemanens 
Abweſenheit; ward von deſſen Tammerdiener 
in Gmpfang genommen, und auf ſeines Herrn 
AU gelegt, damit ex gleich bey der Ankunft 
ihn finde, Da aber MAbemane, nach damaliger _ 
GSitte vornehmer Perſonen, auch reinen Narren 
in’feinen Dienſten hattr, fo traf ſichs, daß 
dieſer Narr den Brief früher erblickte, ihn 
nahm, damit im Hof ging, und ausrief: 
So chen bad er ein Schreiben vom lichen 
Gott erhalten. Die ran vom Haufe hörte 
dies, nahm dem Narren das noch verfiegelte 
Papier ab, nud da. fiefah; daß die Auffchrift 
au ihren Bemahl gerichtet ſey, ſteckte fie ſolches 
in die Zaſche, um es bey fetuer Heimkeht ihm 
ſelbſt einzuhaͤndigen. Doch aͤußerſt unwillig 
© geberdete ſich der Narr dabey; anaufhoͤrlich 
fihtie err, dieſer Brief komme grade vom Him⸗ 
miel her, und ſey au ihn ſelbſt, nicht au feinen 
Han gerichtet.“ — Das Sonderbare {a 











ER ‚879 
. Napa Marten, die Hartaaͤckigkeit bes Narren 
nud fein oͤfteres Wiederholen des Ausenfs, 
iel endlich ſeiner Gehietherins anf. Eingmeik- 
Lige Neugier wandelte Flauen an; he erbrach 
jeues Scdreiben und las in ihm das ſchreck⸗ 
lUche Geheimnta: Ag ihr Gemahl ein Mär- 
dar „gi Roͤrder ihrs⸗ Goeliebten fen... 
Gay nerfleinert mußte Fesine lange Welle 
feld nicht: welche Wahl fie zu treffen babe ı 
Odb fſie den Menchelmord ihres Beliebten ver⸗ 
ſchweigen, oder die Antfägerin ihres Gatten 
werden ſolle? Doch da die Mitwiſſenſchaft 
um eine ſolche Frevolthai ihr die Seeleuruh 
auf immer zu rauben drohte; und da ihr in 
jenen Worten des Stocknarrn ein hoͤhrer Wink 
zu liegen ſchien, fo glaubte fie endlich durch, 
ihr Gewiſſen verbunden zu ſeyn, dieſen Brief 


der Obrigkeit, nebfider Anzeige, wie fie dazu 


gekommen fey,auszubäudigen. Dies geſchah; 
Albemane ward fofort verhaftet, Leonardo 
von Pavia herheygeholt. Der Letztere, als 
man ſeinen Brief ihm vorlegte, ſtuzte, erblaßte, 





befänntefofort alles. Wlbemane wollte läng⸗ 
nen; aber jene Ausſage und die gedrohle Fol⸗ 
ser zwangen ihn bald zum Geläudnis. Er - 
war nichtswuͤrdig grung, nun auch den Raık- 
merdiener anzugeben, deffener ich gu Pedros 
Vergiftung bedient hatiez und als fie alle brep 
zumi Tobe verurtheilt wurden, ieh er noch 
. mmit-feinem letzten Odem Fluͤche gegen feine 
Battin, feinen Narsenund Leonarden dus, 


‘ 


—8* gie, ein oges, ſchores Radchen 
zu Aoignon, konnte, inſoſern fe reizend wohl⸗ 
etzogen nud die Erbin eines anfehnihmuißer» 
woͤgens war, Auſprnch auf eine der vortheil⸗ 
hafteſten Heirathen in der Provinz machen. 

Aber ihr Herz war verdorben; Ihre Sitten 
waren zuͤgelos; ohne Mahl und Maas ver⸗ 
foaawendeie fie Ihre Gnufbezengumgen. Unter 

ihren Liebhobern zeichnete fi vorzüglich «in 
gewiffer Braf von Pobgni aus, ein junger 
Mann, det allerdings viel Liebenswuͤrdigleit 
beſaß Eines Abends, als ar von ihr ging, 
ward sr.menchlingd ermordet. Der groͤßte 
Verdacht diefer That fiel anf einen gewiffen | 
Huren von Belvbille, der früher Lauriettens 
Begünfigter Anbeter gewefen,, nud vom Po⸗ 
ligui werdrängt worden war. | | 
Ä Hinläuglide Beweife, Belsilen oͤffeutlich | 
amzullogen, fehlten; doch Lauriette im Herzen — 
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hiberzengt,baß er um ihrenLiebling fie gebracht 
habe, war fi nut diefen Leptern zu rächen 
euiſchloſſen. Unter der freundlichſten Larve 
verbarg fie ihren feinduchen Plau. Ein Sil⸗ 
let von ihr Ind ihn zum Befuch ein. Mit al⸗ 
lee Warme eines Verliebten nuahm er:dieſe⸗ 
Auetb ieten anf. Der Empfang war zaͤrtlich. 
Doch fie ſowohl, ald auch Lucette, ihre Kam⸗ 
merfran, Batten fi anit Piftolen bewaffuet. 
Als Belville, nach den erfienlimarmangen, nur 
einen Augenblid ans Fenſter, den Rüden ges 
gen die Thuͤre gekehrt, trat, nuͤtzten fie fefort 
dieſe Gelegenheit. Ein Schuß son hiuten 
Mürgte ihn gu Boden. Er blieb alsbald todt, 
doch begnügten fie ſich nicht damit, foudern 
durchbohrten noch feinen Leichnam mit mans. 
nichfachen Dolchſtichen. Dann trugen fie ger. 
meinſchaftlich den. todten Körper in Keller „. 
und. vergemben ihm unter einen Helgfieß. . ” 
Des andern ZTags erkundigte man kb nach 
Belvillen. Er war nirgends zu ſinden. Gein 
Bedienter verſicherte: ihn des an Lanzietend- 
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Wohnung begleitet, und daß er zu ihr hinein 
geht, geſehn zu habn. Man befrogte ſie des⸗ 
halb. Sie erwiederte: daß Belville alleudings 
zum Beſuch gekommen, aber gar nicht lange 
geblieben fen; was nachher mit ihki geivorden 
waͤre, wiſſe fie nicht. Diefe Antwort guügte: 
den Gerichten keineswegs. Mau glaubieBrund 
seung zu haben, Laurielten auf die Zolter zu 
werfen; *) fie geſtand Leine Gilde. Lucette, 
tie indeß Deforgte, daß ihre Gebieterin beich ⸗ 
sen und fie als Mitſchnuldige angeben würde, 
entfloh heimlich aus der Stade, und.erfäufte 
fib in dem See, der zwiſchen Avignon und 
Drange liegt. Ihre Flucht vermehrte den Augr 
wohn gegen Laurietten. Sie ward. zum zwey⸗ 
teumale gefoltert, und blieb bey ihrer erſten | 
Standhaftigkeit. Endlich ſprach mau fie frey, 
) Wabrlich abſchenlich genug, daß man das 
gliaubte! Woher Laurieiten (wenn nicht an⸗ 


dre Umßande obwalteten) die Schuldigkelt 
‚oblag, Für Belvillen gu haften, Süße fid 


ſchwer begreifen. 
| a ee 


u · 
und fie feperte dieſe Auerkenunng ihrer Un⸗ 
ſchuld mit einem ſroͤhlichen feſtlichen Mahle. 

- Dennudh blieb ihre Fredelthat nicht lange un» 
eautdeckt und unbefraft. | 

Shre Ausgaben überſtiegen ihre Einnahme 
bey weiten. Bald war der anfehulichfie Theil 
ihrer Groſchaft verpraßt. Das Hans, wo fie 
wohnte, eines der praͤchtigſten in ganz Arig⸗ 
non, gehörte ihr nicht eigenchämlih. Schon 
feit drey Jahren war fie dem Befiger deſſelben, 
einem Herrn von Richecourt, den Miethzius 
ſchuldig geblieben. Nachdem er oft genug fie 
vergebens um Bezahlung gemahnt hatte, nahm 
er sur gerichtlichen Hälfe feine Zuflucht. Ride 
nar ihr Hausgeräthe, fondern aud ihre Wei⸗ 
ae und die Holzvorraͤthe im Keller wurden in 
Veſchlag genommen uud verkauft. Judem 
man bey dieſen legtern einen kleinen Schutt⸗ 
haufen wegräumte, warb man einige Spuren 
vonBlute gewahr, grub weiter und fand Bel⸗ 
oillens Leichnam noch unpermoberk. Mom 
trug ihn fafors zu Laurietten. Bepm Aublick 


— deſſelben faul fe ohnmaͤchtig zur Erde. Bu. 
laut und gu ſtark ſprach nun alles gegen fie 

She Verbrachen ließ fish haͤnger nicht längnen; 
fie ſelbſt bequemnte ſich nun zum Geſtaͤndniß. 
Die Rigter verurtheilten fie, vor der Thuͤre 
besjenigen Haufes, wo fie gewohnt und ger 
fünbigt hatte, aufgeknüpft zu werden. — . 
Dof man dann ihren Leichnam, und Lucet 
send toben , in die Stadt zuruͤckgeſchleiften 

 Rörper verbrannte, und die Aſche in die Luft 
verſtreute, gehört zu den zweikiofen Üblich⸗ 
Beiten ehemaliger GSerichtspflege. 


2 ® ß 
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IK. 


CA Kanfmann gu London hegte gegen einen 
feiner Nachbarn einen fo bittern, unbeſchraͤnk⸗ 
ten Haß, daß er endlich nuser mancherley, ſeine 
Bosheitund Grauſambkeit noch erſchwereuden 
Umſtaͤnden, einen Meucelmord an ihm be⸗ 
sing. Da er nun, wie ſehr natuͤrlich, vorluter⸗ 
fachung der Gerechtigkeit ſich ſcheute, fo’ entſtoß 
er nach Frankreich, nud lebte allda verſchiedue 
Jahre. Eeine Einkünfte waren betraͤchtlich; 
hausliches Bedurfnis drängte ihn keineswegs; 
aber die Stimmung feiner Seele war aͤußerſt 
tranrig. Tag’ und Nacht ſtand der Schatten 
des Ermordeten wor feinen Augen. Um dieſem 
Schredbild zu entgehen, durchreifte er Teniſh⸗ 
laud und Italien. Doch feine Reifen nützten 
ihn nichts. Jener Schatten begleitete ihn 
über die Alpen und über den Rhein. 
Nah zwanzig Jahren eines unfdten, kum⸗ 
mervollen Lebens entfchloß fi der Unglüͤd⸗ 
Ude nad England zuruͤck gu lehren. Hier 
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boft er abermals -die Ruhe wieder zu finden, 
die ihm feit der Entfernung aus dein Vaters 
laude fremb geworden war. Zeit und Reis 
fen, ſchmeichelte er fich, wuͤrden ſeine Geſtchts⸗ 
zuͤge veraͤndert uud unkenutlich gemacht ha⸗ 
ben. Im Winkel einer Provinz, fern von der 
Haupiſtadt, nuter fremden augenommnendta⸗ 
men, wollte er ben Überreſt feiner Tage ver⸗ 
leben. Sein Plan war weislich genug über 
dacht ; aber doch ſchien ihn dadurch das Ber» 
haͤngnis nur zum Empfang einer laͤngſt ver 
Dienten Strafe zu berufen 

So wie erinkondon ausſteigt, und bey dem 
Hanfe des Kaufmanns, dener vorbem getoͤd⸗ 
tet, vorbeigebt, hört er Hinter fich eine Stim⸗ 
me erſchallen: „Haltet ihn! Haltet ihn! das 
iſt er!l“ Sofortergreift er aus allen Kräfteis 
die Flucht. Eine Menge Volls Aürzt bin 
ihm ber, Binnen wenigen Minuten fiehter ſt 
umringt und ergriffen. Erſchreckt durch d ef 
Borfall, und durch dieſen Haufen 
folger, befennt er fofont: 


7 


J 
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ſchuldig!“ Kaum hoͤet deu Poͤbel dieſes Ges 
ſtaͤndnis, fo fegen ih einige davon in Bes 
seitfhaft ihn ind Waſſer zu werfen; nur bes 
gehrt man: daß er zuvor das Geſtohlne wie⸗ 
der ausliefre. Er weiß nicht, was er hierauf 
autworten ſoll. Er bethenert, daß er freylich 
feinen Nachbar (den er mitRamen nennt) er⸗ 
wordet hätte; aber er verfihert zugleich, idee 
nie beraubt zu haben. — Sept klaͤrt es fi 
erfi auf, daB bey der ganzen Geſchichte ein 
Irrthum obwalte. Jenes Rufen und Ber: 
folgen hatte einem Beutelſchneider gegelten, 
der in diefem Haufe grade damals auf einen 
Diebſtahl ertappt worben war. Er hatte ich 
gerettet, indem man biefem nur nachſetzte. 
Bol Verwundrung blickte man fi) nun wech⸗ 
felfeitig an, Sogar den Angehaltnen wieber 
loszulaſſen, hatten mehrere von ber Menge 
Lug. | 


Doc in eben biefem Augenblid erinnerten 


fih ein Paar von den Umflehenden an den 


* 
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Namen eines getoͤdteten Kaufmanns und am 
den gegen ihn veruͤbten Mord. Man brach⸗ 
te daher deun Verhafteten zu einer Serichtsper⸗ 
ſon, und er wiedelhelte daſelbſt fein voriges 
Gefidudnis. Bald darauf ward er zum Strau⸗ 
ge serurtheilt; uud noch wenige Rinten vor 
feinem Tode besheuerte er, Diefe zwanzig Jah⸗ 
se hindurch, feit jenem verüͤbton Morde, nicht 
einen zubigen Tag, nicht eine frohe Stunde 

nur, gebannt zu haben. 


— 4 
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X, 


En Geiſtlicher in Rord-England — wahr⸗ 
ſcheiulich in der Grafſchaft Laukaſter, — ward 
einſt, als er auf die Kanzel kam, und feine Bis 
bel aufſchlug, in ſolcher ein Vlaͤttgen Yapier 
‚gewaht, wolchko er beum erſten Blick für einen 
kirchlichen Aufgebots⸗Zettel hielt, worauf ex 
aber beym geuanern Auſchauen folgende Wor⸗ 
te las: 
„Johaun 9* und Jakob D* haben einen 
Reiſenden, der bep ihnen einkehrte, Na⸗ 
mens N’* geplündert, ermordet und feinen 
Leichnam im nähen Waͤldchen an dein 
und dem Orte verfharre“ 
Bol Erſtannen rief der Pfarrer fofort feinen 
Schulmeiſter, nud fragte ihn: Ob er wohl 
ein Bier ihm in die Vibel gelegt habe? Diefer 
verneinte es, und der Prediger wollte niche 
weiter darnach fragen; denn die Namen der 
angeblichen Mörder auf diefem Bettel waren 
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grade die Namen des — Squlmeiſters ſelbt 


and des Küßers. BepmHeraudgehnansder 


Kirche begab er ſich zu einem Friedensrichter, 
fagte ihm, was er. gefunden und gelefen habe, 
zeigte andy das Yapier felbfi vor. Aber wie 


Bannte er vonnenem , als dieſes — ein vol ⸗ 


Jommen weifjer Zettel was. Der Sriebende 
richter behandelte. den Pfarrer als einen 
Schwaͤrmer und Thoren; ſchmaͤlte ihn veid⸗ 
llich aus, und ſchickte ihn wieder nach Hauſe. 
Aber einige Stunden ſpaͤter kam er von 
nenem wieder; beihenente, daß bey jenem Le⸗ 
fen feine Schwärmeren und eben fo wenig ein 
vorhergegaugeuer Argwohn obgewaltet; kurz, 
ſprach mit einer ſolchen Überzeugung, daß 
der Richter endlich in die Verhaftung des 
Schulmeiſters willigte.“) Sie wurden bepbe 
3b44 
*) Mit welchem Rechte, I nich 
den. — Ein u F 
dee Inniaften Mebergeugung 06 
nen, noch ſo gla— 


verdient vor Gr (ht. boi 
fel, Anhörung aufe 
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Befonders beftagt; Iengneten beyde ben Mord, 
widerfprachen ſich aber aleichwohl ſtark in ih⸗ 
ser Ausſage. Der Kuͤſter, der zugleich einen 
Gafſchank unterhielt, geſtaud: daß der er⸗ 
wähnteKeifende bey ihm eingckehrt, übernach⸗ 
set, nud des andern Morgens wieder wegge⸗ 
‚zeifet ſey; der Schulmeiſter Hingegen verſicher⸗ 
te, alle feine Abende ſchon ſeit geraumer Seit 
beym Kuͤſter zugebracht, und doch aichts von 
dieſem Reiſenden geſchu oder gehört. zu ha⸗ 
ben. Man ſchritt uunmehr zu einer Hause 
uuterfahung. Sowohl beym Rüfter,, als 
beim Schulmeifter, fand man mehrere Gold» 
Rüde und verſchiedue Kaufmanus⸗Waaren. 
Doch beym Verhoͤre deshalb wußten beyde 
davbon fo genaue Rechenſchaft zu geben, daß 
der Richter ſich Damit befriedigen mußte. 
Endlich erinnerte fi der Geiſtliche — nnd 
Raunte nicht eher darauf gefallen su ſeyn b— 
Abweiſung! Selbſt das nachmalige Eintref⸗ 


fen entſchuldigt die vorherge gangne Ungeſetz⸗ 
lichkeit nicht. m 


y 











; daß jener wunderbare Beitel ja auch den Ort 
ongegeben babe, wo der Leichnam verſcharrt 
worden ſey. Man begab ſich dorthin; fand 
wuͤrklich vor Enrjem erſt aufgewuͤhlte Erde; 

grub nach, und traf glaͤcklich den Körper des 
Ermordeten an. Als man diefey dem Küfler 

vorlegte, da erſchracker; bekannte ales;gab - 
den Schulmeiſter als Mitgenoffen feiner Fre 
velthat an ; und erlitt bald darauf mit ihm 
zugleich die verdiente Zodesſtrafe. 
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XI. 


J. Branfgeich hatte ein Mann vom Stande 
verſchiedne Dffisiere von der Befapung zum 
Mittagsmale geladen. Unter ihnen war auch 
Ber Bater desjenigen jungen, glaubwürbigeg 
Mannes, der Fielbingen dieſe, und bie nach⸗ 
Eehende Geſchichte erzaͤhlte. — Schon eine 
Weile war. die Geſellſchaft beyfammen ; doch 
indem man fich eben zur Tafel ſetzen wollte, 
5ob einer dieſer Offiziere von ohngefaͤhr die 
Angen auf, erſchrack und rief: „Bott im 
„Himmel, ih bin verloren! Schafft fie weg 
„— weg.von mie! Ich Bann ihren Anblick 


„nit aushalten!“ — Kit biefen Worten 


warf er feinen Stuhl um, und fiel ſelbſt zur 


Erde. Ein allgemeines Getuͤmmel erhob fi; 
man bracht’ ihn wieder auf feinen Seſſel; man 


kam ihm ſo ſchnell und fo gut als immer moͤg⸗ 


lich zu Hülfe; aber indem er noch einmal fein 
Geficht gegen die vorige Seite des Zimmers 











- 


richtete, rief er wiederum: „He, immer noch 
- „da? Fort. aus meinen Augen! Oder ich 


„will lieber alles geſtehas; will mich der Ste 


„fe unterwerfen , die ich verdient habe!‘ — | 
Man glaubte, er ſprech in einer Fieber Hige; 
Ber Here vom Hanfe Meß ihn anf ein Beit im 
andern Simmer bringen und ſchickte nach ei⸗ 
nem Wundarzt, der ihm bieder ſchlagen ſollie. 

Schr natuͤrlich war durch dieſen Vorfall 
die ganze Zafel etwas geſtoͤrt worden, und 
| man ſprach, auch nad des Offiziers En 

fernung, uͤber die muthmasliche Urſache ſei-⸗ 
ner Krankheit. Eine Perſon in der Gefe- 
(haft hatte bemerkt, daß bie Anfälle des 
Kranten gefliegen wären, fü oft er ein ger 
. wiffes Portrait an der Wand des Zimmers 
betrachtet Babe; und fie fragte daher: Wen 
dieſes Bildnis vorſtelle? Man "antwortete 
ihr: Es ſey das Bildais einer Dame, die 
vor ohngefaͤhr zwey Jahreu, einige Meilen 
von bier, auf ihrem Landſitz von Mendel- 
mörbern überfallen, gepländert und gesödsel: 
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worden wäre. Der Reft ihres Handgeräche 
ſey ineine öffentliche Verſtrigerung selommen, _ 
und da dieſes Wild von der Hand eines ge⸗ 
ſchickten Kuͤnſtlers Ramme , babe man es ge⸗ 
auft und aufgehängt. — Der Hausherr aber 
fragte die Offigiers aun gegenfeltigs Wer ei⸗ 
gentlich diefer krenkgewordne Herr ſey ? denn 
Blog weiler zuißrem Regimente gehöre, hab’ 
er aus Achtung für bie Übrigen ihn geladen , 
abne ihn jemals vorher gu keunen.“ — Ale 
erwiederten : Daß auch fie nicht eigentlich müß- 
ten ‚ wer und woher er fep? denn erfi ſeit 
karzem hab’ er fig bei ihrem Regimente einge⸗ 
kauft, ohne ſouſt eine@mpfehlung für ſich, 
ober einen Tadel gegen fi au haben. 
Während Diefes Geſpraͤchs kam der Wund⸗ 
aut au, um den Krauken zur Aber zu laffen. 
Einige von der@efehfäaft begleiteten ihn zum 
Bette deſſelben. Ex war wieder bei oblliger 
Sehiunnng; aber in feinen Blicken war doch 
immer noch. eine gewiſſe Augſtlichkeit gu fpü« 
sen. Als man ihn um bie Urſach fragte , war 
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fine gauze Antwort: daßer ſchon mrhrmals 
dergleichen Anfaͤlle gehaht; und ſo oft der 
Chirurgus fich Ihm nabte, BiegfeineBerlegen 
heit ſichtlich·Allr dieſe Umfidnbe fielen dem 
Heren vom Hanſe auf. Se winkte dem Wunde - 
arzt, Mhrtihn ind Mebengiumer, und fragte 
ihn: Ob er vie leicht Diefen Haren keune? — 
‚Dar Wundarzt erwiederte: Er glaube, nein! 
weil er the in Offiziers Uniform finde! denn 
bonſt hab er allerdings einmal einen Landßrei⸗ 
der gelaunt; der Diefem Zremden ſehr geaͤhnelt 

habe. — Der Hansherr bat ih, doch wieder 
gum Kranken zu gehen, und ihn geradezu nu⸗ 
term Namen jenes Laundſtreichers anzureden. 
Man kbaue ja ſehen, was es für eine Wärlung 
mache: In Ball eines Irthums werde man 
mit einer Beinen Bitte am Verzeihung leicht 
darchkommen. Nu fich ex für die Folgen. 
- De Wundarjt war willig hierzu; ging 
hinein, nahm den Offizier beider Hand, und 
fogte in einem zuverfichtlichen Zone: ‚Aber, 
Bernard, wie befinde du Dich. denn eigeutlich? 


J 
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Wahrlich in dem Anfzuge haͤtt' ich dich vos 
nicht wieder zu treffen verhoft !“ Bey dieſen 
Worten erblaßte jener von neuen: „„Ichfeh’s , 
rief er, ih Bin verrathen! Ja, jal ih will 
alles bekeunen!“ Die Geſellſchaft ward nun 
herbeigerufen. Gr geſtand laut, daß er ders 
jenige fey, den der Wundarztin ihm erfaung 
babe — ein Landflreicher, ein Räuber, ein 
Mörder fogar ! Durch Beihülfe eines treulo⸗ 


== fen Bedienten babe er fi vor zwey Jahren 


ins Haus derjenigen Dame, deren Bildnis 
ihn an der Tafel ſo erſchreckt, heimlich ein⸗ 
geſchlichen, habe fie mit jenem Boͤſewicht erſt 
beraubt und bonn ermordet; habe dann eben 
fo zafch feinen Spiksgefellen and) umgebracht, 
and den Leichnam deſſellben im Keller ver⸗ 
ſcharrt, damit man glauben folle : diefer ha⸗ 
be die That gethau, und dann bie Flucht er⸗ 
griffen. Im Schreibeſchrauk dieſer Dame waͤ⸗ 
ren unter andern fünfhundert Louisd'ors be⸗ 
findlich geweſen; mit ihnen hab’ er fich eine 
Stelle in der Armee gekauft. Die Juwellen 
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hingegen und das Gilberzeng, das er da⸗ 
mals erbeutet,, hab’. ee, aus Furcht verra⸗ 
then zu werben, bisher noch in der Ede 
vergraben, | 
ir gab den Orkan, wo dieſes geſdehen ſeyn 

folte. Ban (didte ſofort Leute dorthiu, und 

fand alles zoch unverſehrt. Auch die Geheine* 
des ermordeten Bediecten wurden angetroffen: 
and ausgegraben. Der Verbrecher aber warb 
nunmehr ins Gefängnis gebracht, genauer 
verhoͤrt, und als feine Strafwuͤrdigkeit auch 
nicht dem geringen Bweifel mehr nuterlag, 
sum Rabe verdammt. 


x. 


J. einer Stadt des nördlichen Fraukreich⸗ 
faud man eines Morgens einen jungen Manu 
vum Stande:in feinem eignen Zimmer aufs 
“gromfanmfle ermordet. Pie. Obrigkeit des Orts 
ſtellte zur Gutdeckung des Moͤrders die forg- 
fältigften Nachſuchnugen an. Alles verges 
bens I Eine gevanme Zeit. verlief. Niemand 
gedachte mehr an den Ermordeten. 

Doch fieben Jahre nad dieſer Frevelthat 
durchlief auf einmal die gauze Stadt ein Ge⸗ 


rucht: Herr von Sn, ein angeblicherSuſen- 


freund des Ermordeten, habe diefe Schaud⸗ 
that begangen. Den ganzen Tag ſprach man 
uͤberall, und als fei ed aus gemacht, davon. Wo⸗ 
her die Erzaͤlung komme, wuſte niemand; aber 
viele wunderten ſich ſogar, daß die verdaͤchtige 
Perſon noch nicht verhaftet werde. Wuͤrklich 
hatten die Berichte auch davon gehört; doch 
einen Maun von Stande und nubeſcholtuem 


⸗ 
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Aufe anfeinefo (dwonfende, unbegeugte Re⸗ 

de einziehn zu laſſen, trugen fie, (wie billig | ) 

.Bedenken; und am addern. Morgen date 
fon wieber kein Meufih daran. 


‚ Des anderu Jahrs, an eben demſelben Zar | 


ge, erneut fi plöglich Die Sage wicher, und 
| verſtaͤrkt ſich uoch mis dem Zufatze: Herr vo® 
See ſey bereits verhaftet; habe vor Gericht, 
alles geflanden, und einen Ort in feinem Gar⸗ 
ten angezeigt, wo man den Hirfhfänger, mie 
weldiem er das Herz feines Freundes durch⸗ 
floßen, und einige Kleidungsftude, vom Blute 
.. des Erfchlagnen befleckt, vergraben finden wer⸗ 
de, — Der Poͤbel umringt fofort ſchaarenweis 
" das Haus bes angeblichen Thäters, und ver⸗ 
langt in ben Barten hineingelaffen zu werben. 
Erſchrocken über diefes Getuͤmmel fährt Here 
von S** mit dem Kopfe zum Zeufler hinaus. 
Man laͤrmt, man ſchimpft, man wirft mie 
Steinen nach ihm. Er glaubte im Eruſt als 
derjenige, der er wuͤrklich war, entdedt worden 
au ſeyn; eilt durch eine Hintertreppe hinab; 
- Ce 
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ſattelte ſelbſt fein beſtes Pferd, und ſpreugt da⸗ 
mit im ſchnellſten Gallop der nicht alzuweit 
‚entfernten franzoͤſifchen Graͤnze zu. 
Die Stadegerichte, bie ana beſten wußten,/ 
daßs au keine Verhaftang gedacht worden, uud 
daß mithin auch jenes Geſtaͤndniß eine Fabel 
ſey, ſchickten indes einige Stadtfoldaten ab, 
mit dem Befehl: den Voͤbel zu zerſtrenen, uub 
Haus und Perſon des Herrn von See vor 
aller Thaͤtlichkeit gu ſichern; als fie aber glei 
drauf vernahmen: das &"* bereits mit aller 
möglichen Eil die Flucht ergriffen babe, da 
finzten fie ſelbſt über das Sonderbare diefes 
Zufalls. Der Urheber des ganzen Bericht 
ließ fi durchaus nicht ausfindig machen. 
Gine hoͤhre Kraft ſchien Bier im Spice gu 
ſeyn, um ben Urheber jenes graufamen Men» 
chelmords ans Licht zu Bringen. Man lich 
anfs Serathewohl imGarten nachgraben, und 
ſiehe da, alles traf buchſtaͤblich mit der all⸗ 
gemeinen Sage uͤberein. Ja, um das Son- 
derbare noch ſonderbarer zu: machen, das 











int auf den Kleidern ſchien diefe acht Jahre 
hindurch noch ganz ftiſh geblieben zu ſeyn. 


Sept ſchickte man ſofori Haſcher nach, dei 
Eniflohnen zu verfolgen. Anſehnlich genug 
war der Borfprung, den ei — hätte zewin⸗ 
hen konnen. Doc kanin zwepMeilen von der 
Stadt erhaſchte han ibn bereits. Sein Herd 
war mitihin geſtuͤrzt; er ſelbſt hatte fich eine 
‚Hüfte ausgefallen Man brachte Ihn zurück. - 
Er geſtaud fofort alles; und ward dafür, wie 
natuͤrlich, im Berfolg Öffentlich hingerichtet: 


⸗ 
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XIII. 


En Irrlaͤnder, und zwar ein Mann von 
anfehnlidem Stande, *) haste feinen Freund 


‚im Zweykampf erlegt; und muſte deshalb vor 


Gericht fih ſtellen. Er vertheidigte fi un» 
erſchrocken, und alle Umſtaͤnde waren ſo gün- 
fig für ihn, daß er am Ende des vorfäglichen 
Mordes quitt geſprochen, und ihm nad Lau⸗ 
des. Gebrauch ein Buch, um den Reiniguugs⸗ 
eid zu leiften, dargeboten wurde. Aber in- 
dem er darauf blickte, trat er erſchrocken zu⸗ 
süd, nahm es zwar; kounte jedoch für Beſtuͤr⸗ 
zung fein Wort herlefen. — Ban fragte ihn 


um die Urſach feiner Betretung; und er-ant« 


wortete: „Er wundre fi allerdings , daß 
man fo mit ihm umgehe. Die Buchflaben 


. *) Dersenige , der Fieldingen diefee Anekdote 
erzählte , verficherte : Sein eigner Großvater 
fey Richter ded Verklagten gewelen. Aber 
weil die Familie dieſes Legtern zu den Erſtern 
Familien im Konigreiche gehörte, verfchwieg 
er den Namen deſſelben. 
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sicher Schrift wären ja über nnd über vol 
Slut!“ 

Einige Perſonen, die neben ihm ſtanden, 
warfen nun fofortihre Blicke auf dieſes Blatt, 
‚aber fie ſahen auch nicht die geringſte Spur | 
von Blute; im Segentheil war die Schrift 





rein, groß und leſerlich. Sie fagten ihm dief; 


ſeine Beſtuͤrzung nahm zu; er blickte noch ein⸗ 
mal hin, ſeufzte tief, und rief aus: „I 
Unsluͤcklicher, nun ſeh ich, daß die göttliche 
Rache mich verfolgt; daß feine Laugmuth 
wich nicht länger ertragen win! Zwar bin ich 
in Ruͤckſicht meines ‚Freundes wuͤrklich ſchuld⸗ 
los. Sch toͤdtete ihn wider Willen; indem ich 
mich blos zu vertheidigen ſuchte. Doch hab ich 
leider die Zodesſtrafe nur allzuwohl verdient. 
Denn vor füuͤuf Jahren ſchon hab ich heimlich 
meinen eignen Vater getoͤdtet.“ 
Das Schrecken ber Richter ben dieſem gang 
anerwarteten Geſtaͤndnis laͤßt fih ermeffen. 
Sie gaben dem Selbſt⸗Auklaͤger Beit zu be⸗ 
denfen, was er ſage. Doc diefer blieb auf 
| er 3 
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geſchlagen worden, weil man freplid oben 
nichts als den Rand fehen Fonute; dag bie 
Ahnlichkeit jedoch nicht groß fepn kounte, er⸗ 
giebt fi von felbfi. Als man aber dafielbe 
(and vieleicht ein wenig unerwartet) vor die 
‚Sefaugne hinftellte, ward fie fo betreten hier⸗ 
über, dag fie ohumaͤchtig hinſank, nud beym 
Wiedererwachen mit feinem Worte mehr ihr 
Verbrechen ableugnete. 
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Warnung zur rechten Zeit.*) 





Das Zufaͤlle, die ich nicht vorher ſehn laß 
fen, oft noch laſterfteye Seelen allmaͤlig ind 
Berdetben verwickeln können, davon zeugten 
fo manche vorhergeheude Fulle; doch zu zwey⸗ 
feln, daß auch ſchier eben fo oft ein Zufall guͤn⸗ 
Biger Art den angehenden Verbrecher zuruͤck⸗ 





fqhrecten, — auf den Marfih des Laſters gerade 


da zuruͤckſchrecken kaun, wo beym naͤchſten 


Schritt ein tiefrer Fall nothwendig, uud 


Rüͤckkehr unmöglich geweſen wäre — daran 
zu zweifeln wäre einer Gotteslaͤſteruug aͤhn⸗ 
lich; nud auch hier bietet fi, dem Geſchicht⸗ 

ſchreiber, dem Dichter und dem Menſcheu⸗ 

* Cc5 


1 


=) Dieſe und die folgende Erzählung fand iu 
vorigen Ausgaben unter den Kriminalgeſchich⸗ 
sen. Da fie eigentlich nicht drunter gehören, 
ſo habe ich ſie jetzt lieber ihnen wollen folgen 
laſſen. Ueberhaupt thus wohl die Stelle we⸗ 
nig zur Sache ſelbſt. 


| Zr 
kenner ein weites, noch zienlich ungenägten 
Zeld an. Eine Beine Sinekdote, die ein be⸗ 
gühmter, nuu verfiorduer Schauſpieler — 
wir wollen feinen Namen mit GSto bezeich⸗ 
nen, — feinen Freunden dann zu erzählen 
pflegte, wenn er bey guter, -und ich will 
Hoffen, auch bey wahrhafter Laune ſich be⸗ 
faud, ſcheiut mir darauf gu paſſen. 

St jngendliche Auffüͤhrnng war nicht bie 
beße. Rur allzuoft bewies er Ungehorſam ges 
gen dlserliche Vermahnnug, Troz gegen den 

Ernſt feiner Lehrer, und eisen Hang !zu wil« 
den Ausichweifungen in feinen Ergoͤtzlich⸗ 
Seiten; auch dann und weun eine Kleinige 
eit gu entwenben macht' er fi Fein Gewiß 
fen, fo ſcharf ihn beym Entbeunugsfahfein 
Bater zu züchtigen pflegte, Er war ungefähr 
funfzehn Jahre alt, als diefer Bater Hard, 
Mütterlihe Zucht dünk’ ihm nun eben fa 
ſtreng, und noch um ein gutes Zheil ſchimpf⸗ 
licher. Er hatte mehrmals yon einem Dukel 
sehen gehört, der im einer Entfernung ven 
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nigdt minder als drepfig Meilen wohne; dort⸗ 

- Pin fih zu flüchten, beſchloß er; freylich war, 
es ein unfianiger Einfall: doch auf unfinnie 
gen Ginfälen beharrt die Jugend je gerad’ 
am liebſten. Schon am zweiten Morgen ent 
Jief unfer Züngling wirklich; daß fein ganzes 
Bermögen uarjin ein paar Onlden, und fein 
ganzes Fortkommen in feinen Fuͤſſen befiehe, 
Bas daͤakt ihm eine Kleinigkeit zu feyn; am 
Dritten Abend, alt er ohne einen Yfenuing in 
ber Zaſche, ohne einen Biffen Brod für den 
Mund, ſich quf des Weges Hälfte ſah, begrif 
er die Wichtigkeit gar wohl. Zwar ſah er ein 
Dorf und eine feine Schenke vor ſich; do 
auch da einzukehren wagt‘ er nicht, weil dee 
Salafgroſchen ihm gebrach. In dieſer Ver⸗ 
legenheit ſah er au der Thuͤre einer Muͤhle 
den Müller chen, gruͤßt ihn, und erhielt 
einen fo freundlichen Gegengruß, daß er ploͤt⸗ 
lich Herz und Sutranen faßte, hiuging, mit 
ein paar Worten feine Lage, freplich unter 
etmas verſchoͤnerten Umſtaͤnden, entdeckte 
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and; zum Befiaf um ein Rogtquattier ihn 
anſoprach. 

Der Müuͤller, der in feiner Miene einen lent⸗ 
feligen Dann nicht nur verfprach , fondern in 
feinem Betragen auch hielt, beſah einige Au⸗ 
genblicke den Juͤngliug, und mußte doch mit 
defien Außerlichen zufrieden ſeyn, Denn er ante 

wortete laͤchelnd: .‚Meinetwegen! feyd mir, 
Herr Abenthener‘, zum Abendbrod und zung 
Fruͤhſtuͤck obendrein wilfommen. Auch an dia 
paar Federbetten ſolls nicht fehlen ; doch muͤßt 
ihr mit der Ofenbank vorlieb nehmen ; aneie 
ner Bettſtelle für Gaͤſte gebrichts mir gera⸗ 
de.’ — Ein folder Vorſchlag ward mit Dauk 
engenommen. Die Abendmahlzeit war reich⸗ 
lich; nad gefästigtem Hunger nahm Br“ vom 
feiner Ofenbauk Befig,. | 
Es war ein geraumes Zimmer, die Nacht 

mondhell, unfer Süngling befand fi ganz 
"allein im Unter⸗Stockwerke. Das Betöfe 
der nahen Mühlgänge.war ihm etwas unge. 
wohntes ; fein Griſt hatte der Gorgen, der 
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plaͤne, der Hofunng, ber Furcht, vielleicht 
ws fhon der Reue fo aͤnßerſt viel. Sehr 
natuͤrlich, daß er wenig oder gar nicht fchlief. 
Judem er fo lag, und was er gethan, und 
was er noch zu thun babe, uͤberdachte, vernahm 
‚es, troz dem Laͤrmen der Muͤhlraͤder, noch ein 
kleines, ihm weit naͤheres Geraͤuſch. Bald er⸗ 
kannt er daſſelbe für das Vicken einer Zaſchen⸗ 
Uhr; richtete ſich auf, ſah genauer um ſich 
herum, und erblickte fie an einem Schraͤnkchen 
Bängend. Noch waren Uhren damals nie 
fo allgemein und fo wohlfeil, wie jegt. Der 
Handwerfsmänner,zumalanf dem Lande, gab 
es aͤußerſt wenig, die zehn bis zwoͤlf Dukaten 
auf einen ſolchen Hausrath verwandten. Un⸗ 
fer Jüngliug wunderte ſich daher allerdings 
hier eine zu erblicken; ſeine Neugier trieb ihn 
zu ihr hin; feine Unwiſſenheit ſchaͤzte ihren 
Werth zwirfach hoch; uud feine Bedraͤngniß 
ſpaunu ſogleich einen weitlaͤuftigen Faden von 
Gedanken au. Er ſah ſich unbemerkt, unbe⸗ 
wacht; in der Nacht war es fon fpdt uud 
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F en 
alles todt; die Feier des Zimmets giage 
"im Garten; den Garten umgab eine kleind⸗ 
leicht uͤberſteigbare Mauer; die Mauer lag an 
der Landftraße. Gr ſeibſt war ohne Gelb, 
ohne Hofnung. Wenn. er dieſer Uhr fich bes 
maͤchtigte; fi damit eutfernte; fie im naͤch⸗ 
fien Staͤdtchen verkauft' oder verſe zte würd” 
er daun nicht reichlichere Wegzehrung haben? 
Wer wuͤrde wohl hier ihn kennen ? Wer ihm 
nachſetzen? — Des wer unbefchreibli , wie 
- ahglih und wie leicht ein ſolcher Schritt ihm 
duͤnkte! | 
Doch wider die Einwendungen feines Ges 
wiffens! Diefer Fremde hatte fo liebreich ihn 
aufgenommen ‚fo gätig ihn bewürthet; ihn 
sang allein fein Zimmer anvertraut, ſelbſt dies 
fe Uhr üicht weggenommen. Welche Menſch⸗ 
lichkeit und weldy eine Buverfiht! Es wat 
nicht Diebſtahl allein , es war Berlegung ber. 
Gaſtfreyheit, es war ber ſtrafbarſte Undauk, 
wenn er fie raubte! — Freplich Bios ein 
Sqhritt der Bedraͤnguiß, aber doch in Augen 





dis 


ber Welt: eine ſd aͤndliche Zhet! Nur Men⸗ 
ſchen, bey denen ſchon auf aͤhnliche Urt Noth 


uud Pflicht, Laſter und Redlichkeit kaͤmpften⸗ 


konuen die Lage fafſen, im der &r* ſich jezt 


befand. Zwanzigmal ſtreckt' er feine Haub 


darnach aus; zwangigmal zog er fie zurud. | 


Jept aufeinen Ruck, möchte man fügen, warb 
fein gutes Geiſt Überwinder; daß in dei 
Flacht allein uoch Rettung don feinen Begier⸗ 
. ben fey, das empfand der Säugling, und be⸗ 
ſchloß daher eben fo ſchnell, wirklich zu flie⸗ 
ben ; im Hut waren feine Kleider angelegt ; im 


Hui oͤffnete er das Fenſter, ſpraug gu ihm hin⸗ 


aus ; überfieg die Mauer’; befand fi auf der 


Landſtraße. So ſchnell IR nah vollbrachten 


ande kaum je ein Dieb geflohen, als &t* 
es jept. that, um Feiner zu werben. 

Auch hier der menſchlichen Leidenſchaften 
gewöhnlider Gang! Dann erwachen fie noch 


einmelund oft am heſtigſten wieder, wenufie 


alle Hoffnung zur Befriedignug fich abgefchnit« 


sen ſehen. Kaum wor Ei“ von der Mauer 


A 
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herab — die von auffen wohl nod einmal fü 
hoch als von innen war — kaum batı? er ein 
paar hundert Schritt immer noch im vollen 
Gallop zurüdgelegt ; fo hätt? er gern wieder — 

vor jenem Schränken fich befunden. Die 
vollſtaͤndigſte Rene wandelte nuumehr ihn au; 

er glaubte ein fiheres, und noch dazu Leicht 
verzeihliches Mittel zn feinem Fortkommen 
vberſchmaͤht, glaubte die laͤcherlichſte Bewiffen- 
baftigleitbegangenu zu haben. Schon war er 
nahe daratı wieder umzukehren, die Rauer, wo 
möglich, wieder hinan zu Himmen. Doch ihre 

- Höhe ſchreckt' ihn ab, Die Hunde im Dorfe 
beilten. Weitere Flucht fchien ihm aunume 
gänglich ; er legte Binnen einer Stande fa 
eine Meile gurüd. Ein neuer Umſtaud er⸗ 
fhwerte dann fein Fortkommen. Die Naht 
war bisher hell und molfenleer gewefen. Jetzt, 

da der Morgen noch fern wat , ging ber Mond 
nuter; Gewoͤlke verdeckten den Schimmer der 
Sterne. Eine dichte Finſterniß verbreitete 
fi: Unſer Juͤngling, in einer Gegend, die 


’ 
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‚& niemals wech am Tage geſehn, kounte in der 
Nadht defto minder Weg uud Steg erfenuem 


Bald kam er von der rechten Straße ab; Berg 
auf, Berg abwärts mußt’ er mehr fiolpern 
als gehen. Unausgerupt, und einer foldhen 
Wanderſchaft ungewohnt, ermüdete er bald: 
Raum fah er die Haud vorm Ange; kaum 
wollten feine Füße ſich noch heben. Auf einem 
Hügel, den er wohl fühlte, doch auf welchem 
er fich nicht zu befehn vermochte, warf er fih 
endlich nieder. Hier befhloß er den Morgen 
abzuwarten. Hier ernenerte er feine Rene 
über verfänmte Gelegenheit zur Berbeffeenng 
feine Umſtaͤnde. Nacht, Finſterniß und Mis 


| digkeit wirkten. Ex fchlief ein 


" Drei Stunden mocht' er fo gelegen haben; 
Die Sonne war indeß aufgegangen ; ihr war, 
mer Stral und das Lieb der Bögel werten den 


Sglaͤfer. Er ſchlug die Augen auf, dehnte 
feine Urme, ſah Über ſich, und ſah — wer 


faßt hier ſein Schrecken und fein tauſeudfachts 


Sefüͤhl? — ſab, daß er grad’ unterm — 
O | 
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Galgen lag. Ein unlängfi Gehenkter ſchwebte 
‚über ihm. Die Steine, an die er, einige 
Stunden vorher, ald er ſich niederließ, ge⸗ 
ſtoſſen zu Haben glaubte, waren einige Men» 
ſchenknochen. Erſchrockner fpringt der Sole 
dat nicht auf , der in fo forglofer Ruhe zecht, 
nad plöglih einen feindlichen Saͤbel über ſich 
Bblinken fieht; dugfllicher bebt ein uuglädlie 
ches weibliches Geſchoͤpfe nicht, wenn es halbe 
nadend ſchon in der Zolterfammer flieht und 
feinen Peiniger fich rüflen ficht ; als Ste jetzt 
änffprang und bebte. Nicht das ſchreckliche 
Bild der Gegenwart allein,auch der Gedauke: 
welcher That er dieſe Nacht nahe gewefen 
fey * welche Unterlaffung er noch vor kurzem 
bedauert habe ? — auch die Ahndung: wozu 
ein folder Schritt ihm hätte führen koͤnnen; 
— auch das Gefühl: Wahrſcheinlich haͤugt 
Diefer Leichnam bier eines Diebſtahls willen | 
Wer weiß, ob folder viel mehr, je wohl 
minder noch als derjenige betrug, dem 
th fo nahe ward Alles dies ergrif ihn. 





Drei oder vier ſtumme Minuten Rand er da; 
Dann warf er fih ploͤzlich auf feine Knie, 
dankte dem Himmel: daß er ihm Giärke ſich 
loszureißen gegeben ; gelobte heilig, vor einem 
Laſter, wogegen er fo gewarnt worden ſey, 
fi lebenslang zu hüten; und hieltin dieſem 
Stüchke feinen Eid. — Wie er fich weiter bis 
an feinem Oheim fortgeholfen ; das sehört 
nit bieher. 


N 


'jy 


D. Junker und der Defertenr, 


wahre Geſchichte, nebſt einer audern zur 
Vergleichung. 





| Jann Junker war ein verdien ſtvoller Arzt 
mad Lehrer gu Halle. Sein Kopf hatte Ge⸗ 
lehrſamkeit, fein Her Gefuͤhl; mit Beifall be⸗ 
kleidete er ſchon eine geraume Zeit den Lehr⸗ 
ſtuhl der Zergliedernugskunſt. 


Einſt wurden an ihn die Leichname von 


zwey Gehenkten abgeliefert. Es waren Sol⸗ 
daten von der dorligen Beſatung; fie hat⸗ 
. ten,wie man ihm erzdite, einen Bund mit Meh⸗ 
zern gemacht, von der Wache aus durchzugehn; 
waren ertappt und nach den Kriegsgefegen 
beſtraft worden. Junker lieh diefe Unglädli« 
den, wahrfcheinlich mit heimlichen Mitleiden, 
auf dendergliederungsfanl bringen ; dort ſoll⸗ 
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ten fiedes andern Morgens zum augeuſchein⸗ 
lichem Unterricht gebraucht werden. 

Diefer anatomiſche Saal flied an Junkers 
Studierzimmer. Gegen Mitternacht, als der 
Profeſſor noch ruhig an feinem Schreiberifche 
foß uud arbeitete, veruahm er nebenan eik 
großes Getoͤſe. Iu der Beforgnis, daß viele 
leicht Kazzen über feine Leichname gelommen 
fepu dürften, ſonſt von jeder audern aberglän« 
bifchen Vermuthung frey, land erauf, um 
feld nachzufehen, was es denn gäbe. Als 
er mitdem Lichteim Saal hinein trat, Raunt» 
er ein wenig, als er das Zuch , welches bie 
Leichname bedecken follte, ganz verriffen fonds 
Reunte noch mehr, als er daffelbe aufhob, uud 
einen biefer Körper vermißse. Die Zenfler 
‚ waren zu, die Thuͤren verfchloffen ; ein Diebe 
| ſtahl fchien weder wahrſcheinlich noch möglich 
zu feyn. Junker blickte im ganjen Saal ums 
ber, und ein feiner Menfchheit wohl verzeih⸗ 
licher Schauder überliefibg , als er in einems 
Winkel den augeblichen keichnam ganz geduckt 
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und hinein geſchmiegt erblickte. Unter hundert 
Perſonen wären jegt vieleicht nenn und nenn» 
zig davon gelaufen; doch Junker ging näher, 
und faud feine Muthmaßung gegruͤndet. 
Dieſer Ungluͤckliche wor wieder lebendig 
geworden. . | | 

Auf Juukers erſtes Wort fieler ihm demie 
thig zu Füßen; mit dem Bittern der Kälte fo» 
wohl als der Todes » Angſt bat er ihn um 
Stillſchweigen und Erbarmen ; bat, ihn, der 
einer alzuharten Strafe wunderbar entkom⸗ 
men fey, unn au dieſes Leben zu friſten. 
Natuͤrlich, daB dieſer Aublick, dieſer Ton und 
dieſe Bitte den menſchenfreundlichen Gelehrten 
sührten ; daß er feinen Gefangnen anfhob, 
und ihn mit Bedanern fragtete: wer erdenn 
fey, und was er eigentlich geſuͤndigt habe * — 
„Er fey, war die Antmort, ein Ausländer und 
der Sohn wohlbemittelter Eltern, Im Rate 
ſche einer unvorfichtigen Minute hab’ er fi 
auwerben lafjen ; habe fich zwepmal vergeblich - 
loszukaufen und endlich in einem noch uns 








slädlichern Augenblick zu flüchten verfücht. 
Au dann würd’ er wahrſcheinlich mit Spies⸗ 
ruthen nur befiraft worden ſeyn; waͤr' er 
nicht, nebſt noch einem Unglücks⸗Gefaͤhrten, 
fire die Häupter eines gangen Komploi Alle 
gefchn worden. 

Dag diefem Armen geholfen werden müffe 
— dariiber war Innkers Mitleid laͤngſt ben 
fich ſelbſt einig; auch ein Ausweg fiel ihm, 
wiewohl etwas ſpaͤter, ein; Gr gab dem Nas 
ckenden eines feiner eignen Kleider, und einen 
Mantel zum Ummerfen ; befahl ihm dann ei⸗ 
ne Laterne in die Haud zu nehmen, und ihm 
vorzuleuchten. So kamen fie an ein Stadt⸗ 
thor. Der Vorwaud, daß man ihn zu einem 
örtlichen Kranken in der Vorſtadt gerufen 
habe, dfnete Junkern, den man kaute, ohne 
Auſtand die Pforte. Sein angeblicher Be⸗ 
dienter kam ganz natuͤrlich auch mit. Kaum 
waren fie draußen, ſo wollte dieſerkehtere noch⸗ 
mals das Knie ſeines Retters umfaſſen; ber 
kam aber von Junkern nebſt einen kleinen Zehr⸗ 
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pfenuig die Ermahnung fich Feinen Ungenbii 
zu verfhäten, und eutfloh. Nach einem ziem⸗ 
lid laugen Spaziergauge — den das Bes 
wußtſeyn eiuer guten Handlung kuͤrzte — 
kam D, Junker wieder ans Thor; daß jegt 
- fein voriger Begleiter mangle, fiel als eing 
Kleinigkeit Riemanden anf; etwas ſchwerer, 
doch nicht minder gluͤcklich, wußte Junker auch 
am naͤchſten Morgen feinen Zuhoͤrern den Ab⸗ 
gang eines Leichnams gu verſtecken. Keinem 
Menfpen ſagt' er din Wort von der ganzen 
Geſchichte. = 

Rach zehn oder zwölf Jahren riefen Inn⸗ 
Fern einige wichtige Geſchaͤfte nad Holland, 
In Amſterdam ging er unser andern auch ver⸗ 
ſchiednemal onf die Boͤrſe. Hier in diefem 
Gewimmel von Menſchen nahte ſich ihm ein 
Maun von mittlern Jahren; wohlgekleidet, 
wohlgebildet, und auch, wie Junker gleich drauf 
non demjenigen, der ihn hingefuͤhrt hatte, ex« 
fuhr, feinem Kredit nad) einer der veblihfien 
And reichen Kauflente in gauz Holland. Yafe 
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ſerſt hoͤſtich naunte er ſofort Junkern bey fei« 
nem Namen, kaunte — mas an einem Amſter⸗ 
damerkaufmanu etwas ſeltues war — die 
Schriften des deutſchen Selehrten, und lud ihn 
endlich, ſo verbindlich als moͤglich war, I ei⸗ 
nem Mittagsmahl ein. 


Junker wanderte fich freylich über dieſe Ber = 


kanutſchaft und Einladung; nahm aber bie . 
letztre an; fand eine vortrefliche Zafel, eine 


noch junge artige Hausfran , einige hoff- 


„zrungsoolle Kuaben, und vorzüglich einen - 


uberaus freundlichen Wird: Er befand fi 
nuter diefeu Menfdhen vollkommen wohl. Nach 
Ziſche ward er im gangen Haufe herumgeführt, 


Wohlſtand, Nettigkeit und Reichtäum zeigten 
ſich uͤberall. Endlich führt Ihn fein Wirth 


auch in ſein Schreibkabinet, uud fragte ihn, 
als fie ſich Bier beyde ganz allein befauden: ob 
er fih feines denn gar nit mehr erinnere? 
unter, wie ſehr natürlich, verneinte es mit 
einiger Bermunderung. 
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„Run! rief der Kaufmann , ſo werd ich 
Doch hoffentlich nie den Mann zu kennen ver⸗ 
lernen, dem ich Lebens: Rettung ‚und alfo 
auch alles, was ich hier bin und befige, 
zu verbanfen habe! Entfinnen Gier fih nicht 
jenes Deſerteurs, der einft ia ihrer Behaus 
fung vom Tode wisder erwachte; den Giefo 
menſcheufreundlich retteten; den Sie mitKlei⸗ 
dung uud Geld befoeatuen! De, — der 
Bin ih!” u 
Junker ſtaunte nicht wenis. Dieſer Gluͤcks 
wechſel ſchien ihm zu unglaublich groß. Doc 
fein Wirth fahr fort ihm zu erzaͤhlen: Wie 
er ſich muͤhſeelig nach Hamburg, und auch 
von da — weil immer die Zurcht der preußi⸗ 
ſchen Berichte Hinter ihm hergegaugen — bis 
nach Amſterdam darchgeholfen habe; wie ihn 
hier ſein Rechnen und Schreiben vielleiht » 
auch feine günftige Gefipisbildung, in Die 
Dienſie eines der reichten Kaufleute gebracht; 
wie er fih almählig das Wohlwollen feines 
| Herrn, die Kenntnis des Handels, einen ein« 
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sräglihen Plag in feiner Screibfiube und 
endlich dieLiebe feiner jegigen Gattin, der ein⸗ 
zigen Tochter vom Hauſe, zu erwerben ge⸗ 
wußt; wie dieſe leztere von vielen Freywer⸗ 
bern geſucht, alle ausgeſchlagen, und als der 
Vater ernſtlich in fie gedrungen, ſich erklaͤrt 


habe : Diefen oder gar keinen Ranun! Wie Je-⸗ 


ner zwar ein Weilchen ſich geſtraͤubt, Boch ed» 
lich eingewilligt, ihn zum Schwiegerſohn an⸗ 
genommen, und bald darauf als ſeinen einzi⸗ 
gen Erben hiuterlaſſen babe; wo er unn ein 
Leben in Sufriedenheit und Überfluß führe ; 


. oft ſchon feinem Retter dafür danfen wollen, 
nnd immer von einem kleinen Überrefk der 
Furcht, weil die Hände der Könige fo weis 


reichten , zurückgehalten worden fey. 

Nun war allzuviel Wahrfcheiulichkeit, ja 
fihtlihe Gewißheit da, als daß Junker Iän- 
ger hätte zweifeln follen. Jnnigſt freut er 
fi vielmehr über den guten Ausſchlag jener 
hat. Dankbar dot der nene Holländer alles 
‚anf, was fein Haus vermochte. So lauge 
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Sunfer uodh in Amfterdam verzog, mußt ex 
bier wohnen, Als Ihn Amt and Pflicht nach 
ein paar Tagen wieder heim ruften, drang 
ihm fein Wirth noch einige Geſchenke von 
besvächtlihen Werth auf. | 


Auf — ich glaube fagen zu fönnen — un⸗ 
bezweifelten Zeuguiſſen) beruht die Wahrheit 
der vorſtehenden Geſchichte. Junker, der ſie in 


9) Auch 'hat, fo viel ich weiß, ſelt 1784 — 
wo ich fie zuerſt in der Quartalſchrift: flie 
ältere Litteratur und neuere Zektlice, bekannt 
mochte, — niemand von allen denienigen 
Perſonen, die fie vieleicht berechtigen kounten, 
ihe widerfpeochen. Sm Xlten Stuck des 
Mufeums fürs weibl, Geſchlecht 1793 IA fie 
ſpäter, bios mit einigen Beinen Aenderuggen 
erfchienen. — Der dortige Erzahler nimmt ſei⸗ 
ne Rückſicht vorzüglich auf den Scheintod, 
und auf die Moglichkeit wieder lebendig zu 
werden. In dieſem Geſichtspunkte If frey⸗ 

lich zwiſchen ihr und bes nachſtehenden keine 
Aehnlichkeit. 
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letztern Jahren feines Lebens mehrern von ſei⸗ 
nen Freunden erzaͤhlte, war ein Mqun von 
unbefcholtenfter Redlichfeit,iu feinen Worten 
von allen dem, was einer Erdichtung oder 
Pralerey unr nahe Fam, weit entfernt. — 
Um deſto fonderbarer fcheint mir die Ähnlich⸗ 
keit zu feyn, die, in Anfehung der Eutwick⸗ 
Tüng, zwiſchen ihr und einer andern herrſcht, 
die fih , im vorigen Jahrhundert fon, in 
Fraukreich zugetragen haben fo, "Jund die ich, 
der Vergleichung wegen, hier beyfügen will. — 
Auch fie trägt den Stempel der Wahrſchein⸗ 
lichfeit (wenigſtens!) an fi; und iſt zugleich 
2) Sie fand zuerſt in einer feansbfifcgen Somms - 
lung von mehrern merkwlirdigen Fällen, die 
gleich mit Anfong des Jahrhunderts erfchien; 
die Ih mich, ale Knabe ſchou, gelefen gu has 
ben entfinne; deren Titel ich aber vergaß. 
— Aus dieſer wahrſcheinlich kam fie auch in 
die Briefe der Madame Montier. ls ich 
diefee Anekdote in der ältern Ausgahe ber 


Skizzen Borbeygehungsweife nebachte, warb 
ich fo oft befragt: welche ich aemeint Dante? 


daß ich glanbe: onc Hiechurch fey gegenwärkie 
ge Einrugung entſchuldigt! | 





ein Bepfpielmehr, wiefeht fid die Begeben⸗ 
heiten unter verfhichnen Himmels ſtrichen 
Seiten und Vorderſaͤtzen gleichen koͤnnen. 

Pater Raphael, Geiſtlicher zu. einem klei⸗ 
nen Städtchen in der Normandie, ward eines 
Bags aufs Land gerufen, um einen Straſſen⸗ 


raͤuber zum Zode zu bereiten. Es war. ein 


Burſche von kaum zwep oder drey n. zwanzig 
Jahren, gar nicht übler Befichtsbildung, ver⸗ 
fuͤhrt durch boͤſe Geſellſchaft. Er hatte alles 
rein heraus geſtanden; die Ketten waren ihm 


bereits, wie gewöhnlich kurz vor der Hinrich⸗ 


tung gefchieht, abgenommen worden, and da 
man im Sefängniffe keinen bequemen Platz 


haste, fo verſchloß man den Geiſtlichen undden 


armenSünder in einer Fleinen Kapelle, die am 
Ende des Dorfes, abgeſondert von den uͤbrigen 
Gebaͤnden ſtaud, nud gewoͤlbt nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Art, ihr ganzesLicht durch eine Of⸗ 
nnug in der Mitte erhielt. 


Der Seelenarzt ſchritt hier fogleich gu einer. 


ernſten Bußermahnung, machte ſolche fo ſchoͤn 
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und vührend , ald immer möglich, und fand 
. Doch, daß der arme Sünder verzweifelt wenig 

— draͤuf Acht gab. Da er, der Geſtalt, dem 
Alter und dem freymütbigen@efländnig nach, | 
auf keinen verſtockten Boͤſewicht gefioffen zu 

ſeyn beſorgte, ſo wunderte er ſich uͤber dieſe 


Unacdhtſamkeit; ſchrieb fie auf Rechuung eines 


natürlichen Leichtſinus; ſtrafte aber auch die⸗ 
fen eruſtlich, und erinnerte ihn mit der kurzen, 
noch übrigen Zeit ja ſparſam und gut umzu⸗ 
sche — 
„Allerdings, erwiederte ber Gefaugne, al⸗ 
lerdiugs, Hochwuͤrdiger Vater, moͤdt' ich 
das gern thun. Auch find Ihre Ermehuun 
gen vorteeflih. Ob aber an meiner Stelle 
Ewr. Hochwuͤrden ſelbſt, auch auf-die ſchoͤn⸗ 
ſten Gebete viel achten würden, — daran 
zweifl' ich doch. Denn nicht gerechnet, welche 
verdammt üble Empfindung es iſt, zu wife 


ſen, daß einem in wenigen Stunden bey ua — 


dem Leibe das Genick gebrochen werden 
ſo drängt fih auch noch ein Sebaufe 
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empor, der mir durchaus ben ganzen Kopf 
einnimmt.‘ . 


Ss! und der ik? 

„Daß ich Boch noch mit einem blanen Auge 
davon kommen Bönnte, wenn Ewr. Hochwuͤr⸗ 
den nur Lu hätten, mir das Lehen zu 
friſten.“ | 

HT ich? — Wie meinf du das? 

„Sehn Sie nicht dier die Dfunng an bei 
Dede?" 

+ Run ja! aber wos weiter? 

„Hod iſt fie freylich, das giebt der Augen» 
fein. Doch wenn man grade unser folde 
jenen Altar fegte, auf den Altar diefen Stuhl 
— wenn anf den Stahl Ewr. Hochwuͤrden 


naͤten, und dann endlich mir auf Ihre Achſel 


zu Reigen erlaubten, fo wuͤrd' ich ganz gewiß 
dis zu ihr hinauf kommen.“ 

Und wenn du dan oben wäre ? 

„O dann wär ich wahrſcheinlich fo gut ſchon 
als geborgen! Auf dem Dache kletterte ich 
Bis zum Gefimſe; ein Sprung fünf oder ſechs 
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Elten herab if für einen Menfpen von meiner 
Lage eine Kleinigkeit. Daß dort draußen jezt 
Niemand Acht giebt, hof ich. Die Kapelle 
ſteht einzeln ; ein Wald if nicht ferne; daß ich 
dann laufen wolle, fo weit mid meine duͤſſe 
tragen , weißich.” 

Der arme Suͤnder machte hier eine Haufe, 
Der Prieſter, indem er ſich diefe abenthener- 
liche Leiter und dei Plan des’ Gauzen ſtill 
ſchweigend uͤberdachte, kounte fich eines un 
willkuͤhrlichen Laͤchelns nicht enthalten; jwang 
fich aber föfort wieder, und entgegnete: 

Vortreflich! Und dazu ſollt ich helfen? 
Sollte mit meiner eignen großen Gefahr einen 


Straßenraͤuber wieder in Stand fegen, Boͤ⸗ 


ſes zu (hun? Ale — die du kuͤuf⸗ 
us begiengeſt⸗ 

„Nein Hochwuͤrdiger — id beging⸗ 
fiher feine mehr! Was Stehlen nah ſich 


- sieht, weiß ich nun. Zu nahe if mir diesmal? 


der Salgen gelommen, als dag ich ihm Für‘ 
tig nicht ansbengenfollte, fo viel (0 nur ei 
€ _ 
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und kann. Arbeiten will ich, — will mich ge⸗ 
viß ehrlich, wenn glei mähfam nähren. Hel⸗ 
fen Sie mir nur dieſes einzigemal davon! 
Noch ein paar Augenblicke ließ fich der Pa⸗ 
ter bitten; noch ein paar Schwäre ernfllicher 
Lchensbefferungließ er ben Gefangnen thun; 
und dann, im Herzen (dom laͤngſt erweicht, 
that et, was jener begehrte ; half den Altar 
herbeiſchieben, ſezte ſelbſt den Stuhl drauf, und 
diente dann geduldig zurkeiter. Freylich koſte⸗ 
te es den armen Suͤnder Mühe genug fich 
empor zu heben; aber was ſetzt Todesangfl 
nicht durch? Als er nun zur Öfunng hinaus 
gebrochen war; als der horchende Pater erſt 
ben Sprung, dann aber fein Geſchrey oder Se⸗ 
zäufch weiter veruahm, bracht er gemaͤchlich 
Altar und Geffel in bie vorige Orduung, und 
wartete wohl zwey Sinnden laug ganz ruhig 
ad, wie das Ding weiter gehen werde. End- 
lich mochte es den Gerichtsperſonen doch Düne 
Ten, als ob der arme Sünder nun Beit genug 
 sehabt habe, fein Herz zu erlrichtern. Der 








Bättel und der Scharfrichter erfhlenen den 
Verbrecher abzuholen. Der Erfiere klopfte 
an die Thüre. Der Geifliche erwiederte dies 
durch den Gegeuruf: daß er fih (den täugfl 
nach Erlöfung ſehue. Verwundernugsvoll 
Ifnete man bie Kapelle; noch verwunderungs · 
voller ſah man in ihr den Pater ganz allein 
fisen. „Wo der Gefongne ſey?“ war, ſehr 
natuͤrlich, die erſte Brage: 

„DieſerGefangne, erwiederte der@eifliche 
ganz gelafien, war entweder ein Engel oder 
Zenfel; ein Reuſch ganz gewiß nicht! Ju⸗ 
dem ich ihm nach moͤglichſten Kräften ins Ge⸗ 
wiſſen ſprach, hob er fich ploͤtlich empor und 
fuhr zu jener Ofnung oben heraus. Starr 

nor Entſetzen ſah ih ihm nach. Keinen Zin« 
ger zu rühren, Tein lantes Wort hervor zu 
Bringen vermocht ich. Erſt als ihr aupochtet, 
erhielt ich die Kraft mich zu regen und zu re⸗ 
Den wieder,‘ 

Ran hätte gern vermuthet, daß des War 
ters Berfiond gelitten Babes da aber oa 
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gleich der Verbrecher unwiederbringlich vers 
ſchwunden war, ſo wußte man wuͤrklich nicht: 
ſollte man anf ein Wunder, oder auf eine 
Berrügerep muthmaſſen. Mehrere Landleute 
fommelten ſich. Alles guckte inter und an: 
ter den Altar, Nirgends ließ ih eine Spur 
des Verſchwundnen auffinden. Der Scharfe 
richter, der am meiften bey diefem Vorfall ein« 
buͤßte, war gleich anfangs nach den Gerichts⸗ 
perfonen gelaufen, Sie fiellten fih ein. Der 
Geiſtliche wiederholte vor ihnen die obige Er- 
zaͤhlung. Er fügte noch Hinzu: daß ihm zwar 
anf feinen Fall obliege, den Hüter eines Ge⸗ 
fangnen zu machen; daß er aber faſt über: 
zengt wäre, diefer angebliche Verbrecher müffe 
ſchuldlos gewefen feyn. Er ſchwur feierlich, 
daß der Inquifit zu jener Dacpöfnung heraus⸗ 
gefahren wäre. Der Aberglaube der ganzen 
Menge rieth auf Zauberey. Der Pater gab 
ſich Feine Muͤhe ihn zu widerlegen. Acht Tage 
lang ſprach man in der ganzen Provinz das 


% 
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Son. Länger fprach man damals über nicht⸗ 
in Fraukreich. | 

Nah ohnaefähr funfzehn Jahren fiel dem 
Pater eine wichtige Reife nachkauguedok und 
grade zur Wiuterszeit vor. Die Börfe des 
geiflichen Herrn litt feinen großen Aufwand. 
Beun ihn nicht hier und da gutmüthige Men- 
ſchen inihren Wagen nahmen, fo ging er zu 
Zuße. Borzüglich oft traf ihn diefes Loos in 
Snienne ;und eines Tages, als er allein durch 
einen Dichten Wald feinen Pfad fortfegen woll⸗ 
te, hatt ex das Unglüd vom rechten Wege 
abzugerathen. Zaft den ganzen Nachmittag 
bracht er damit gu, daß er aus dem Gehoͤl⸗ 
je u kommen fuchte, und immer — tiefer 
hinein kam. Endlich fah er von weitem einen 
Mann, der einen Baum fällte, ging zu ihm, 
nud fragte nach dem naͤchſten Weg anf ee 
hors zu. 

„Da find Sie, Hochwuͤrdiger Herr, war 
die Antwort des Batzers, der ihn ein Weil⸗ 
hen aufmerffom betrachtet hatte, gewaltig 

Ee za. 


433 | — | 
' Hals abgewichen Auch der naͤchſte Lußſteig 
brancht fuͤnf Stunden Zeit, und if ohne Weg⸗ 
weiſer kanm zu treffen. Yu Ihrer Stelewärb 
ich für heute auf eine Herberge, und morgen 
erſt auf eine weitre Reife denken.” 

Ganz gut! Aber wo faͤnd ich wohl Beute 
Herberge in der Nähe? 

„Bey mir! Ich bin der Befiger eines klei⸗ 
‚ nen Maperhofs, kaum eine Viertelſtunde von 
hier. Wollen Sie nur noch ein Weilchen ner» 
ziehen, bis diefer Baum vollends ſtuͤrzt, fo 
nehm ih Sie mir; und Sie werben bey mie 

zwor fein praͤchtiges, doch ziemlich gutes 





Nachtlager finden; follen au morgen ein 


Pferd und einen Boten bis Cahors erhalten.“ 
Das war ein treflicher Vorſchlag, den ſich 
P. Raphael nicht zweymal thun ließ, benn er 
fühlte ſich Herzlich müde nnd hungrig; auch 
behagte ihm der freundliche Ton des Lande 
manns, welcher mis dem Umfällen des Baums 
eilte, fo viel er nur Kpnnte, bald fertig war, 
uud dann fid auf den Weg machte, Sie Fa, 
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men au einen recht artigen Raperhof; ein jun- 
ges, huͤbſches Weib ſchien au der Hofthuͤre 
ſchon auf ihren Mann zu warten, und ging 
ihm einige Schritte, mit einem Kuaben anf 
dem Arm, und einen Mäbdhen , das hinter 
drein huͤpfte, entgegen. Auch den Geißlichen, 
der ihe als ein Gaſt bis morgen fräh angr- 
melbet wurde, empfing fie freundlich. Nach⸗ 
dem fie fich im Bimmer — das für eine Laud⸗ 
wohnung recht ſauber war — ein; wenig 
ansgewaͤrmt hatten, rief der Bauer fein Weib 
bey Seite, Yam nach einigen Minnten wieder, 
uud ſprach mit einer gewiffen frohen Haflig- 
keit: „Rein Margarethe, ich irre mich nicht, 
Er iſt es! Mit mir zugleich falle nieder und 
laß uns dankbar die Knie meines ehmaligen 
Schugengels umfaſſen — Sie thaten es. 
Der Dater ſtuzte nicht wenig. Was dieſen 
beyden guten Lenten einfalle, war ihm nube⸗ 
greiflich. Er wollte fie aufheben, wollte fra⸗ 
sen: was fie begehrten ? als fein Wirth aus⸗ 
rief: | | 
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„Ehrwuͤrdiger Here, ſehn Sie mic genauer 

an! Vielleicht erinnert Sie doch noch irgend 
ein Ing an jenenlinglädlichen, der ohne Ihren 
Benfiaud laͤugſt eine Speife derKaben gewor⸗ 
den wäre; — den Ihre faſt uͤbermeuſchliche 
. Güte rettete, und der jegt — ad, Sie noch 
wieder zu fehn, Ihnen noch danken gu koͤnnen, 
für ein Gluͤck erkennt, das er ſchon zahllos 
wuͤnſchte, ohne je hoffen gu dürfen. 
Das Erſtaunen des Paters fand eine lange 
Weile durchaus Feine Worte. Doch ruhte er 
nit, bis Mann und Fran wieder aufſtanden, 
und forſchte daun weiter. Die Erzählung ſei⸗ 
nes Wirths war, wenn nicht wörtlid, doch 
inhaltsweife,, alfoı . 

„Ganz unbemerkt fey ee damals, nach ger 
wagte Sprunge, eutflohen. Roc diefen Zag 
hab ihn die Zodesfurcht, ohne Speiß und 
Zrauß, fieben Meilen weit fortgetrichen. Mit 
Allmoſen ſuchen hab er fi dann immer weis 
ser und weiter durchgebracht. Oft fen es ihm 
‚Frübfelig genug gegangen , doch hab er feß 
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sa dem Entfihlng nie wirder zu ſtehlen gehal⸗ 
4. Ein paar Gelegenheiten nuterwegens 
haͤtten ihn gereizt, Doch nicht verführt. Stets 
in Sorgen, doch ned. irgendwo entdeckt 
zu werden, ſey er immer tiefer gegen Mittag 
zugewandert, und habe einft in der Abeud⸗ 
dämmernng an des Thuͤre biefes Maperhofes 
deu Befiger ſelbſt um eine Gade qugeſpiochen. 
Bitter hab' es ihm dieſer verwieſen, daßer, 
als ein ſo junger ſtarker Burſche, nicht lieber 
das Grabſcheit als den Vettelſtab wähle; und 
da er aus Schaam porgegeben: daß er würk⸗ 
lich Arbeit face, ihm hey der nahen Erudte 
ben Plaßtz eines Anechts⸗ im Hofe augetragen, 
wenn ge auders Gutes thun wolle, — Dies 
ſes lehtre Hab’ ex wuͤrklich gethan; ſey auch 
nach der Erndte geblieben, und bald feines 
Herrtn Guͤnſtling, aber bald drauf auch im 
Geheim — was freilich Entſchuldigungbrau⸗ 
de! — der Guͤnſtling der jüngflen Tochter 
im Haufe gewarden. Daß der Bater, mit 
gutwilig fein Mädchen einem armen, Dengee 4 
Er; 


w 
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laufnen Lnechte achen werde, haͤtten zwar Bey» 
de gemathmaßt. Doc daß an folde Muth» 
maßungen bie Liebe ſich nicht ſtoße, fep ja be⸗ 


Taunt genug. Als der Vater etwas zu ſpaͤt 


ihren Umgang entdeckt, hab’ ex zwar einige 
Zage heftig gezuͤrnt, der Toter vom Ein⸗ 
fperren,, ihm von Wegjagen manches vorge⸗ 
redt, und doch endlich dem Baterhergen and. 
— der RNothwendigkeit nachgegeben. Kaum 
vier Wochen nach der Hochzeit ſey feine Frau 


durch den Zod der aͤlteru Schwerter die einzige 


ge Erbin ihres Baters, uud ein paar Jahr 
brauf die wuͤrkliche Sefigerin dieſes Mayer⸗ 
hofs geworben. Daß er dieſer Fran, bie 
freplich fein Gluͤck gemacht, und ihn noch jene 
von Herzensgrumd liebe, dies nach Mögliche 
keit zu dergelten fuche , werde fie ſelbſt bezen⸗ 
gen. Sie wiffe bereits feine Beſchigte; ; aber 
aud fie allein. 


' Ein Vater kann die Gluͤcks⸗ und Lebende 


| sehtung feines eignen Sohnes kaum mit groͤß⸗ 








ser Srenbe vernehmen, als 9. Raphael dieſe 
Geſchichte. Er blich zwey Zage bey dieſem im 
Ernfi gluͤcklichen Paare. Als er am beitten 
Morgen fortwandern muſte, uͤberhaͤuften fie 
ihn nochmals wit Dauk uud Geſchenken 
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BGeiſtes⸗GSegenwart. 


Wahre Anekdote, — 


U) 


GM zo’’ben, durch feine mannichfalti» 
genAbentheuer uud durch feine feltuen Gluͤcks⸗ 
wechſel fo beruͤhmt in der Geſchichte guſers 
Jahrhunderts, befand ſich eiuſt, da er noch 
nicht als General in RX— ſchen Dieuſten Kand, 
auf der Reife von Warſchau nach Petersburg. 
Mitten auf derſelben, in einer leichten Kale⸗ 
fche , von einem eingigen Bedienten begleitet, 
uͤberſtel ihn eines Tages, ſchon auf Lieflaͤudi⸗ 
ſchem Gruud und Boden, noch zwey oder drey 
Meilen von der Stadt entfernt, wo er gu 
übernachten gefonnen war, ein gewaltiger 
Platz regen. Diejahrszeit war kalt, der Abend 
ſchon nahe, erfelbft bis auf die Haut durch⸗ 
naͤßt. Durch das Regenwetter ward die 
Dankelheit verſtaͤrkt. Ein feines Wirths⸗ 
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- hans, das grobe am Wege, wiewobl ein- 
zelu Hand, kam unferm Keifenden fehr gelegen. 
Er kehrte Hier ein , mit dem Vorſaß, des au⸗ 
dern Tags fich deſto zeitiger anf den Wes 
au machen. 
- Diedente ImHanfe ſchienen dienſtfertig and 
gutherzig genug zu ſeyn. Ban räumte ſofort 
ein vbres Bimmer, das ſauber und nett war; 


Man verfprach für ein gutes Abendbrod zu 


- forgenz Fury, Zo—ben Hatte allen moͤglichen 
GBrund mit feiner Ginkehr gufrieden gu ſeyn. 
— Bon Jugend anf des Hernmfreifend ge» 
wohnt, pflegt’ er in Wirthshänfern nur we⸗ 
nig auffeinem eignen Zimmer und deſto mehr 
ig der allgemeinen Gaſftſinbe fich anfzubalten , 
war. da gegen Jedermaun, er mochte einheir 
miſch ober fremd ſeyn, gefprächig, zuvorlom⸗ 
mend , drollicht fogar ; gab Scherz; aus und 
nahm ihm wieder ein; erzählte, Heß fich wie 
ber erzählen; und verband. mit’diefer Geſellig⸗ 
feit einen Annehmenden Ton und eine maͤunlich 
ſchoͤue Bildung. Es gab felten einen Mann, 





Vs 
dem er nicht behagte; noch feltner eine Frau 
odber ein Mädgen, der er nicht, wenigſtens 
heimlich, gefiel. Ließ fie ihre Gefiunung ihm 
merken, fo verfland er gegenfeitig jeben Wink, 
und nügte felben mit bereitwilligfiem Herzen. 
Anch jetzt hieng er feiner gewöhnlichen Lau⸗ 
ne nach; brachte wohl ein Stůndchen und 
drüber anten im Schenkzimmer zu; unterhielt 
fich mit dem Wirth, der ſouſt Kriegs - Dienfke 
gethau; umterhiele ſich noch mehr mit ber 
Wirthin, einem jungen, faſt bildſchoͤnen, aber 
jetzt Boch ſchwangerm Weibchen; bot fich ihr 
zum &evatter für ihren Erſtliug an; erkun⸗ 
digte fich fdergend nach der Kufführung ihres 
Mauned, nach ihrer eignen Zufriedenheit mis 
dem Ehflaude; prophezeite ihr einen Sohn 
voder wohl gar zwey auf einmal; mit eis 
"ae Worte, erlaubte ſich mancherley Kurz⸗ 
weit, die junge Weiber von biefem Stande 
und nm diefe Zeit gera hören, wenn fie gleich 
thun, als ob fie für Schaam nicht Übers Vn⸗ 
ſentuch wegblisten koͤnnten. 











aw ahrend diefes Sefpruchs lief in eben der⸗ 
elben Stube ein junges Dienfimadchen oft 
‚anf und ab. Wohl möglich, das der Graf 
fie nicht einmal bemerkte ! Aber um deſto ges 
naner hatte fie ihn bemerkt. Der ſchöͤne 
wohlgewachsſne Mann ‚die Munterkeit ſeines 
Geſpraͤchs, ſelbſt die ‚fuemsde Uniform; die 
er trug, gefielen ihr von gaugem Herzen. Sie 
Hätte gern Tagelang ihn zugehoͤrt; fie. hätte, 
noch lieber ſich ſelbſt mit ihm unterhalten, 
Sie wußte uͤberdies wuͤrklich eine Sade, 
‚die ihn ſehr nahe angings wovon er ſich aichts 
traͤumen ließ; bie er bald erfahren mufle, 
oder es war nachher zu ſpaͤt. Seine Unwiſ⸗ 
ſenheit, feine Sicherheitthatenihe weh. Zwar 
fie ſelbſt wagte,wenn fie hier hinein fich miſch⸗ 
ge, unendlich viel. Aber fo oft fie ihn wieder 
anfah, dachte fie bei fich felbfir Er ift doch 
ger zu liebenswürdig! Sie kounte ſich 
erwehren, fie muſte ihn, als fiel i 
bei ihm vorhei Tief, am SI 
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 Zo—ben fpürte es; fab fie_an; merkte, 
daß ſie ihm winke; wußte freylich nicht, wa⸗ 
rum ? ober Dachte ſich, nah einer gewoͤhnli⸗ 
schen Eitelkeit feines Geſchlechts, einen gewiſſen 
Grund, der wenigfien für jetzt noch Anffchub 
leiden kenne. Judeß — dad Mädchen war 
jung, uud wie es ihm fihlen, nicht übel ge- 
macht. Anſehn und anhören konut er fie ja 
doch wohl NS fie daher wieder herausge⸗ 
saugen war, | nahm er fi) bald dranf chen 
-follö den Vorwand friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
‚ Sie wartete feiner bereits an der Kuͤchenthüͤ⸗ 
ve; wind ihm im Hof zu gehn; folgte ihm 

aͤugſtlich und. eilend, und ſprach: 
um Sdites Willen, guddigfler Herr, ſeha 
. Sieh vor! Sie find nicht unter fo ehrlichen 
| Reuten, als Sie wohl denfen, Man weiß,daf 
Sie Geld bey ſich führen. Man ift Willens, 
Jhnen dieſes ſowohl, ald auch ihr Xchen in 
naͤchſter Nacht zu rauben. Schon nad Hel⸗ 
fershelfern wird geſchickt. Seyn Sie aufIhret 
Hut! Aber nu Gottes willen verrathen Sie 
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mich auch moit Merkt man, daß ich Sie 
warute, ſo koſtet es mir das Leben. Das 
weiß ich, und konnr's doch nicht übers Herg 
Bringen, einen fo braven Offizier uud fo huͤb⸗ 

fen Herrn gleichſam in feinen Suͤnden er 
ſchlagen zu loffen. | 
To—ben ſtutzte bey diefer Rede, wie mon 
wohl denken kaun, gewaltig. Gin Mann von 
gemeinen Kopfe Hätte ſogleich nach der Flucht 
fi umgefehn. Er, wiewohl er nur ein Paar 
Scekunden Zeit zum überdenken hatte, begrif 
doch leicht: daß jeder Verſuch zum Eutfliehn, 
jest,in der Nacht, in einem ſtockfre mden Lande, 
and unuter ſolchen Umſtaͤnden gleich gefährlich, - 
wo nicht gefährlicher noch als ruhiges Dablei⸗ 
benfep. Eine faft unglanblicheBegenwart des 
Geiſtes leitete ihn daher ſofort auf ganz audre 
Gedanken. Er hielt das Mädchen , das fi 
wieder entfernen wollte, ſchuell bey melrme zu⸗ 
ruͤck. — „Nur noch ein Wort, liebes Kind! 
ſprach er: Lebt dee Wirth einig mit feinen 
Braun?“ — Bolommen! — „DalenizH 
55 
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wuůͤrklich lieb ? ſehr lieb’ — — Faſt wir fein eige 
nes Leben! — But, gut! Nun geh! Rest 
ih mich, fo fol zum Dank auch dein Stihl 
gemacht ſeyn. Sterb ich, fo ſtirbt beine 
Warnnug mit mir. Verrathen werd ich dich 
nie. Selbſt meinem Bedienten laß nichts da⸗ 
von merken!” 
Das Maͤd chen flog in die Küche der Graf 
kehrte ins Gaſtzimmer zurück. Keine Miene 
verrieth ihn; feine Laune war ganz die vorige 
| und, oder fhien es wenigfiens su feyn. Selb 
feine Abendmahlzeit ließ er fih unten anf 
tragen, und’ aß nur mit dem Bedinge: daß 
feine lieben Wirthslente an den Speifen fo« 
wohl als an ſeinen Flaſchenkeller Autheil naͤh⸗ 
men. Ju Freundlichkeit verhüllt er, was 
nun ſchon leiſer Argwohn geworden war. 
Nach dem Eſſen befahl er dem Bedienten feine 
Chatulle, die noch augeſchraubt im Wagen 
Raub, herzubriugen. — ‚Here Wirth, ſprach 
er, viel iſt nicht mehr drinnen. Doc ein paar 
hundert Rubel, die mich bis Petersburg brine 
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gen follen, Tönnte fie wohl noch enthalten. 
Dieſe Hält ich gern gut verwahrt, und wo 
. Bönnte das beffer geſchehen, ald in Ihren Hans 
den? Jnadt Wochen, wenu ih wieder zu⸗ 
sad Eomme, wird fie hoffentlich in Golde 
ſchwerer, als jegtin Silber ſeyn. Dann Fehr 
ich fiher wieder hier ein, und wenn. fidh indeß, 
wie ich hoffe, mein Pathgen eingefunden has, 
Io bring ich auch ihm ein Pathengefchent von 
vwenigſtens fuufzig Rubeln mit.“ — Man 
nahm diefe Zuſage mit laufend Dank au, nud 
verſprach, die Chatulle die Racht hindurch un⸗ 
term Kopfkuͤſſen gu verwahren. . 

Gleich dranf verlangte der Graf Licht um 
auf fein Zimmer und zur Ruh zu gehu. Der 


Wirth wollte ihm lenchten. — „Wiſſen Sie 


wohl, Fran Wirthin, hob Zo —ben lachend 
on, daß dieſes Lenchten ein Geſchaͤfte wäre, 
welches ih viel lieber Ihnen gönte? Scherz 
‚bey Seite, ſchoͤnes Weibchen , ich habe den 
Aberglanben, daß ich allemal noch eines ſo gut 
ſdlafe, wenn mir eine huͤbſche Frau, ſtatt ei⸗ 
Sf. 
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ner Rannsperfon, die Rupeflätte anweißt.‘ 
— Die Fran ſchien fi über dieſen Vorſchlag 
gu wundern, und Leine rechte Luft zu dieſer 
Muͤhwaltung zu haben. Aber immerfort 
ſcherzend draug der Graf das eine Lit ihr 
anf; nahm fie unterm Arm, und mis ſtaͤten 
Scherzen: daß fie doch ihrem kuͤnftigen Sevat⸗ 
ter eine ſolche Kleinigkeit nicht abſchlagen wer⸗ 
de; daß Bewegung nah Tiſche, zumal in 
jezigen Umſtaͤnden, ihr geſund ſey; daß ſie ja | 
auch ihren ehlichen Ehrenwaͤchter mit heranf- 
nehmen koͤune; und mit dergleichen Poſſen 
mehr bewog er fie endlich zum Mitgehn; oder 
Yielmebr, Wirk nud Wirthin leuchteten ihm. 
Jetzt traten fie ind Zimmer. Hier haste 
Zo— ben ſelbſt, fo wie er vom Wagen abgeflie- 
gen war, einen doppel-länftigen Karabiner, 
den erimmer, mit Kugeln fcharf geladen, auf 
Reifen bey fich gu führen pflegte, an einem Na⸗ 
. gel aufgehängt. Er hütete fich wohl, auch nut 
einen Blick vor bereit dranf gu werfen. Doc 
indem nun die Frau ihr Licht auf einen Tuch, 





am Feußer fegte; indem fie. eben eine gute 


Nacht ihm wuͤuſchen wollte, geiffenrufh nah - | 


- jenem Gewehr; trat noch raſcher zwiſchen 
Wirth und Wirthiu; und riefmit einer Stim⸗ 
me, die von Scherz und Laden plöglih 
in rauhſtem befehlenden Zon überging ; 
Rein, gute, junge Fran, fo hurtig ſcheiden 
wir nicht von einander! Auf diefem Stuhle, 
vor dieſem Tifch hier werben Sie fich nieber- 
fegen, und diefe Nacht in meiner Geſellſchaft 
darchwachen. Ihre Keufgheit, das ſawer 
ich Ihnen, foll diefe Beit über zwar Feine Ge⸗ 
fahr bey mir laufen. Aber beym mindeſten 
Lermen vos meinerBimmerthür,beg der klein⸗ 
ſten Widerfeglichleis von ihrer aber einer an- 
dern Seite, beym geringſten Angriff auf mich 
ſelbſt, werden die drey Kugeln, womit jeder 
dieſer beydenLaͤnfte geladen if, ihr und ihrem 
aulünftigen Soͤhnlein zugleich das Lebenslicht 
ansblafen! Das ſchwoͤr ich bey meiner See⸗ 
len Seeligkeit. I 
8a 


Wohl eber des Himmels Einfall old einer 
folden Wendung, eines foldhen Vorſchlags 
Hatten Kann und Fran fi verfehen. Wohl 
eine Minute ſchwiegen beyde; dann thaten 
beyde — was fie konuten. Die Fran bat fle⸗ 
Deutlich, fie doch gehen gu Laffen, drohte in 

Ohumacht zu finfen, ums Kind anf der 
Stelle zu kommen, — gu flerben ſogar; alles 
vergebens. Der Man begriff anfangs gar 


nit, was das heißen fole ; nahm Dann auch 


zu Bitten und zur Bethenrung: daß ber 
gunaͤdge Here hier in feinem Haufe fo fiber, 
als in Ubrabamıs Schoos ſey! feine Zuflucht 5 
und drohte gulept, als gar nichts verfing ’ 
Gewalt mit Gewalt gu vertreiben, und feine 
Lente zu Hülfe zu rufen. — To—ben blieb 
fich glei). „Ich glaube allerdings, ſprach er, 
daß der Herr Lente und Huͤlfe geung in der 
Nähe Haben mag; aber gewiß fo uahe nicht, um 
feine Fran vorm Tode zu fihern- Sobald 
fich nur ein Hand an mid wagt; nur eine 
Hand ſich hebt, ik ihr der Kopf zerſchmettert. 


3 





6 
Auch hab ich, außer dem zweyten Lauft mei⸗ 
aer Buͤchſe, noch ein paar Taſchenpuffer hier, 
Die ihre Dienfe treflich thun ſollen. Ich Tann 
übermannt werben, das geſteh ich gern. Doc 
drepoder vier Menfchen werden mich hoffent⸗ 
li dann begleiten; und dieſes reizende Weib 
en follden Vorreihn vor allen haben. Dies 
iſt fo meine Are in manchen Wirthshaͤufern. 
Gefällt fie dem Herrn nicht, fo forg er dafür, 
daß Morgen fein zeitig meine Pferde gefüttert, 
geſtriegelt uud augefſchirrt ſtud! Jezt aber 
pack er ch ohne weitre Umſtaͤude. Dieſes 
Zimmer if für heute Racht mein Zimmer. 
Gegen wahre@ntfchloffenheit verlieren Bo⸗ 
fewigpter gewöhnlich Ihren Muth. So sing 
: *6 and hier. Die Sran ſetzte ich und der 
Mann ging. In der fonderbarfien Lage von 
der Welt brachten unfre Beyde die Nacht war 
hend Bin. Zo—ben am Zifche der Wirthin 
grade gegenüber, vertrich ſich die Zeit mit Le⸗ 
fen und Schreiben, fo gut er Tonnte. Immer 
hatte er dabey fein Sewehr im Arm zum Une 
Bu 


fhlag bereit. Beym kleiuſten Gerduſch im 
Haufe machte er fi ſchußfertig. Aber auch 
eben fo ſchnell zitterte Das arme Weib dauu 
ſichtlicher als ein Verbrecher am Hochgerichte, 
uud bat Rebentlich, fi nur nicht zn überei« 
Ien, weil ihm gewiß nichts geſchaͤhe. Würkt 
lich nahte fich aud die ganze Nacht kein Fuß⸗ 
. feitt weiter dem Zimmer des Grafen. 
Mit Tages Aubruch Fam Zg—bens Be⸗ 
dienter; rief ſchon anf halber Treppe: daß 
er es ſey; überbrachte die Chatulle, das Fruͤh⸗ 
ſtück, and eine ſehr billige Rechnung. Der 
Wirth ſelbſt ließ ſich nicht mehr fehen. Der 
Graf bot der Wirthin auch jegt die erſte Zaſſe 
Kaffee dar, und nachdem fie dieſelbe genpffen, 
trauk er den Überreſt ganz gemiächlich. Als 


„er hörte, daß ſchon alles zur Abfahrt bereit - 


fep, dankte er ihr Lächelnd für fo treulich ge» 
leiſtete Geſellſchaft; bat, ihm ſolche num auch 
noch bis zum Wagen zu goͤnnen; und führte 
fie fo verbindlich, als ob es die erſte Hofda» 
me fep, am Arm die Treppe hinuuter. An dey 
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Gaus thůre blieb er ſtehen, and fragte nad 


dem Dieuſtmaͤdchen, das er geſtern hier ge⸗ 
ſehen habe, nad das ex deutlich geung ber 
ſchrieb. Sie kam zitiernd aus einem Win⸗ 
kel hervot. Schon war des Wirths ganzer 


Berdaght anf fir gefallen; ſchon hatte er ihr, 


wie er ſpaͤterhin erzaͤhlte, mit ſchrecklichen 
Fluͤchen ihren Lohn auszuzghlen verſprochen, 
ſobald der Fremde nur weg ſeyn werde. WS 
So—ben fie jegt beym Zagslichte und ger 


nauer beſah; fand er eine recht feine, ſchlau⸗ 
ke Dirne in ihr. Er warf ihe eine volle Boͤrſe 


zu. Nimm das, ſprach er, und wink du Bier 
Bee, fo kauf dir einen Mann damit! Zranff 
du aber den Hausfrieden aicht, fo ſehe dich 
mit anf. Ich verantworte dein Surchgehn; 
und ſchwoͤre dir, dich lebenslaͤnglich zu ver⸗ 
forgen 1 — Rit einem Spruuge mar bad 
Maͤdchen im Wagen. Wie fie ging und land 


zum Mitfoßre bereit, Heß fie gern alle ihre 


Haabſeligkeiten, deren freylich nicht viel ſeyn 


mochten, dahinten. Der Graf beurlaubte ſich 


x 
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| nochmals von feiner ſchoͤnen Wirshie ; er⸗ 
füchte fie, ja der Gevatterſchaft nicht zu 
vergeſſen; bat um einen Kuß zum Abſchie⸗ 
de, und — die Reife ging daun weiter fort, 


Von feinem Bedienten, der in der Saf. 
ſtube gefchlafen, erfuhr er nachher: daß um 
Mitternacht drep banmflarfe Männer leife 


zur Hansthüre hinein gekommen, mit dem 


Wirthe in eine beſondere Kammer gegau⸗ 
gen, dann aber nach ziemlich laugem Ge⸗ 


ſpraͤche wieder fortgefhlihen wären. Das 


Maͤdchen, das ſchon faſt ein Jahr im Hau⸗ 


= fe ih befand, ergäßlte, daß waͤhrend die⸗ 
: fer Zeit zwey Fremde, die allda eingekehrt, 


am Morgen verſchwunden geweſen wären „ 


fie wiſſe nicht, wohin. — In der naͤchſten 


Stadt zeigte der Graf den ganzen Verlauf 
‚ der Obrigkeit an. Es wurben fofort Sol« 
daten hinaus geſchickt; fie fauden aber we⸗ 
der Wirth, noch MWirkhin; oder wollten 

fe nicht finden. — Ju eben Diefer Stadt 
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re Kleider. Sie blieb feine ‚Begleiterin, 
vieleicht noch etwas mehr, bis Petersburg. 


Ancqh dort lebte fie: verſchiedene Jahre bey 
ihm. Endlih, als ihn der fiebenjährige 


Krieg ins Feld rief, verhenrathete er fie 


onfiändig, und mit einer veichlichen And 
ſtener. 
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kaufte Toben feiner Retterin anfländige- . 
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Die Ansforderung. 


Eine wahre Besehenheit 


“ B or ‚ u . 
." 


A. einem Kaffeehauſe zu Ben ſpielten 
zwey junge Offiziere zuſammen Billard, 
nnd einer davon hatte grade heute, wie mar 
zu fagen pflegte, feinen nuglädlihen Zog: 
Souſt diefes Zeityertreibs vollkommen kun⸗ 
Dig, feinem Geguer volllommen gewadhfen, 
verlor er noch dießmal ein Spiel nach dem 
andern; ſtand immer im Aufange vorttefe 
lich, und verlief und verfpreugte ſich gegen 
‚ das Ende. Wenigſtens acht bis nennmal 
hatt? er: quitt oder doppelt! gefagt. Stets 
hatte fein Gegner dieß gehalten und — ge⸗ 
wonnen. Bu welcher ungeheuern Menge von 
Strichen auf der Tafel dieß führte, laͤßt ſich 
deuken. 
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Beloffeneit mochte. nie bie Leblings⸗Tu⸗ 
zend unfers Lientenants ſeyn; wwenigflens 
bracht' er ſte hente aicht in Ansuͤbuug. Er 
ſchmaͤlte, fluchte, tobte — jetzt auf den Bur⸗ 
fen, der nicht laut genug zaͤhlte; jegtanf die 
Lichter, die nicht Heil genug brauten; jetzt 
auf dem Quene, der niht fdarf genug abs 
flieg. Alles das half ihm freylich nichts; aber 
er kuͤhlte doch fein Muͤthchen dran ab, und 
brachte fich zugleich um den letzten, elenden, 
unfihern Zeoft im Spiel: Beriud — um das 
Mitleid der Bufchauer, 

Ohnweit des. Billards, in einer Ede bes 
Zimmers, foß an einem Heinen Ziſchgen der 
Hauptmann We, Offizier bei einem ganz an» 
dern Regiment, und trauk ein Glas Limona⸗ 
be; Es war ein Mann non mittlern Sahren, 
Hot eruſtem, doch zutraulichem⸗Gefichte. Er 
Hatte noch kein Wort mis den uͤbrigen inweſen⸗ 
den geſprochen; ſondern ſchien ganz feinen 
eignen Gedanken nachzuhaͤugen. Selbſt aufs | 
Spielwarfer nur felten einen gletihgültigen 


— 


Blil. Ju feinem ganzen Leben war er, wie 
man nachher erfuhr, jeht zum zweytenmal auf 
dieſem Kaffeehauſe; doch Eannten ihn einige 
vonder dafigen Geſellſchaft dem Auſehn und 
Ramen nad. In freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen. land Peiner mit ihm. 
Jetzt hatte jener juͤngre Offizier abermals 
ein Spiel, das bepderfeitig anf eilfe land, 
durch einen Fehlſtoß von der Bande herab 
verloren, und indem er mit einem aͤchten Rer 
gimentsfluch ein paar Schritte zuruͤck prallte, 
fließ er an den etwas vorgeſtreckten Zug des 
Fremden. Auſtatt, wie es in der Regel gewer 
fen wäre, desfalls um Berzeihnug zu bis” 
sen, glaube? ex, oder ſtellte fi wenigftens 
ſelbſt der Beleidigte zu ſeyn. — ‚, Daß es nicht 
Sitte wäre fo nahe an Billard zu figen 
ober zu ſtehen; daß es Fein Wunder ſey, 
wenn der Spieler dann geflört werde, und 
des Zwanss halber fehlſtoſſe.“ Dieß und 
noch mehreres murerte er halb lant und an- 
willig her. Um deſto gelaßner beteng ſich ber 
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aadre. — „ Unglädliden muß man einigen 
Unmuth zu gute halten! "— Ri dlbfen Wors 
„ten Rander auf, and fepte fich an des Liſches 

entgegen geſehte Seite. Doc eben dieſe Ge» 
laſſenheit und dieſer au ſich ſo ſchuldloſe Aus» 
ruf erbigten den Spieler noch ſtaͤrker. Seine 
Keden wurden immer lauter and beleidigen⸗ 
der. Der Hauptmann fonnte, als Offigier und 
ald Raun von Ehre, ſich einer Antwort nicht 
Länger entbrechen. Zwar ermaßnte er auf 


jetztt den Zuͤrnenden blos mit aller möglichen 


anſtaͤndigen Kälte zur Maͤßigung feiner Hitze. 
Do der Wortwechfellgrif Bald weiter um 
Aid; and ſchon bey der dritten ober vierten 
Rede ruͤckte der junge Bronfelopf mit Dem. 
Vorſchlag heraus: Der] Herr Hanptmann 
moͤchte die Guͤte haben, entweder gleich jetzt 
mit ihm in ein Seitengemach zu geh'n, oder 
ihm morgen früh eine Stunde zu efimmen, 
wo er fprechbar ſey. 

Der Ältere ſchwieg bey diefem Antrag ein 
paar Augeublicke Hille; nud nicht mit verleg⸗ 
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ner, aber mit einer zweibentigen, faſt [äcelds 
den Riene fagte er endlich : Nein, beim Terzen⸗ 


lichte (lag ich mich Feineswegs. Das taugt 


für die Zweikaͤmpfe auf Theatern nur; auf 
wuͤrkliche Heldenthaten muß die Soune ſchei⸗ 
nen. Haben der Herr Lientenait daher mor⸗ 
gen Luft mich zu befuchen , fo werd’ ich nach 
11 Uhr gewiß zu—finden ſeyn. Srüßer hab ich 
Geſchaͤfte. Auch ſteht es noch gang bey Ihnen 


fih diefe Racht Über darauf zu befinnen,, 


daß fie ſich ereiferten, ohne beleidigt wor⸗ 
ben zu ſeyn.“ — Er ſagte ihm dann noch 
fein Quartier, nahm Hut und Stock, uud 
ging. Die Empfindungen der Auweſenden 
bey biefem Vorfalle waren ſehr getheilt. 
Daß der Ausforderer Unrecht habe, dar⸗ 
über gab es freplih nur eine Stimme; 
doch auch das Betragen des Fremden gen 
fiel nur halb. Er Hätte, meinte man, doch 
raſcher zugreifen, uud die Sache fogleich aus⸗ 
fechten ſollen. Daß er es ſeinem Gegner ſogar 


freyſtellie ſich noch eiues beffern zu ber 


ſinguen, — pfui, das war Unrecht! Was 


wiffen denn die Gefege einer gewiffen Ehre 
vom Befinnen and von Befferung I " 

Wuͤrklich dachte der Ausforderer and ſtands⸗ 
maͤßig genug um vom dieſer Erlaubuiß keinen 
Gebranch zu machen. Pünktlich hatte er ſich die 
Wohnunug des andern gemerkt; minder punkt⸗ 
li die anberaumte Zeit. Es ſchien ihm an-⸗ 
ſtandiger zu eilen als gu zögern. Gleich nach 
neun Uhr trat er daher raſch in des Haupt⸗ 
manns Bimmer, und traf dieſen noch ganz im 
Nechtlleidern beym Schreibtiſche fipend an, 
Werigftens fieben Briefe, ſchon uͤberſchrieben 
amd gefiegelt, lagen um das Schreihezeug 
herum; am achten war er in vollſter Arbeit, 
Auf die Berwundrung des Eintresenden, ihn 
noch ſo unangefleider zu finden, antwortete er 
blos mit Hinhaltung der Uhr und den Burgen 
Worten: Es iſt noch nicht eilfe! Alle Aufode⸗ 
zung, fi wenigſtens jezt anzugiehn, wiberlegt 
er mit der trocknen Berficherung : Unmöglich 
| dieſer Vrieſ muß erſt geendet feyn!,,Selbfk 
Erbicten feines Geguers ſo lange hier gr 
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Des jüngere Öff, Wenn es nichts gegen 
Staus und König if, fo will ich eg. 

Der ältere Öff. So wiffen Sie dann, die« 
fe Piſtolen (die er von der Mond nimmt) find 
allerdings ſchon geladen, werden ganz gewiß 
ihren Mann nicht verfehlen ! doch diefer follen 
uicht Sie — aud nicht fonfk ein Dritter — 

fondern. id feißft ſeyn. — Sie ftarren mich 
on? Sie begreifen nicht ? Junger Ungeſtuͤm, 
Sie ſehen hier einen Menſchen vor ſich, der 
ſchon ſeit acht Zagen feſt entſchloſfen war, fein 
Leben zu enden, gerade heute ſolches zu enden. 
Welche Unfälle welche verwickelte Lage zu die⸗ 
ſem Entſchluß mid drängen, kann ih jezt erſt 
unmöglich Ihnen erzaͤhlen. Aber genug, es iſt 
| ein Borfag, nicht etwa ſeit dieſem Morgen ge 
foßt! — Daher laͤchelte ih geſtern bey Ihrer 
Wusfoderung anf heute! daber ſagt ih, dag 
Sie nad eilf Uhr mi finden, — blos fin» 
ben würden! daher verbat ich mir früher 
Ihren Beſuch! denn nis eine Stunde (päter 





varften Sie kommen, und Ste trafen nis 
nicht mehr lebud an. 

Der jüngere ©ff. (nad einer Heinen Berle⸗ 
genpeitövolien Danfe plötzlich in ein bittres Lachen 
ansbrechend) Ha vortreflich! Ein Mähren, 
das Ihnen ein andrer, als ich, glauben mag! 
Der ältere Off. (fehr kalt) Und warum 


Maͤhrchen? Was finden Sie onglanbliches 


dran? Win ich der erfie Öterbliche, der, vom 
Unglüe verfolgt, ed wagen will, die Bürde 
des Lebens obzufhätteln? Dder halten Sie 

mich für einen fo feigen und zugleich ſo einfäl- 
Higen Tropf, daß ich Sie nur durch eine Un⸗ 
wahrheit entfernen moͤchte, die zwey Stuu⸗ 
den ſpaͤter — doch nicht mehr huͤlfe? 


— 


Der jüngere Off. Run, um fo beſſer für 


Sie! Wenn Sie wuͤrklich des Lebens fo müs 

de find, warum zaudern Sie noch fi anzu» 

ziehn, und mit mirgu gehen? Kommen Sie 1 

Der ältere Of. Rein, Higiger Juͤugling, 

nein ! das hieße Ihr Leben ſtehlen, wenn ich 

in jegiger Saffung mit Ihnen mich ſchluͤge, 
Se3 


und fiegte! — Wein eignes Blur hof ich 
vor jenem richlerſtubl — fit auf ihm, auch 
wer da wolle! — du verantworten; aber ein 
fremdes mocht ich grade jezt am wenigſten auf 
mich laden. — Was könnt es auch Ihnen 
gegenfeitig nügen, einen Menfchen zu töbten, 
der in wenigen Angenblidden Ach ſelbſt umge. 


. bracht haben würde; der Sie jest. aun zur 
Eludt, zur Verantwortung, vielleicht zum 


Verluſt Ibres Poſtens and auf jeden Fall 
zur Erduldung mancher Verdruͤßlichkeiten 
drängte? Dies if ber Erfolg von der über- 
legung meiner legten Racht! mic Beute frey⸗ 
willig an Ihren Degen zu ſpießen, kam mir 
aud in ihr mehr als einmal im Sinn. Do 


aicht gerechnet, daß dieſer Weg mir immer 


nodh gu nnficher daͤuchte, ſo mag ich auch meine 
Ruhe nicht mit fremder Unruhe mir eintat⸗ 
ſchen. — Sehn Sie, mein Herr! Nar eine 
Stunde noch laffen Sie mich alleinl Rur jenen 
Brief möcht ich gern unch enden. Kommen 
Sie daun wieder, und finden Sie mih up 


N\ 
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am Leben, dann behaudeln Sie mich als die 
feige Remme, dem nicht dieſer Rock, dieſer 
Degeu — ia uͤberhaupt nicht ein Maunskleid 
gebuͤhrt.“ * J 
Es war ſo viel Wahrheit in dieſen Worten, 
fo viel Waͤrme im Tone derſelben, daß ſelbſt 
der bisher trotige, unglaͤubige Ausforderen 
go unwijtuͤhrlich davon ergriffen fühlte. Ber 
ſtuͤrzt und unentſchloſſen ſtand er einige Se⸗ 
Nunden lang. | — 
„Herr/rief er enblich, wenn Sie doc viel⸗ 
leicht im Ernſte ſpraͤchen, im Ernſte ſich das 
vorgenommen haͤtten, ſo wäre es ja meine _ 
licht auch dieſes Vorhaben gu hindern, ſo 
werd ih’ anf jeden Foll — nn 
. Dex ältere Off. (mir helb kreundlichem halb 
mitleidigem Lucheln) Doch nicht etwa Men- 
ſchen rufen, denen Sie dies wieder erzaͤhlen? 
die mich bewachen ſollen? — Ich hab Ihr 
Ehrenwort anf ein zweyßuͤndiges Schweigen, 
and darauf üg ih mid. — Noch mehr, 


wer und wo iſt der Meuſch, der einen audern 
894 — 


Menſchen gun flerben hindern kaun? And 
wär es feltfam genug, wenn Sie, grade Sie, 
- Benjenigen zum Laͤngerleben nöthigten, ben 
Sie nor zwey Minuten noch zum Zweykampf 
zwingen wollten | — Rein, mein Eutſchluß ift 
unwiderruflich! die Mittagsfiundeift für mich 
wicht mehr da, Gehn Sie, gehn Sie, mein 
Here! mein Bint fol in keinem Berfiande 
des Worts auf Ihnen laſten. Wann Gis ers 
fahren werden, was in jenen Briefen ſteht, 
und was gewiß für&ie kein Geheimnis bleibt, 
daunuu werden Sie meinen Shrin als ſehr ver⸗ 
zeihlich Betrachten, — 
Er hatte bey dieſen Worten dereientenants 
linke Hand ergriffen. Er fuͤhrte ihn — nicht 
auf. eine beleidigende, fonberu gleichſam ver⸗ 
trauliche Art gegen die Thüre feines Zimmers, 
und jener'ging, wis im Zranıne, mit. Doch 
als fein Zührer unn das Schloß aufdruͤcken 
wollte, da riß er fich noch einmal plöglich von 
ihm los, wandte ſich um, nnd rief: 
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„Element, Herr Hanptmaun ! Ih glaube 
peynahe nun, daß dies alles Wahrheit if; 


and dann — bey Bott! — dann haben Sie 


- edelmüthig gehandelt, das Sie mich unge 9 


* 


ſtuͤmen Polterer nicht anlanfen ließen, oder 
mich nicht gar zum Spaß in jene Welt mit-⸗ 
nahmen. Wenn Ihr Entſchluß, wie mir fpeint, 
aus Geld⸗Verlegenheit eriſpringt — wenn 
fich der noch abhelfen ließe, — hier in dieſer 
Börfe find achtzig Friedrichsdor, und zu hun⸗ 
derten haͤtt' ich noch bis auf den naͤchſten Mo⸗ 
nat Kredit ; nehmen Sie ſolche hin! Schalten 
Sie nach Belieben damit! Das verbamte 
Spiel von geftern machte zwar eine gewalti⸗ 


ge küde in meine Baarfchaft; aber ich würde 


mich herzlich Aber dieſen Verluſt exfreun, wenn 
er mir die Gelegenheit verfchafte, das Leben 


eines Bicdermannes zu erhalten. — 


In des Hauptmanns bisher irocknen Auge 
glaͤnzte jegt ſchnell eine Zaͤhre. Er fiel feinem 


vorigen Gegnerumben Hals, und rief: — 


jrr ich mich doch alfo nicht in bir, @ 
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vermuthete: es muͤſſe Bier unter rauher wile 
der Schaale ein füßer, ebler Kern verborgen 
liegen ; müfje uur auf Zeit aud Gelegenheit 
warten, ums hervorzubrechen! Uber behalte 
deine Börfe, licher inuger Freund! Diefe 

| Willfaͤhrigkeit iſt zwar meine letzteFreude hie⸗ 
mieden ; doch ſie rettet mich nicht. Zief — tief 
in bie Zauſende hinein iſt meine Sache ſchlim! 

Der jüngere Off. Viel! aber auch dieſe 


find wohl noch zu tilgen! Wenn nicht jegt, 


dach Füuffig! Nur nicht zaghaft, nur nihe 
allzuraſch, lieber Hauptmann !- Ich will mir 
Mühe geben, will in meinem Nomen bep mei» 
nen Bekaunten nachfragen ; will borgen, bite 
sen fogar! Ich hab' einen Onkel — 

Der aͤltere Öff. Allzupiel! allzuviel! Aber 
für mic iſt keine Rettung! — Schulden 
ſtoͤßt man ab; doch ein verlorner guter Name 
iſt unwiderbringlich. Regimentsgelber, die 
ich angrif — Vorgeſetzte, die ſchon argwoh⸗ 
nen, bald alles wiſſen werden — Juͤng⸗ 
Ung, mache mir meinen Abſchied durch beine 




















Vorſtellungen nit noch fAwereni IQ war 
ſdon fo gang gefaßt; jezt — „Geh, geh! - 
Komm in einer Stande wieder! Leb ih dann 
noch, fo ſteh ich dir zu Dienfte, für deine Gut⸗ 
thaten oder Deinen Degen, wie da wilf, Aber 
romm gewiß wieder! denn es iſt wohl möge ⸗ 
lich, daß da unter meinen Papieren auch für 
dich noch ein Vermaͤchtnis findeſt — 
-  &radfnete bey diefen Worten felbR die 
Thuͤre feines Gemachs, ſchob leife, Doch eruſt⸗ 
lich feinen Beſuch hinaus, und druͤckte ſofort 
das Schloß ab. In einem Taumel von Ber 
taͤubung wankte des Lieutenant hinweg. Noch 
wußl' er ſelbſt nicht, was er gu thun oder zu 
Loffen Habe? Sein Ehrenwort verband ide 
zum Schweigen; fein inres Gefuühl Härte iht 
lieber zum Lautrufen aufgefordert; und ge⸗ 
wiß hätt? er dieſen letztern gefolgt, wäre nup 
eine Moͤglichkeit zur Hülfe ihm fihtbar gewe⸗ 
fen. Er waukte auf einem nicht weit entleg« 
nen Spaziergange eine reichliche Stunde auf 
und ab, ohne jedoch zu fehen und zu DO 
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was umihnvorging. Jetzt ſchlug es elf Uhr; 
ſein Rauſch verſchwand, und. er eos no dem 
bewußten Hauſe. 

Roc that er es mit einem Heinen Refle von 
Hofunug. Doch auch diefer verſchwand, als 
er ein Getuͤmmel von Reuſchen vor demHanfe, 
en noch groͤßres in demſelben erblickte. Er 
draͤugte ſich durch. Was er beſorgte, war ge⸗ 
ſchehen. Im Zimmer des Hauptmanns hatte 
man vor kurzem einen Schuß fallen gehört, 

Berfchiedne von den Hansgenoffen waren her 
bepgeeilt, hatten die Thhre gu dfnen verfacht, 
und zulezt fie gefprengt. Der Hauptmann lag 
todt auf dem Boden, Beranter gefunken vom 
Seſſel; durch den Mund hatte er das Piſtol 
abgedruͤckt; vom Leben war keine Spur mehr 
in ihm. Alles klagte um ihn. Alles bedauerte 
dieſen guten Herru. „In den zehn Jahren, 
Die er Hier wohne, hab' er nie duch nur ein Kind 
beleidigt 1" Dies war das einflimmigeLob von 
jeder Seite her. Jene acht oder nenn Briefe 
fgud man guf dem Schreibtiſche. Sie warsg 
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ati Verwandter Sreunde, feinen General 
und Dberfien gerichtet. Ein, Heines Billet 
war au noch für unſern Lieutenant bee 
ſfunumt. Er erbrach sa. mit i Ziuern m und a 
gen, 68 lantete alſo: 

1, Sie: werden, mein Lieber, ben tetung 
bien. tief nun finden: ich hatte Ihnen 
kein Mährchen erzaͤhlt! — Empfangen Sie 
meinen: Dank, daß fie die legte. Bitte ei⸗ 
nes — faſt möcht ich ſagen, ſchon Ster⸗ 
benden nicht unerfüllt lieſſen; und achten 
Sie and, ich beſchwoͤre Sie, anf deffen lez⸗ 
te Woruung nicht minder ! Schulden, wie 
Sie wifjen, Bringen mich zu dem Ensfchluß, 
den Sie umfonft befämpften. Leidenfchäfte 
liches Spiel in jüngern Jahren war der er⸗ 
fe Schritt an diefen Schulden. Ich trat in 
‚einen Wirbel und verſank. Auch Sie fpie- 
len, und fpielen nur allzuwarm. Dieß ber ' 
‚weißt Ihr geftriger Abend und feine Folgen. 
Wie fo bald wurden Sie ungerecht gegen. 
mid, gegen andre, gegen fi ſelbſt! Sans 
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ger, braver Manu, wachen Be kuͤnftig uͤbet 
fich ſelbſt, damit Sie nicht auch einſt, wie 
ih, oder dem aͤhnlich enden! Ä 
Es waren Worte, die nicht auf die Erde 
fielen! Mit tiefer, dauernder Rührung ging 
der junge Maun in fi 5 gelobte Beflerung 
und hielt fie. Nie fah man ihn wieder bey 
einem Gpiel, wodurch ſich das Blut erhigt, 
Hoͤchſtens unter Freunden gab er. den Ans 
ſpruͤchen der Geſellſchaft nach, und that es 
and dann une unter Beſchraͤnkungen, die 
leidenſchaftliche TZheilnahme unmoͤglich ma⸗ 
chen. Über fein ganzes Leben, zumal über 
feine jugendliche Waͤrme, wachte er von um 
on mis Sorgfalt. 
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Rochtrag zu den Kriminalgeſchich⸗ 
ten der dreyzehnten Sammlung 





IL. 
Mumacitse Gerichtspftege Äderirift der 
kanntermaſſen faft bey allen Völkern Euro» 
peus die gewöhnliche bürgerliche Inſtiz weit 
an Schnelligkeit and Strenge. Oft gruͤndet 
fich dieſe Letztere anf das Geſetz der Roth⸗ 
wendigkeit, noch Öfterer auf den Nutzen ab⸗ 
ſchreckender Beyſpiele. Diefen Nutzen zu be⸗ 
zweifeln waͤre Thorheit. Aber daß eben der⸗ 
ſelbe, ober vielmehr der V wart deſſelben, 
(don in mancher Hand ein Schwert ward, 
das den Unſchuldigen würgte, und den une 
willküͤhrlich oder unbetraͤchtlich Fehlenden 


mit barbariſcher Härte beſtraſte, — das 






wird wohl keiner laͤngnen koͤnnen, def‘ 
ein wenig ; zumal in Kriegszeiten al 
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,itaͤriſche Gerichte fi, bekuͤmmerte. Cine 
Sammlung von Beyſpielen, wo dieſe Streu⸗ 
ge ausartete, duͤrfte freylich auf allge- 
— mieinen Dank kaum, zumal jest nicht, 
eechnen; aber verdienfllih und nüglih wür- 
de fie dennoch ſeyn. Hier ein Meiner Bey⸗ 
ttag dazu! Das Sdlachtopfer, deſſen hier 

arwaͤhnt wird, ſah ich ſelbſt in meiner Ju⸗ 
gend zum Tode führen. 

Als zu Ende des Jahrs 1761 die peenfifche 
Kriegsmacht ihre Winterguartiere, wie ge 
woͤhnlich, in Sachfen bezog, und fi, während 
derfelben, durch nene Unwerbungen, fo viel 
immer möglich, zu verſtaͤrken und zu ergänzen 
füchte, traf fie immer das gewöhnliche Schik⸗ 
fal aller derfenigen Heere, die nicht ans Blaf- 
fen Landsfinderk und Freywilligen befteben, 
— dielinauuehmlichkeit, viel Auoreißer gu ha⸗ 
ben. Mancherley Mittel, dieſem Übel Greu⸗ 
zen zu fegen, wurden verſucht; keines fruch⸗ 
tete hinlaͤnglich. Eadlich Fam es dahin, daß 
ale Schildwachen, zumal auf etwas enile⸗ 
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äin Poſten, Doppelt ausgeßelt wurden ; daß 


immer ein alter zuverlaͤßiger Krieger neben 


einen jüngern Ausländer zu Beben kam; uud 
daß im eigentlichen Sinne des Worts bier 
fe bepde nicht nur ihren Poſten, ſoudern auqh 
ſid segenſeitig bewadten. 

Eiuſt ſaffen gu Loban in der Oberlaufig eini⸗ 
öe preußiſche Soldaten int Bierhaufe zuſfam⸗ 
mien ; ſprachen von biefer neuen Eincrichtung, 
und meinten größteucheils: daß ed unumehr 
auf jeden Fall ſehr ſchwer, wo nicht numoͤglich 
seworden ſey, durchzugehn. —, Poffen | rief 


einer von ihnen: wenn ih fonfl Luft Hätte, 


Reisaus zu nehmen, mein Wachtkanzuerade 
ſollte mich doch nicht hindern. —, Weil er 
vielleicht mitginge“ — , Nicht doch! da 
wuͤßt ich noch ander Rah I — „ Undwel. 
dent’ —., Sb ſuchte weiter nichts, als 
ein einziges mal fein Gewehr in die Hand zu 
bekommen; und ſchuͤttete oder blies ihm Daun 
das Pulver von der Pfanne.” =, Rus, 
und das nuͤtte —„Unendliqh viel! I@ 
0 55 
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Tiefe dans vor feinen Augen davon; ſiher/ 


daß er mir nicht nachſchießen könnte!“ 
Man lachte über dieſen Einfall, und ſprach 
Bald drauf von etwas auderm. Aber ein juu⸗ 
ger Burſche, der mis an biefem Tiſche ſaßt, 
erſt feit zwey Monaten die Muskete trug, nad 
grade fo lange fie auch gern — wieder loßge- 
worden wäre, lachte nicht viel mit, ſondern 
dachte bey fih ſelbſt; das Mittel will ih mie 
merlen! Bier oder fünf Tage nachher kam ex 
wirklich ſelbſt an der auf einen etwas entlegẽ 
nen Poſten zu ſtehen; verfuchte jenen Kunſt⸗ 
grif, nud entkam. — Aber nicht allzuweit! Er 
war zwar richtig ſchon auffer Gefahr; da er 
aber einfältig genug, erſt nach feiner Heimat 


zulief, um allda Abſchied von feinem Mädchen 


zu nehmen, fo fand ihn eine nachſetzende Pa- 
trouille, und brachte ihn zuruͤck. Beym Ber 
höre war eine der erſten Fragen; Wie er zu 
dieſem Ginfalle gelommenfey? Er haͤtte ihn 
dreift für feinen eiguen ausgeben koͤnnen; 
aber er geſtaud alles nur allzu aufrichtig. 








Sofort ward der Erſtere auch verhaftet. 
Jenes Geſpraͤch warb ihm vorgehalten; ex 
konute oder.mochte daffelbe nicht Iäugnen. 
Das Standrechterfaunte dem Ausreißer zwei 
Tage Spießruthen, dem unvorfichtigen Red» 
ner den Strang ! Bergebens fuchte diefer fi 
zu eutſchuldigen; bewieß, daß er mit keinem 
Odem drau gedacht felbſt zu entweichen, daß 
er nur ans Unvorſicht etwas heransgefchwägt, 
was er freylich fih als möglich vorgeſtellt, 
voq keineswegs ſelbſt zu than vorgerommen 
habe. — Alles dies war ihm geglaubt. „Aber 
er bat, hieß es, Rathſchlaͤge ertheilt, die ben 
Koͤnig um noch mehrere ſeiner Soldaten brin⸗ 
gen Können. Gr hat Aula zn Komplotten ges 
geben! Er ift firafbarer, als der Ausreißer 
ſelbſi! — Die Strafe erging wirklich. Ob 
man diefes Urtheil Gerechtigkeit oder Tode 
flag uennen Sonnte, mögen andre eut⸗ 
| fheiden. M 
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Fr der Neumarkt lebte vor einigen Jap: 


ren ein Schaͤfer; ein Mann, der bep al- 


len, die ihn Baunten,, den Ruf eines ehrli⸗ 
hen, fillen, frommen Mannes hatte, und 
ihn auch wirklich verdiente; vielleicht ein 
wenig allzuſtill, allzufromm, denn ex wär 
ein Herenputer. 

Einſt, als ei auf dem Felde hinter fei⸗ 
ner Heerde ging; gefellte fich zu ihm dee 
Schulmeifier des Dorfs, fein Freund und 
Siandensgenöffe. Ihre Geſpraͤche lenkten 
ſich Bald von haͤuslichen Gegeufländen auf 
Angelegenheiten ber Religion und dei Her: 


Jens; und der Schäfer kannte nicht Worte 


genng finden; wie gluͤcklich er ſich jebt id 


dieſem Punkte fühle, 


„Endlich ſprach er mit innigem Ton, bat 


Gott mein Gebet erhört; hat mir nach man» 


chem harten K ampf feinen Frieden geſcheukt / 
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bet mid des wehren Claebens teitzarti⸗ 
wirben laſſen! O wie ſo wehl mid dabed iſu 
Wie ganz gewiß ich wis leinen Bürßen 1m tau⸗ 
(hen würde!” w- 
Er fuhr noch lang’ in diefem Tone fon, pu 
er ein gewiſſes Kopffchuͤtteln bey dem Saul. 
meer bemerkte, das Ihn Wunder aahın, nal. 
nach deſſen Urſache ex fragte, 

„Es iſt wohl recht gat, licher Bruder, un 
gine ſolche Seelentnb; ; war jenes Antwort; 
auch zweifl ich nicht, daß es gam heimlich 


mit Deinem Herzen ftehn mag, Aber unfer © 


jegige Blauße — unfe jepige Glaube — ſo 
ganz lauter wie der Slaube ber auen wag er 

dod wohl nicht ſeyn.“ 

und warum folder das nicht, lieber Arn⸗ 

der? 3q habe ja fo andaͤchtig zu Bon ge⸗ 

betet; fo gonz in bie Wurden des Lammes 

mich geflüchtet, and enpflad auch bafür ſo 


eine Heiterkeit, ſo eine, Sewiobeit meiner 


Berföhnung. =» \ 
JE 
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„Wied fon gut! recht gut! Uber dem 
Gissben der Yaerriarden? den Glauben 
incheme , der Gott feinen einzigen Sohn 
Serhwachte ; wer tana den jegt noch gu ber 
fügen beffen ? 

Sim der Schalmeiſter and) nur den huu⸗ 
Dertien Ahen der Würfung fi gedacht , dem 
tur ungindiden Werte anf den armen 
G@äfer hatten, gemig würd’ er ſich ver ihnen 
(erefüttig gehätet haben. Eranrig, in tiefen 
Gedanken verfenft, in feinem Slauben erſchuͤt⸗ 
tert gieng Diefer nun ben ganzen Tag feiner 
Heerbe nad; Hört’ und ſah nichts rund um 
k& her; erwieberte, als er heim kam, nur 
kalt Die Lieblofungen feiner Gattin und Kin⸗ 
ders verſchmaͤhte, unterm Vorwand einer 
Unpäslichkeit, fein Eleines Abendbrod, und 
hielt ſelbſt feine Betſtunde ohne Freudigkeit. 

Die Ruh feiner Seele, feine feſte Zuverſicht 
anf göttliche Guade war verſchwunden. Tan. 
fendmal las er in der Bibel das zwey und . 
zwanzigſte Kapitel des erfien Bud Mofis von 
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Der Anfepferuug Iſaaks. Sie war fein eins 
ziger Gedanke des Tags über, und wenn er 
ſchlaſios auf feinem Lager lag; fie war fein 
Traum in jedem Morgenfhlammer ; raſch 
fube er dann auf und fichte mis gefaltuen 
Händen, mit nuterdruͤcktem Sqhlachzen und 
deſto häufigen TZhraͤuen zu Gott: auch. ihn 
mit dem Glauben Abraharis zu beſeeligen. 
So raug er ein Paar Wochen laug; uud 
achtete ach endlich ganz mit dem Heldeumuthe 
geſtaͤrkt, den die Aufopferung feiner Kinder 
erföberes Seit geraumer Zeit war er nicht 
frendiger nad, heiterer anfgeßanden, als om. 
dem Morgen dieſes Dazu fefigefsgten Tages. 
Seine Sattin merkte folhes und freute fi | 
diefer Anderung ; er ſelbſt verrichtete ſeine 
Hirtenarbeit mit groͤßter Geuanigkeit, und 
kam daun heim, ſein eignes Vieh zu melken. 
Er war Vater von drey Soͤhnen, und bis⸗ 
ber immer der beſte Vater geweſen. eins 
Kinder liebten ihn daher zärtlich, uud folge 
jen ihm, wp er gieng uud Fond, Reifig ned, 
Hd 4 
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Borzoͤslich vReate der Kleine, ſein Singayfıl 
ein Knabe von zwey bis drey Zoheen, dm 
Bepm Melken nechjulanfen, mis Des Bitte: 
daß er ihn des in die Gelte ſejen und Pin 
and herſchaukeln möchte. ARe dieſe Zleinigkei⸗ 
fen geſchahen auch Beute, Dann aber, als er 
alleſpflichten des ganzen Tags srfüllt gu Haben 
glanbte, entfernt er unter irgend einem Bor 
wand feine Frau ; rief ſeine drey Söhne zu. Muß, 
nnd verſhloß fih mit Ihnen In der Stube, 
Kaum hatt er dies gethan, als er eine At 
ergrif and damit Dem alteſten von Ihnen den 
Kopf gerfpaltete; dem zweyten, ber erbaͤmlich 
gu ſchreyen auſieus, widerfuhr ſofort ein glei⸗ 
qes; aber der juͤngſte, dee dugſtlich feine Fuͤße 
nmfäplang, mitähräuen Ihn nicht auch zu töd⸗ 
sen bat, erſchuͤtterte auf einige Minyten feinet 
feßen Gnsfiölns. Es wer ſein Liebling! ſein 
Tüngfter! fein Legter! Zwey Opfer dat’ er, 
feinem Beduͤnken nach, Gott ſchon darge⸗ 
Stadt! Der Arme bat fo innig! — AN | 
dies, geſtand er nachmals oft, bewegte deß 
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Annerfie feines Herzens. Er betete aufs Re 
hendlichßze gu Gott, ihn mit Rräften aus zurü⸗ 
gen ; und das Werkreng des Joͤdteus eatſeuf 
ans feiner Hand. Aber der Sedenke: wos 
opfere er denn eigentli Bott, menu er nicht 
auch feinLeptegundkichftes ihm opfern wolle? 
gab ihm endlich Muth genug, Vaterherz und 
Renſchenſwaͤche ss überwinden, und. Der 
aAruie Knabe ſank mit gerfhmeitertem Haupte 
wu Boden. Sant gelaſſen hob er nun alle 
drey Zeichen von der Erd empor, teus fie anf 

fein Beste, nnd zog die Dede aber folge. 
Allein das Geſchrey dor unglücklichen wor 
bis zur Mutter gebrungen ; fie lief erſchrocken 
herzu, and verlangte, da fie die Stubenthäre 
perſchloſſen fand, fo nugeſtuͤm hereingelaſſen 
zu werden, daß er ihr endlich, obſchon mit 
den Worten: Ach bleib draußen, Nutter! es 
iſt des Elends bereits genug drinnen! auf⸗ 
machte. Ihr Entſetzen beym Anblick des Bin» 
tes in der Stube, ihr noch groͤßeres bey Weg⸗ 
xeißung der Dece, koͤnnen Sedanken nur můh⸗ 
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ſam, Worte namdglih faffen. Seine Ruhe 
Bingegen blieb unerfchüttert. Er weint auf 
ihre Leichname; aber er blieb dabey: es fep 
verdienfflich, ie geopfert-zu haben; ließ ſich 
willig ins Gefängnis führen, und behanptete 
auch dort feine Gelaſſenheit. 


Was ſeinen Richtern Ehre macht, iſt: daß 
fie nieht auf Todesſtrafe, ſoudern auf lebens⸗ 
laͤngliches Zuchthaus ſimmten; und König 
Friedrich, als er dieß Urtheil unterſchreiben 
ſollte, ſtrich auch jenes won noch ans, uud 
fegte dafür: Tofpeuet ! 
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B ep einen ſehr großem juͤdiſchen Diebesban⸗ | 
de, die fich ums Jahr 1733 im fraͤnkiſchen 
Kreife furchtbar genug gu machen wußte, und 
die endlich in Coburg beim Einbruch in eine 
dortige Goldfabrik entdecit wurde, zog man 
unser andern auch einen gewiffen Moſes Ho⸗ 
yum ein. Das Geſtaͤnduis feiner Mitgenoſ⸗ 
fen ſowohl, als auch eine Menge audrer Um⸗ 
fände zeugten deutlich, daß er nicht nur Hel⸗ 
fershelfer und Theilnehmer, fondern auch Ans 
Rifter und Oberhaupt von faſt unzähligen: 

KRänbereyen gewefen fey. Nichts fehlte zur 
Gewißheit noch, als — fein eignes Geſtaͤnd⸗ 

nis; aber eben daſſelbe war auf keine dirt und 
Weiſe von ihm zu erhalten. Ob man ihm 
drohte oder zuredete; ob man ihm zebuft 
nerhörtes ob man das Bekenntnis ſeiner 
gefanguen ihm vorlas;; ob man fiepenfän 
ihm unser die Augen ſtellte und Duehiß | 
würfe nod Vorfiellungen Ih FR 
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ſtaͤndnis aufforberte; 6 man endlich auch 
fogar zur Folter ſchritt, und hart genug da« 
mis gegen ihn verführt; — nichts half! Er 
beharrte Auf feiner Unſchuld und auf dem 
hartnackigſten LAauguetz. 

Eben dieſer Moſes Hoyum hatte ein Weib, 
bie noch jung und babi, and bey allen je⸗ 
" nen Diebidien wenig pder faf gar sit mit 
beſchwert war. Hößflens ein paar Kleivigs 
keiten von Mitwiſſenſchaft, Hchlund Verlauf 
Sonnten ihr — ja auch das nicht 8005 jerwie« 
fen! — bepgemefien werden, und die Haft, in 
welcher fie gehalten wurde, war daher auch 
weit gelinder, als die Haft der Übrigen. Dies 
ſes Weib liebte Mofes aufs innigfle, Bon 
fih ſprach er faſt nie; aber fie war dar Ber 
geuſtand feiner zaͤrtlich ſten Bekummerniße. 
Fuͤr fie ſparte er ſich von dem wenigen Gelde 
das er zum Unserhalt erhielt, bepuahe bie 
Hälfte ab; für fie anr bat er bay jeder Gele⸗ 
geuheit, aud fragte jeden Tag: wie es ihr 
sehe? Ob man ihr auch ein Leib Iugefügg 





debe? u. ſ. w. — Eiufi, als er wieder die: 


ſe Frage ergehen Heß, warb der Kerkermei⸗ 


ſter anfczerkſamer als bier; dachte ein we- 
nig nach; ging down zum Vorſiher ber Ge⸗ 
richten, und verſicherte: Run hab er das 
Marterinfirument gefunden, weiches dem 
Raͤnbes gewiß fein Befkänbnis eutreißen ſobe. 
Wr begehre nichts, ala die Erlaubnis: die 
jnuge Hopum imRebengimmirihres Mannes 
Bäupen zu laſſen; daß er die Anhbruug ihrer 
Wehklage und ihre Verſchouung uͤberhaupt 
durch ſein Geſtaͤnduis gewiß ablanfen werde, 
dafır ſey er Buͤrge. 

Dieſe grauſame Erlaubnis ward ihm er⸗ 





Heitz noch den Abend kaͤndigle man Hoyum | 


jene Gerleufolter für den währen Morgen 

an. Er erblaßte und erfchrad, Er weigerte 
fih Seife zu fih zu nehmen, und brachte die 
 Banze Bwifchenzeit, verſenkt in unſ 
Traurigkeit zu. Noch ſchwieg er, I 
die beſtimmte Stuude kam; als 
Sammergefchrep feines | 
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bat er um Gotteswillen nur damit einzuhel⸗ 
ten, weil er gern alles geſtehen wolltezund nad 
keine koͤrperliche Qual von ihm erpreßt hatte, 
erpreßte Liebe in der erſten Minute. 


Su einem Briefe von C. Datirt, ohne Un 
terſchrift, erhielt ich dieſe Anekdote. „„Siefey 
fagte der Breifſchreiber, aus einer damals | 
fentlich gedruckten, aftenmäßigen Nachricht 
und buchftaͤblich wahr.“ — Da ich dieſe ge 
druckte Nachricht nie ſah, fo kaumn ich freyli 
die Anekdote ſelbſt anch unr unter der Bit: 
ſchaft liefern, mit welcher ich fie empſtug. Wer 
fie aber puͤnktlich wahr if, wie mir aus Anga 
der Ramen, des Orts und der Jahrzahl ſcheit 
ſo iſt ſie immer Fein gang auveraͤchtlicher Be 
trag, nicht etwa zur Macht ber Liebe, ſel 
über rohe Seelen, — denn diefe Mast 
Iängf unbejweifelt! — fondern auch zu | 
traurigen Wahrheit: wie angerecht oft XRich 
verfahren fünnen , indem fie der Sereipeig! 
einen Dierſt zu leiſſen glauben. 
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IV. 


J. einem anſehnlichen Doxfe*) des Canton 
Ber lebte der Schulze Wee (wiewohl er noc 
kaum ſechs und drryßig Jahr alt ſeyn mochte) 
ſchon in der dritten he. Seine erſten bepden 
Weiber, gegen welche er ſich immer änßerft gut 


®) Auch dieſe Geſchichte Hab Ih von unbekannter 
Hand, wahrſcheinlich aus der Schweiz, einges 
ſchickt erhalten. Diefes: Incognito, und weil . 
mir immer if: als hätt ich fchon irgendwo eine 
ähnliche Geſchichte geleien, bewegt mich gu dem 
Wunfche: daß man fie Hier auch nur olß eine 
Sugabe betrachte. — Wollte fie wirklich ſchon 

irgendwo gebradt feyn , fo bite Ich um Verjei⸗ 
Hung. An fenchtlofer Müpe mic davon zu über⸗ 
zeugen, babe ich gewiß es nicht mangeln laſſen. 
Sie ganz zu verwerfen , glaubt ich mich doch 
nicht bereptigt. Daß ich.tibelgens die Trhume 
des Daters von der Ermordeten nicht füe eliı 
übernorlielihe Ahndung, ſondern für eimieh 
natlirlihes Mistranen halte, — wiewubER 
fpäte Reußerung deffelben , und bast 
Beharren bacanf allerdinge merkt 
brauch Ich wohl kaum zn erinnern 









/ 


und freundlich betragen hatte, waren ihm inf 
erſten Wochenbette, und zwar beyde ſehr ſchnell 
geſtorben. Die dritte, die er jezt hatte, und 


die er ganz vorzüglich gu lieben ſchien, war 


ein junges, ſchoͤnes, ſiarkes und gefundes 
Leib. Ein Kind, das fie ihm ai Endedes 
erfien Jahres ihrer Ehe gebobren halte, wear 
wenig Stupben nach der Geburt wieder erblis 
en 5 bald drauf ging fie mil dem zweyten 
ſchwanger. Er ſelbſt galt für einen braven, 
fein Amt mit Einſicht und Redlichkeit verwal⸗ 
tenden Mans, der von feinen Ritbruͤdern ge⸗ 
liebt und geachtet wurde, Als ihm fein Weib 
diesmal einen gefunden, täfligen Juugen — 
Die Kinder der vorigen Frauen waren Mäd- 
Gen — zur Welt brachte, war er fuͤr Freu⸗ 
den fort auffer fih. Das Halbe Dosf.warb 
zum Kindtaufs » Schmanfe eingeladen. Die 
Woͤchnerin ſelbſt befand fich nach der Geburi 
fo gut als immer möglich. Diegmal konute 
der Schulze gewiß ohne Sorgen ſeyn die 
Gattin za verlieren: 








SDennoch, am brepjeßusen ober vierzehn⸗ 
fin Tage, als er grade im Amisgeſchaͤften aus⸗ 
gegangen war, und am Ende des Dorfed fh 
befand, kam ihm einer feiner Oienſtooten mil 
der Schretkenspoſt nachgeeit? Dan habe 
feitie junge Fran todt ims ette gefnuden. Oh⸗ 

ne Zwrifel maſſe eis Schlagſtuß fie getroffeu 
haben. — Gelbſt beynahe balbtodi ſank der 
Sqhutze bey dieſer Nachricht auf die naͤchſie 

Band. Mit Muͤhe brachte man ihn zur Be⸗ 
funung zuruͤck. Kaum war ee feiner wierder 
bewußt, fü eilte er heim, warf ſich anf den 
Leichnam feines Weibes; heulte, ſcheie, jam⸗ 
diente — faſt meht, als ſich für einen Mann 
geziemt; was nur Chirutgus, Hebantmtenud 
die alten Weiber des Borfes- riethen, lieh 
er verfüchen, un bie Erblicheue ins Leben zu: 
thäyubtingen. Doc der Tod gab, nach ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe feine Beute nicht heraus 

utd die junge, ftuͤhderſtorbue Wochneriun 
word any dritten Bag beerdigt, — 


si 


408 n j 

Sie Hatte, als fie Hard, Beine Mutter mehr 
am Sehen, wohlaber noch einen Bater, deſſen 
einziges Kind fie war, und oon dem fie unfäg« 
lich geliebt wurde. Daß dieſer ebenfalls bit⸗ 
terlich bey ihrem Leicpeubrete nud ihrem Gra⸗ 
be weintr, läßt fich leicht denken, Aber was 
dem ganzen Dorfe hoͤchſt unerwartet kam, 
wars; baß eben diefer, am vierten Tage nach 
jener Beerdigung vor den Dorfgerichten er⸗ 
(dien, und feine Rede allda ungefähr folgen- 
dermaſſen anbrachte ; ‚, Ihr wißt, daß ich ei- 
ne Tochter. verloren habe, die mir über alles 
werth war. Sie lebte mit dem Schulzen hier 
in einer Ehe, die mir immer als aͤuſſerſt gluͤck⸗ 
lich vorkam. Ihre Sefandheit (dien unver: 
wůſtlich zu fepn. Ich hofte nichts gewigers . 
als daß fie mir einſt die Augen zudruͤcken follo 
te. Jett if fie plöglich geſtorben; wie mich 
das ſchmerzt — nen, das laͤßt fh nicht 
ans ſprechen. Aber um meinen Jammer recht 
üuberſchweuglich zu machen, ſeh' ih fie, ſeit 
ihrer Beerdigung, alle Nächte im Traume. 
Sie deutet dann aufs Grab hin, und ſagt 





mir: Sie ſey ‚ermoche worben. 84 if frey⸗ 
Hg nur ein Traum. Uber gu meiner Ber 
- gubigung erlaubt mie nur das einzige, daf 


ich fie noch einmal ausgraben, und befige 


tigen Iaffen darf! ” 

Man fand diefe Bitte fehe. naſtatchaft; 3 
mon war eben im Begriff fie ihen gang abe 
zuſchlagen, als ber gebengte Vater bey ſei⸗ 
nem Verlangen noch einem Vorſprecher 
fand; und diefer war — ber Schulze ſelbſt. 
„Bey diefem Todesfalle Habe Niemand, ” 


ſaste er, „ fo viel oder wenigfiens mehr, 


als Er, verloren. Das Leben der Erblie ' 
nen mit zwey Dritiheilen feines Vermögens 


I zu erkaufen, ſey er gern bereit. Auch ihm, 


wenu er oft für ſich allein nachdenke: wie 
unerwartet. ihn dieſer Schlag getroffen; 
"dann fen ihm anf Augenblide: als wäre. 
dies alles unmöglich I: ald wäre die Geſtorb⸗ 
ne nicht todt. Um fo minder koͤnue ber 
Schmerz des Vaters ihn befremden; nud 
ſelbſt der Verdacht ber Eemprdung in ber 
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leidigen. Freylich habe der Bater nicht ges 
ſagt: Wen er für ben Mörder halte. Aber. 
uni ſo wichtiger fey es, auch den kleiuſten 
Scheiu des Argwohns zu zerſtreuen; nad er 
begehre nun ſelbſt, daß der Leichnam zut Bes 
fihtigutig wieder ausgegraben werde, 

Sept hatte Niemand weiter etwas dagegen 
einzuwenden: Die Ansgrabung ging noch bie- 
fen Morgen vor fih: Chiturgus uud Hedaii- _ 
mie — kein airzt war in der NRaͤhe -- wurden 
zar Befichtigung gerufen. Au audern gültiger 
Bengtn gehräh es anch nicht. Aber im gau⸗ 
gen Leichnam fand Ach nicht-die kleinſte Spur 
einiger Gewalithat. Einige dlaue Flecke au 
ber linken Seite galten fhr deutliche Kenn⸗ 
zeichen des Schlagfluſſes. Das einſtimmige 
Urtheil aller, die es verſtanden, oder zu ver⸗ 
Reben glaubten, war: Ratuͤriicher Tod! 
Der Leichuam word wieder iu Sarg und Sruft 
gebracht. Der Geiſtliche ſprach dem jam⸗ 
meruden Vater Eröft zu. Der Squlze, dee 
ebenfalls haufige Tbraͤuen vergoſſen, ließ ge⸗ 
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gen biefeußchtern auch nicht einSouncnfdub- 
chen von Unmillen bliden. „Gott geb’ uns 
bepden Shührung unfeuh, Jommers 1” Dos 
war fein froimmer inniger Bush, als fie vom 


GSottes ader wioder heimgiengen 


Bier bis fünf Zase orrſtrichen abermals, 
Im Dorfe ſytach faſt Niemand ‚mehr von je⸗ 
nen Zodesfalle, als plöplie wieder der Vater | 


por Gericht erfhien. — „Mas er begehren 


wolle, fagte er, danpn ſehe er ſelbſt das Son⸗ 
derdare, beynah Unbillige ein; nad dennoch 
koͤnne er ſeinen Innern Drau nicht bejäßmen. 
Im mer nad, wo ergebe, ſiebe uad liege, ver⸗ 
folge ihn die qualvoue Berfehuug: Deine 
Zodter IR doch ermordet, und zwar von ih⸗ 
sem Monne eimordes worden? WORT 
uad Wie? daß wiße er nicht. Daß man Feine 
Spur an ihzem Körper gefunden habe, fag’ er 

fich allſtuͤndich ſelber vor. Dennoch koͤnn 
er nicht sahen! dennod wollten jene Träume 
und das Bild feiner jammernden Zoqter vo 


finemSager nicht weichen; aud ex bitte, ſlehe, 
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beſchwoͤre fie daher, nur noch eine welaerns 
anzuordnen.“ 

Die Gerichten ſtauuten, ſehr natirud, jegt . 
Pr mehr, als das erfiemal. Diefe Bitte 
ſchien ihnen ein wahrer Unfinn zu feyn. Die. 
Beleidigung ihres Oberhaupts verbroß fie; 
der Schulze ſelbſt blieb nicht mehr, was ihm 
auch alle verziehen, bey feiner erfien Gleich⸗ 
muth. — „Er ſey, fagte er, uun namentlidy 
von feinem Schwiegervater der ſchaͤndlichſten 
Bosheit beſchuldigt worden. Nur bie einzige 
VBorſtellung: daß der Kummer des Alten in 
Wahnfinn ühergehe, Pönne ihn noch ein we⸗ 
nig befänftigen, und von gerechter Klage zu⸗ 
süchelten. Schon ſey derLeichnam feiner fees 
Ugen, gebteſten Frau einmal vergebens ia 
der Ruhe geſtoͤrt worden. ZurGewiſſens⸗Sache 
werd es ihm, dieſes noch öfteren zu thun. 
Richt der geringfie Grund zu jenem ſchmaͤß ⸗ 
lichen Verdacht ſey vorgebracht worden. Bil- 
lig verdiene daher au jene Bitte Abweiſung 
und Bedrohnug im Wiederholangsfall. Jg 





& — — | 508 
deß, da erfeines guten Namens und der Be- 
friebigung jenes alten, ihm fonft ehrwärbi- 
gen Baters halber, eher zu viel als zuwenig 

thuu wolle, fo loß’ er fich alles gefallen, was 
man befchließen werde. — Man wollte num. 
den Greis abweiſen; allein dieſer fahr fo in⸗ 
ſtaͤn dig zu bitten fort, daß man doch am En 
de noch einmal ihm nachgab. Der Leichnam 
warb wieder duögegraben. | | 
Jeht, da der Körper fo lange ſchon inder 
Erbe war, fing er bereits ſehr merklich au, 
in Faͤulniß überzugehen. Die Perfonen, die 
ihn befidtigen, wozu noch ein neuer Chirur⸗ 
gus genommen worden, muſten daher ſehr be⸗ 
hutſam mit ihm umgehen, uud faͤllten daun | 
— ganz den. vorigen Ausſpruch. Eben war 
man im Begriff ihn wieder in Sarg zu le⸗ 
gen ; als der alte Maun, der diesmal gleich- 
fam in Betäubung da geftanben hatte , fo» 
bald er vernahm: Man finde auch jept 
nichts verdädtiges.! auf einmal audriefz 
Run, fo muß ich mich wenigſten mil € 
314 





Angen, mit meiner ignen Haud davon Übers 
engen I Er faßte, indem er Dies ſprach, 
den Leichnzm feiner Tochter; hob ihn empor; 
fisg an ihn zu befuͤhlen; und ein Ohngefaͤbr 
— oder worum Ohugekaͤhr ? wabeſcheinlich 
eine Beſmmung vielmehr! — machte, daß er 
gleich zuerß unter Die Finke Bruß griff, und ihr 
£olde empor hob. — In Diefem -Augenblid 
Rürzie der Schulze mit dem Schrey gufamım ; 
536 Bin verloren. Er hat es entdegt! — 
Wü welcher Behlingung man ihm au Halfe 
Fam, läßt ich permushen, Geige erfign Wozr 
se, 918 er dig Mugen wieder auffhlug, waren ; 
„Ich will jg alles bekennen! Ich habe fieer: 
mordet! Grade dort ermordet Rur noch ein 
paqr Autenblicke Zeit legt mir, — Bon 
Drang eben dieſes Begehraus halber nad ſtar⸗ 
ker in ihn, fich genauer zu erklaͤren. Dig 

GSumme feines Geſtaͤndniſſes war Ibiefe: 

Der Schaͤndliche Haste wirklich alle feine 3 
Weiber ermordet! Richt ans Haß, nicht aus 
Aberdruß; ans Habſucht vielmehr! Alle drep 
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waren vermögend geweſen; alle dreye hatte 
er zu beerben, und daun nad einer nenen ſich 


ninſehn zu lͤnnen, gewuͤnſcht. Deöwegeniege 
gr nicht eher Hand au ſie, his ſie ein lebenden 
Kind ihm gebohren hatten; und and nur um 
dieſe Zeit ſchien es ihm möglich feinen ver» 


ruchten Plau nnenideckt susjuführen. = 


gingen bünuen, Drepf@unibigen Eifen — einey 
Ahle, wie ſie die Schufler brauchen — durch⸗ 
Rod er ihnen dann den Ort nnter der liuken 
Bruſt, wo dos Hess liegt; Mich das Eiſen 
ſelbſt mit hinein, Die dreiegigte Wunde ſchloß 
fich (glei vieder, Der um diele Zeit laſt 
uͤbervolſe, durd fein Bewit herabhaͤngende, 


weibliche Buſen verderkte jeht ſelbſt das Faß 


sanmerflihe , und doch 3bdtliche Fleckgen, 


Do er fih immer dann ‚ wanu fie ſchliefen, an 


hr Lager ſchlich, fo war diefe entfegliche That 
das Werk eines Angenblicks. Dieerfien bey» 
den Franen waren mit einem einzigen balblan- 
geri Ausruf geſtorben. Die lehtere, ſagte er 


nachher and, habe etwas mehr gelitten; haht 
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gerufen: Gott! Sort! Du ioddteſt mid! Aber 


es wird nicht ungeraͤcht bleiben. — Auch ha⸗ 
be er ſich wuͤrklich nad ihrem Zode mehr, als 
bey den vorigen, ein Gewiffen drang gemacht. 
Dob habe er sehoft, daß man nichts entde⸗ 
den werde, und daher feldft auf die Ausgra⸗ 
bung, wenigfiens das erfiemal, g eſtimmt. — 
Jener Ausruf als der Vater grade nach dem 


Herzen zuerſt gegriffen, fey ihm entfahren, ex 
wiſſe ſelbſt nicht, wie ? Denn faſt übergengt fep 
er jetzt: daß auch diefer kaum etwas entdeckt 


haben werde. 

Der Schander, der alle, die von diefer Un⸗ 
that hörten, ergriff, und die harte Zodesſtra⸗ 
fe, die über den Verbrecher verhängt ward, 
gehören nicht weiter zur Sache ſelbſt. 
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V. 


Ehnen Menſchen, ber dem ſchimpflich ſſen 
Tode des Hochgeruͤſtes ſchon unaufhaltbar ſich 
nahte, doch noch ſein Leben gerettet — blos 
durch Kunſt und Eifer es ihm gerettet zu ha⸗ 
ben! gewiß dieſes Gefuͤhl muß etwas ſchr 
flißes, fehe großes, ja far etwas goͤttiches 
in fich enthalten! Wenn Voltaire die Sir- 
vens und Die Martins reitet; weun Erskine's 
Demoſtheuiſche Beredſamkeit das ſchon auf 
den Lippen der Geſchwornen ſchwebendr 


Guilty in ein Losfpredhungsurtpeil verwan 


delt; uud ſelbſt dem allmaͤchtigen Pitt bie 
Schlachtopfer entreißt, die er feiner Miniſtet⸗ 
ficherheit zu bringen gedachte; — welcher 
Siedermaun moͤchte in diefem Augenblick nicht 
Erskine gu ſeyn wuͤnſchen! Richt etwa, weil: 
das Bolkfich vor feinem Wagen ſpaunte, — | 
denn, guter Gott, vor welche Wagen bat ſich 
nicht ſhoun das Volk gefpannes — fondern 
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weil fein eignes Herz ihm daun die ſchoͤnſte 
Buͤrgerkroue bieten muſte, 
IJndeß, daß es dennoch Faͤlle geben kaun, 

wo felbſt der fhönße, edelſte aller Wuͤnſche, 
der Wunſch ein Menſcheuleben gu retten, Be» 
ſchraͤnkung leider ; daß gumalberjenige Sache 
- walter, dergernjebeg Berbreder, wo mög- 
lich, vom Epde befrepen moͤchte, infogen kom⸗ 
men kann, wo ihn ſein Gewiſſen für jene 
Mühe nicht mit Freuden belohnt, ſondern 
mit Reue beſtraft; auch dies iſt undezweifelt, 
Unter mehrern Beyſpielen, die mir desfalls 
befannt wurden, waͤhl' ich nar eines aus; ; 
theils weil ich ben groͤſten Theil diefer Ge⸗ 
ſchichte aus dem Munde der Hanptperfon ſelbſt 
erfuhr; theils weil fie die nicht gang allgemei⸗ 
ne Eigenfchaft befigt, daß ihr Anfang nnd 
Rittelwarnt, ihre Shrußwendung zur Nach⸗ 
folge aufmuntert. 

In Kur S— und andern dentſchen Staa: 
ten iſt es bekanute Sitte, daß jungen Ad⸗ 
volaten die Vertheidiguug gingezog’ner Ver⸗ 
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Büöder von Gerichtswegen zugetheilt wird. 
Es iſt ſehr begreiflich, Daß bey folden Ver⸗ 
iheidiguntsidriſten der Verfaſſer keinen gro⸗ 
Ben baaren ‚Gewinn, aber wohl Gelegenheit 
ſich auszuzeichnen, and für die Zukunft gu 
umpfehlen finden ; und es iſt noch angenfchein» 
licher, daß Diejenigen, did ein wahres Chrge⸗ 
fühl und den Wunſch fidh weiter zu bringen ber 
figen, keine Mühe ſparten, ums ihre Sache recht 


daut zu machen. — Doktor P., ſpaͤter nach⸗ 


her einer der augeſehendſten Rechtsgelehrten 
in #, nud von erſter Ingend an met einent be⸗ 


raͤchtlichen Autheil von Ehrgeig begabt, ſchritt 


dor ohngefaͤhr ſechs nud dreyßig Jahren unu 
eben von akademiſcher Laufbahn ind eigentli⸗ 
che buͤrgerliche Sehen, aid er jener Sewohtheit 
nach die Vertheidigung eines Menſchen em⸗ 
pfing, deſſen Hals allem Auſehn nad ſchon 
ſo gut als Halb geliefert war. Er ſaß Straſ⸗ 


. fenraubes halber. Mehrere ſeiner Spiesge⸗ 


felen Hatten ihn angegeben, nud zum el 
Ihre Ansfage bereits duch den Tod bekraͤſtigt. 
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Verſchiedne geſtohlne Sachen waren bey ihin 


gefuuden worden. Das Beugniß feiner Rach⸗ 
barn beſchuldigte ihn eines zuͤgelloſen, wuͤſten 


Lebens. Er ſelbſt wußte ſich durch nichts zu 


vertheidigen, als durch bloſſes Laͤuguen. Da 
er hierauf unerfhätterlidh verharrte, fo kam 
das Urtheil: Juquiſtt ſey peiulicher Raaßen 
zu ‚befragen. | 

Aber freylich an diefer Art von Frage war 
Inquifiten verzweifelt wenig gelegen. Er war 
im rund eben fo weichlich als uichtswuͤrdig; 
eben fo furchtſam, wenn Schmerzen und Ge⸗ 


fahr ihm naͤher ruͤckten, als trozig, wenn ex 


fie noch weit entferut vermuthete. In einem 
Geſpraͤch unter vier Angen erklaͤrt' er D, Y’a 
geradegu: „Er ſey zwar au jenen Diedfläßlen 
fo ſchuldlos wie ein ungebornes Kind. Aber eh 
er ih viel an feinen Daumen quetſchen, as 
feinen Fuͤſſen fägen, an feinen Armen renken 


laſſe, ebergefich’ ex alles, was man begehre, 


Sein unſchuldiges Blut werde dann Zeit ge. 
nug Stadt und Gerichte hart drüden! ” 
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Wie viel es mitbiefer Unſchnid and dieſen 
Druck gu bedenten habe, begrif D. P. voll⸗ 


kommen wohl; dennoch mis ſtel ihm jener gut⸗ | 


möäthige Borfog herzlich, Seine ganze Schuss 
fehrift war dann vergebne Arbeit; die Hofe 
nung ih beym Publikum und feinen Zuuftge⸗ 
sioffen in Achtung zu fegen, fiel dann wenige 


fiens für diesmal hinweg. Dem Verbrecher 


ſelbſt konnte daher Baum vielmehr an Abwen⸗ 
duug der gedrohten Folter liegen, als ſeinen 
Vertheidiger. Er forſchte ſorgfaͤltig: ob der 
Gefangue feinen Leibſchaden habe —,Nicht 
den geringſten!“ —Oder ſouſt den Hang zu 
einer ſchweren Kraukheit? — „Auch das 
alt, dem Himmel ſey Dank! Rur aus die⸗ 
ſen verzweifelten Kaͤficht heraus, und ich 

befinde mid wahrſchei nlich wie ein Fiſq im 


Waſſer.“ — D. „. hätte heimlich berſten | 


mögen über dieſe Gefandheit. Immer noch 


nicht abgeſchreckt fuhr er fo lange mit Fragen. 


fort, Dis er vernahem =, Snauifit Habe ſchon 


\ 
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mehrmals Anfälle von Haͤmorrhoiden ges 
habt.“ 

Anh damit eutſchloß ſich D. J. fein Heil 
in verſuchen. Drey oder vier Arzte wurben 
befragt: Ob Anlage zur golduen der dar 
die Folter nicht zut tobtlichen Krankheit were 
den koͤune ? Alle Meinten: 9 nein! Zuletzt 
verſicherte doch ein Fünfter: Moͤgliqh ſey es 
allerdings | Schon dieſe Möglichkeit gülgte. 
Der Arzt warb dringend um eik ausführlie 
Ges Gutachten erſucht. Zum Sid war es 
grade ein Mann vom Kopf, dem es für feine 


Meinnugen ſelten an Gruͤnben fehlte, Was 


ee als bedenklich angab, wußle der Rechts⸗ 
gelehrte zum Lochſtgeßaͤhrlich aufgufugen. 
Die Vorſtelluug gegen alle zeinlkche Se⸗ 
ftagung ward eingereicht, uud: fand — der 
Himmel weiß durch welchen Info! — guͤn⸗ 
flige Richter. Dem Inguifiten ward, fiatt der 
Solter, der Reinigungseid zuerkaunt. Daß 
er diefen ſchwur, verſteht fih von ſelbſt. Die 

Zodesſtraf blieb nun and; doch ward ihm er⸗ 
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higer Beinen unleugbaten Diediäle und 
Siebshehlereien wegen, dreiiäßrige Zucht⸗ 
hausſttafe zuerfaunt: Er überfland fie, und 
bing daun von dieſer hohen Schule ber Ber- 
brecher, wahrſcheinlich mit mancher neuen 
Renutniß | auögeräflet; wieber dus; um feine 
Drozis weiter fortzufegen. Er verſchwand; 
dreyzehn ober vierzehu Jahr horte ein enſᷣ 
eine Sylbe von ihm; 

D: P. hatte alſo diesmal feine Abficht vol; 
kommen erteichta hatte bey ſeinen Ritbrůdern 
Lob nnd Neid eingeerndtet; ging bald zu 
RKechtshaͤndein beßrer Art — das heißt; die 
inehe einbrachten — über ; heirathete, ward 
Vatet, galt für einen der erfabreuſten Prakti- 
ker im Lande; und vergaß jenes Vorfalls for 
denj. Rur went zuweilen ein juͤugrer Aufaͤn⸗ 
ger feinen Kath ia mislichen Kriminalfaͤllen 
begehrte, erzaͤhlt cr lachend dad Kunſiſtückgen, 
- am darzuthun: daß auch gegen verzweifelt 

ſcheinende Über ſich mauchmal ein Mittel aus⸗ 
ſindig machen loſſe. 

Ki 
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Eiuſt, als er im Verdauungsſtuͤüdchen fich 
mit der Halbarbeit des Zeitungsleſen deu 
Schlaf, — ich weiß nicht, ob vertreiben oder 
befoͤrdern wollte, fiel ihm ein Artikel, aus der 
Schweiz geſchrieben, ins Ange, der alſo lautete: 
„Zu B. iſt den zehnten September, Friedrich 
Schulze; ein Boͤſewicht und vielfacher Roͤrder⸗ 
der hoffentlich feines Gleichen wenig hat, ver⸗ 
dieäter Maaßen von unten herauf geraͤdert 
worden; und it geflörben, wie er Ichte. 
Wohl dreymal überlas DB. betroffen diefe 
Seile; aller Mittagsſchlaf vergiug ihm. Frie⸗ 
drich Schulze hieß der Verbrechet, den er eh⸗ 
mals von der Folter losgeſchwazt hätte. Daß 
es der Nichtswuͤrdigen, die biefen Namen 
führten , mehrere geben koͤnne, das anterlag 
freplich keinem Jweifel: Doc befremdete ihs 
dieſes Übereintreffen; doch verfolgt ihn num 
der Gedanke: Wie? wenn ed eben derſelbe 
wäre! auf jeden Schritt und Tritt. Da et 
Bekanute gu Bo hatte, fo ſchrieb er (dom des 
- andern Tags hin; erbat ſich nähere Nachricht 
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dvon der Beflale, von dem eigentlichen Verbie- 
en; und; wo mög; auch von dem fruͤhern 
Shidfal jenes Hingerichteten; verſchwieg 
iwar /wie ſehr begreiflich die wahtelirſache ſei⸗ 
nerdtagen, geſtand aber doch, daß ihm viel au 
beſtimmier Rachricht liege. Seine Miene war 
in der Zwiſchenzeit viel duͤſtrer als ſouft, ſeine 
anne nie rofeufarb. Seine Gattin, die ihn 
ziebte, und auch viel uͤber ihu vermochte, merkte 
dieſe Heintliche nuruhe bald, ſorſchte nach ber 
ürſache nud erfuhr — nicht. Rab deep Wo⸗ 
chen ließ er Ads faſt alltäglich auf der PVoſt er · 
kundigen? ob nicht Briefe für ihn da waͤren 
Ais er eudlich eiuſt / grade bey der Mittägstafel 
ein dickes Paquet empfing, beſah er fh mit 
unruhigem Blick wohl fehsmel das Siegel; 
wollt es brechen; and beach es nicht. Rab 
Ziſche verfchlos er ich in feinem Kabinet; Tanr 
erſt in der Abeudd Amnierung wieder zum Vor⸗ 
bein, und ſah ans, als waͤr er tadeß zwau ⸗ 
Hs Jahr aͤlter geworden, fo eruſt, fo bleich 
und in ſich ſelbſt gekehrt. 
| Kla- 
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— Es wat aur gu gewiß, jener Hingerichtete⸗ 
und der dur D. Ps. Lift ehmals Gerettete 
machten nur eine Perſon aus. Ihre koͤrperli⸗ 
de Geftalt, ihr Alter , ihr Geburtsort, ein 
Fehler in der Sprache — alles traf überein. 
Anch den letzten, noch möglichen Zweifel zer⸗ 
nichtete ein beygelegter akteumaͤßiger Auszug. 
In ihm ſtand ausdrücklich: „Inquifit ſey in 
Be ſchon einmal dem Galgen nahe gewefen ; 
ein geſchickter jnnger Advokat hab ihn von 
Folter und Zobde gerettet. Ein zwiefacher 
Mord und ſechſsmaliger Diebſtahl habe da⸗ 
mals ſchon auf ſeinem Herzen gelegen. Seit⸗ 
dem hab er noch funfgehn Menſchen, mei⸗ 
tentheils auf offuer Straße getödter. Fünf 
junge Mädchen hätten erſt feinen Lüflen 
froͤhnen mäflen, bevor fie erwärgs werben. 
- Gene Raͤubereyen ließen fih kaum zählen.” 
— Gin Sdander überlief den Doktor, indem 
er dieſes Tas. Je mehr drüber nachdachte, 
: je unsnhiger ward er. Er — er ſelbſt Dünf. 
te fi der Mörder jener Ermordeten, der Zhaͤ⸗ 


— 
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ter jener Schandthaten zu ſeyn. Hhne ihe 


Hätte vordrepgehn Jahren fhon die Zolterden 


Unmenfchen zum Geſtaͤndnis, das Geſtaͤndnis 
zum Zode gebracht. Daß er gar wohl geahn⸗ 


det habe : dieſer Verhaftete ſey ſtrafbar; 


daß er deffen verdiente Strafe blos ans Ei» 
telkeit hintertrieben; daß er noch oft mit die⸗ 

fein glaͤcklichen Betruge ſich gebt uͤſtet habe; ⸗ 
alles dies fiel ihm jezt zeutnerſchuer aufs Herze 
nud ſein Gewiſſen (fo nachgiebig ſonſt das Ge⸗ 
wiſſen eines Rechtsgelehrten zu ſeyn pflegt 1.) 
erwachte ana mit furchtbarer Stärke. Ihm 


ſchmeckte nun.an der Tafel weber Speifeuch 


Zrant; ihn floh am Tage jedes noch fo kleiue 
Vergnuůgen; ihn floh des Nachts der Saqhlaf. 
In jedem Traume glaubt er das Winſelu der 
Ermordeten zu hören, in jedem bunfelo Win- 
gel ihre Geſtalten zu fehn. Geis eigner Köre: 
yer ward faR ein Schatten; fein Antlig ver⸗ 
fiel. Alle Fragen feiner. Bekannten: od ir⸗ 


| geheim; Unfall ihn betroffen Habe? beautmorr 


lete er at — — Stillſchweigen. Auch den. 
83 
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abermaligen Bitten feiner Gattin, allen Abur 
fien ihrer Weiblichkeit, ihren Schmeicheln, 
Lieblkoſen, Thraͤnen ſogar widerſtaud er. Der 
Arzt, den fie rufen ließ, faͤllte beym Weggehn 
das Urtheil: Hier ſey eine ſchwarzgallichte 
Sqhwermuth im Anzuge, wo nicht ſchon da! 
Er wuͤrde allem Auſchein nach Wahrheit ver⸗ 
kuͤndigt haben, haͤtte ſich nicht noch ein Deite 
fer zus rechten Zeit ins Spiel gemiſcht. 
DB. hatte einen Schwager, der Landgeiſt⸗ 
licher, und überdies nur Zandgeifllicher bey eie 
ner Heinen duͤrftigen Benteinde im S—bifchen 
_ war, ber aber manche Eigenſchaft beſaß, die 
allen Hoch» Eprwärben und Hochwuͤrden 34 
— wünfden wäre. Zwar ob er die Bücher 
Mofes im Sruudtert, pder nur in Luthers 
Üderfegung las ; ob er alles das für Kern⸗ 
Wahrheit hielt, was in den imbolifhen Bär 
chern ſteht, und jährlich Durch viele tauſend 
Neineide befeſtigt wird ; ob er auch plnkte 
lich zweymal im Jahr über Chriſtus Einzugtn 
Jernſalem und fusfzehumal über feine Wyn⸗ 
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Der prebigte, das wäre noch eine freitige Fra⸗ 
"ge. Doch daf er Achte Gottesfurcht miteben 
ſo aͤchter Reuſchenliebe, tiefe Herzenskenntniß 
mit leichtem faßlicher Vortrag vereiut; daß er 
im sangen Kirchſpiel ber Zroͤſter aller Unglüde 
lichen, derKathgeber aller Bedraͤugten ſey; daß 
er fein Amt nie zum Fluch, und deſto oͤfterer 
gumGegen anwende darüber gab es in feiner 
 Bemeindenur eine Stimme, Schon zweymal 
Batı’ er feine Färgliche Stelle. mis einer ein⸗ 
traͤglichern vertauſchen koͤnnen. Die laute 
Wehklage ſeiner Kirchkinder hatt? ihn beyde⸗ 
mal zurdAufopferung feines eignen Rutens ber 
wogen. Selbſt nur auf Tage frente er ſich un 
gern von feiner großen Samilie , wie er 
ich auszudrucken pflegte. Jahre vergingen und 
ee Fam nicht ind naͤchſte Städtgen. Doch da 
er feinen Schwager liebte; da er Fury hinter: 
sinander drey jammernde Briefe yon feiner 
Schweſter erhielt, fo macht? er ſich jetzt auf den 
Bes, um da den Seelen⸗ Krzt zu verſuchen, 
Kk | 


r 
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wo der körperliche Arzt bereits fein Unvermöe 
gen eingeflanden hatte. 

Geis einigen Monaten zum erſtenmal zeig⸗ 
sen ich in Ps Gefichte Spuren der Heiterkeit 
als dieſer ſeltne Beſuch gu ihm eintrate, Gra⸗ 
de nach ihm hatte ſich fein Geiſt ſchon eine 
geraume Beit im Stillen geſehut. Bon jeher 
ein Beind gleißnerifcher Tartuffe, hegte er doch 
immer für den wahren Prieſter diejenige Hoch⸗ 
achtung, bie ihm aud wuͤrklich gebührt. Sein 
jegiger Zuſtaud hatte folde cher vermehrt als 
perminderg. Seinen Kummer, ſo forgfältig er 
ihn bisher verfhwiegen, laͤuger allein zu tra⸗ 
sen, fand er numoͤglich; aber auch nur einem 
Manu diefer Art glaube? er fig eutdecken zu 
muͤſſen. Ültere Freundſchaft des Blutes und 
des Geiſtes Fam Hinzu. Kaum ſah fich daher 
Paſtor Maier mit ihm allein; haste fi kaum 
mit einer gewiffen TZheilnahme ohne Budring« 
lichkeit, mit Wärme ohne Ungeffüm nad der 
Urſach feiner Schwermnth erknudigt; fo bee 
| gehrte der Doktor äuesft den Handſolag dep 


Verſchwiegenheit und ſchuͤttete dann fein gan ⸗ 
zes Herzaus. — Der Geiſtliche ſtuzte aufaugẽ 
allerdings ein wenig. Er hatte ſich auf ein paar 
mögliche Faͤlle ſchon vorbereitet; doch der 
würkliche überſtieg feine Erwartung. Er 
. IberdechteeinigeMiunten lang ſfcweigend bie 
. Rage des Sanzen. Er geſtand Daun, daß er an 
95 Stelle auch Gewiſſens⸗Schmerzen fühlen 

würde; erfand daher auch die Kene deffelben 
nicht une billig, fonbern fogar nothwendig. 
Aber er bemerkte doch, inbemyr ben einmal 
aufgenommeuenFaden weiter fortfpann : Do 
ſelbſt in dieſer Rene Übermaas fait finden 
Zönne, und vieleicht — jegt ſchon finde. Ge ' 
machte die große Wahrheit mit warmer Bee 
redfamkeit geltend: daß Bott gewiß nicht richr 
ge, wie ein ſtreuger, meaſchlicher, am Buchſta⸗ 
hen gebundner Richter ; daß er anf Abſicht und 
Willen nur, nie aufden Erfolg der Ehat felbR 
ſehe. Sreplich, fuhr er fort, fey auch Ps Abfisht 
zit tadellos gumenmen ; doch ertsage fie me⸗ 
nisfiens eisige Entſchuldignng; ſey ehr 

st; 
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Schwaͤche, old Laſter. Ghrgeis nud Eitelkeit, 
nicht Rordluſt oder Raubſucht, haͤtten bey jener 
Bertheidignug ihn begleitet. Billig zieh' er ſich 
hieraus eine Warnung für bie Zukunft; aber 
ſtaͤte Trauer über Vergangenheit ſey nu⸗ 
nutz; ſey gewißermaßen eineBerfünbiguug an 
ſich ſelbß, und an der Idee eines allgerechten, 
allguͤtigen Hoͤchſten Weſens. 

Dies nur ein magrer Auszug van Mayers 
Geſpraͤche! — Denn daß er in Geſpraͤchs⸗ 
Form , nicht in zuſammenhaͤngender Lede feine 
Gruͤnde eutwickelte, verſteht ſich wohl auch un» 
erinnert! — Was 9. hierauf erwiederte; wie 
er noch ein Weilgen fortfuhr, fich ſelbſt auzukla⸗ 
gen; wie er daun doch allmdlig den linbenTrnft 
in feines Frenndes Worten verkand, ergriff, 
benügte; wie es infeiner büßern Seele nach 
uud nach wieder zu tagen aufieng; dieß auszu⸗ 
führen, wäre nuhloſe Mühe. Kurz, deep Zage 
brachte der rechtſchafne Pfarrer bep feinen 
Schwager nicht vergebens hin; als ihn fein 
Amt wieder heim rief, verſprach er mit Haud 
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and Mund in Monstsfäiß einen zweiten Be⸗ 
fuch ; uud hofte ihn dann ſchon geneſen zu 
finden. 

Nur halb ging dieſe Hofaung in Erfuͤlung. 
96 Schwermurh entfloh; doch eine, völlige 
Unthärigkeit blieb zuruͤck. Vor aller Arbeit 
feines Standes bezeugt' er Abfchen. Keinem 


ſeiner alten Prozeſſe erledigte er; jede uene 


Partey wieß er von ſich ab. Daß bey ſolchen 
Waaßregeln feine Hausbaltung bald in Un» 
ordnung kommen, er ſelbft mit Weib und Kin⸗ 
dern darben werde, ließ fich voraus fehn. 
Anch ſchlos der Geiftliche nicht ohne Orund: 
jener Miömurh ſey noch nicht geheilt; ſey mr 
für ein Weilchen uuterdruͤckt. Vorzubengen, 
daß er nicht wieder aus feinem Hinterhalte 
Pervorbredhe,war nothwendig, aber nicht ganz 
leicht. Ein Lindrungs » Mittel ansfindig zu 
maches iſt nie fo ſchwer, ald eine Heilung von 
Brand aus. Paſtor Mayer wußte slcipwöhl 
ud hier Ad) zu rathen. 
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Zweymal hatte er fchon ſeinen Freund frucht⸗ 
los zu neuer Zhaͤtigkeit aufgemuntert. D. P, 
geſtaud frey heraus: daß ihm fein ganzes Ber 
werbe anckle. Er ſchilderte ſolches ald eine Zu⸗ 
fammenhänfung von Raͤuken, Betrügereien, 
Verdrehungen des Rechts oder Unrechts; und 
ber Pfarrer widerſprach ihm — nicht Er 
beſtaͤtigte vielinehr mauches, was er hoͤrte, 
und wieß jedem feilen Rabuliften den Platz ig 
der Verdammniß ganz zu oberſt, zwiſchetz 
Kuppler und Ziraunen on, 

„Uber, fuhr er mit gutmuͤthigem Lächeln 
fort, eben weil es auf dieſem Pfade der Boshei⸗ 
sen und der Raͤnke fo zahllos viele giebt,müßen 
Bie umkehren, und als Befhüger derjeui. 
gen Gerechtigkeit auftreten, die fo maunichfas 
den Angriffen ih auſgeſeht ſteht. Bloße une 

Ihätige Reue, mein Lieber, verſoͤhnt nichts im 
Himmel und auf, Erden. Anh das ſchnerze 
ide Bedauern ehmaliger Fehltritte IR und 
Feine Tugend! — Der Feind, der mich kraͤuk⸗ 
fe, und der num abläft, ber wohl and um 


Bergebuns mich bittet; iſt zoͤhſtens — nicht 
mehr mein Feind. Aber er muß ſich fortan 
and für mich verwenden, wenn er Velei⸗ 
digung ansfähnen und mein Freund werden 
wi! Sie glauben’ der Menfchheit geſchadet 
zu haben, und, frepgeßonden, Sie haben es 
auch gethau. Nügen fie ihr nun durch eben 
dieſe Kraͤfte, eben dieſe Geiſtesauſtreugung | 
wieder; Übernehmen Gie fortan nur vorzuͤg⸗ 
lich ſolche Geſchafte, wo Unmwiffenheit in Ger 
fahr ſteht, uͤberliſtet, Unſchuld nuserdrädt, 
Recht und Gerechtigkeit verdreht zu werden! 
- Beigen Sie ſich dann als ein Gegner der Chi⸗ 
kaue, als ein Euthuͤller fremder Raͤnke, als 
ein Bekaͤmpfer mächtiger Bosheit! 

Ha, bey Bott, eine ſchoͤne Beſtimmnuug! 
Eine trefliche Ansficht, die Sie mir hier er- 
Bfnen! Aber meine ‚Kräfte, ehrwuͤrdiger 
Freund? — | | 

„Sind freplich nur die Kräfte eines Einzel« 
ten, doch eines nicht gehbten, nicht unver- 
moͤglichen Manns! Sollen Sie alles than ? 
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ober iſt alt and, etwas bewirken (def 
genüg? Und glauben Sie mir, Freund, mark 
kann viel, wenn man dasjenige, Was. ham 
will, ernfilich will. Wie oft hat nicht ſchon ein 
schtfhaffuer Mann jchn Boöoͤſewichter ie 
Zlucht nnd Furcht gebracht! Ehen, weil ee 
allein ganzen Rosten trozte, war fein Ruhm 
ruͤhmlicher, fein Sieg verdienklicher: Daß 
dem Sachwalter der Armuth, des Nafhulb 
and Zugend mancher harte Kaiıpf bevorſteht, 
ſeh ich gwar voraus; aber atich unf in Dice 
fen Kampfe können fie diejenige Ruhe des 
Sewiffens wiedererbenten, die ein Fehltritt 
verlor, und die Sie in Unthaͤtigkeit verge⸗ 
bens fuchen würden. ' 

Bey Bott — bey Gott! Epriwärdiger 
Sreund, ich fühl es, Sie haben Redt;.und 


ich will ihren Rath befolgen; will arbeiten, 


was meine Krafte vermögen, aber nicht für 
Lohn allein, fondern für die Stistme in mei⸗ 
nem Buſen. Will mich bemühen, das Elend 
meiner Mitmenfchen zu mindern > will — # 


| | u —_— 3) 
baß ich jegt gleich Gelegenheit Hätte, Ihnen 
die Wärme und Reinigkeit meines Eifers 
iu beweifen. 

„enigfiens kaun dieſe ſaetenhei Ihnen 
nicht lang fehlen. Ran brauche ja uur um ſich 
herum zu blicken; und man findet der Hilfs· 
bedürftigen fo bald und fo viel. Ku 
ich wirklich in diefent Augenblick ſchon einen 
Hanbel, der ihres Beyftandes würdig waͤre.“ 

Und welchen? welchen? | 
u Kennen Sie den Grafen von W—37 

Allerdings! Als eine Geiſel des Landes, 
618 einen Bedrůcker des Volks, der das Zus 
trauen eines guten Fuͤrſten, weil er feine Kaſ⸗ 
fen gu füllen verſteht, oft zu wahren Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten misbraucht, und dadurch Die 
Klage der Armen, der Witwen und Waifen 
über feinem Sanpte ſammlet. 

Ja wohl der Witwen und der Waiſen! 
Erſt vorgeſtern noch erfuhr ich dieß bey Frau 
von Sin. Ihe Gemahl fand bekanntlich 
einem der wichtigſten Gefälle im Lande vor, 





528 — 
Geirenlich verwaltete er dafelbe; aber did 
Dreißigfeit, mit weicher ex fid einigen Reu⸗ 
tungen des Minifters widerfefte,; misfiel. 
Schon ſprach man von feiner Abfefungsdd 
Rarb er. Doch anch nad feinem Tode noch 
foll die hinterlaßne Gemahlin die angeblis 
de Schuld des Gatten tragen. Man befreis 
iet Die Richtigkeit feiner Rehnungen ;. fodert 
den Erfag von Pofen, die theils nie eingin⸗ 
gen, theils laͤngft verrechnet worden find. Die 
Ghre des Verſtorbnen, das halbe Vermoͤgen 
der Witwe ficht anf dem Spiel; Die gute 
Frau fucht einen Rechtöfrennd, der fie ver: 
krete. Schon drey, an welche fie ſich wand⸗ 

te, haben mit Achſelzucken fich entſchuldigt. 
Ihre Sache, ſagen fie, ſey gerecht; aber bie 
furchtbare Gewalt des Miniſters.“ — 

Soll mich nicht befiinimen, der vierte 
Feigherzige zu ſeyn, ſobald die Wittwe mei⸗ 
nes Beyſtandes begehret! 

„Und warum erſt warten, bis fie deffen be⸗ 
gehrt? Bieten Sie ſelbſt ihr ſolchen an! Ver⸗ 
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dienflicher wird dann ihre‘ Hilfe, getröſte⸗ 
ter im voraus ſchon die Seele des armen 
Seibes ſeyn:“ \ 


Dasß D. R. aud dies verſoroch u. dies 
ſen Abend ſchrieb; den Prozeß uͤbernahm; 
ey) mandjet Beſchwerde, troj mancher Ab⸗ 
mahnung von oben herab, ihn doch durch⸗ 
ſetzte, — alles dies könnte nach ſolcher Ver⸗ 

‚ anlaffung, ſolcher Aufmunterung, für eine 

| gute That, und nichts weiter gelten. Doc, . 

- daß er von dieſem Tage an wirklich ward, 
was er zu merden verfprochen hatte, ein Bey⸗ 

ſftand der Bedraͤngten, ein Feind aller wider: 
rechtlichen Bedruͤcker; daß er binnen Jahres⸗ 
friſt noch zehn bis zwoͤlf Rechtshaͤndel aͤher⸗ 
nahm, dem erſtern an Mißlichkeit und an Ge⸗ 
rechtigkeit gleich; daß er ſie alle gewann, und 

nirgends Gewinnſucht ſich leiten, Menſchen⸗ 
furcht ſich ſchrecken, Beſtechung auf ſich wir: 
ken ließ; — dies verdiente doch wohl mehr, 
eis ein bloſſes kaltes Eob ? — 


Sad kam fein Name ins ſchwarze Bud 
der Ariſotraten ins edle der Menſchheit uͤber⸗ 
| e 
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daupt. Reich warb er freylich nicht; tonnte, Ä 
wollte es nicht werden! Auch zu hohen Ehren⸗ 
ſtellen ſties er. nimmer. Ad er eine zur Raths⸗ 
fielle in einem Sandestollegium vorgeſchlagen 
ward; als das Kollegium ſelbſt fich für. ihn 
verwandte, und ſchon das allgemeine Geruͤcht 
ihnm. Gluͤck wuͤnſchte, thaten verſchied'ne Ge⸗ 
walthaber ſo triftige Gegenvorſtellungen, daß 
er — durchfiel. Weit entfernt ſich uͤber dieſe 
Nachricht zu kraͤnken, rief er laͤchelnd: „Ein 
> Opfer, das ich gern bringel Nun kann ich 
faſt Hoffen, etwas werth zu ſeyn!“ Dieß 
war das einzige Mal, daß er ein Selbſtlob 
ſich nachſah. — Troz feiner maͤchtigen Fein⸗ 
‚de; troz ihren mannigfachen Ränten braucht 
er doch nicht zu darben, oder für ſein Schick⸗ 
fal beſorgt zu ſeyn. Auch die gerettete Un⸗ 
ſchuld vermocht ed zuwellen dankbar zu ſeyn, 
und war es alsdann mit Freuden. Zum 
gänzlichen Umſturz feines Gluͤcks gebrach «#4 
ſeinen Geinden, nicht an guten Willen, ſon⸗ 
dern an Kraft!“ Sein fleckenloſes Leben ga 
ihnen keine Bloͤße. Als er vor ohngefähr . 
. qwey Jahren Ras, broken ihn ſo manchet 
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Bedauren, fo manche Thraͤne der unterftäge | | _ 


ten Nothleidenden in die Gruft. Auch fach: 
er ‚mit. dem füßen Gefühl in ‚den legten - 


Jahren mehr feinen Mitnenfgen gendst, ale 


in :frähern: Zeiten ihnen geſchadet zu haben. 


Der ſo ſchwer zu befriedigende Zeuge in ſeiner 
Durſt war t ausgefähnt, | 
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